


�R 'A.Jr''TÄT KAISER FR A 

1819. 

1 IIT l'll(k' VON 1 ) IV w1cr. 

J(t [f 1. 



KAISERLICH-KÖNIGLICHE 

GEOLOGISCHE REICHSANSTALT. 

FESTVORTRAG 
DES 

DIRECTORS HOFRATH 0~· GUIDO STACI-IE. 

SEPARATAUSBABE ZUR ERINNERUNG AN OIE JUBILÄUMS-FEIER 
DES 9. JUNI 1900. 

Mlf 3 LIGHTDRUCKBILDERN NEBST EINEM ANHANGE 
VON 

ANMERKUNGEN UND HISTORISCHEN DATEN SOWIE 2 GRUNDRISSEN DES 

ANSTALTSGEBAUDES. 

WIEN 1900. 

VERLAG DER K. K. GEOLOGISCHEN REICHSANSTALT. 

IN COMMISSION BEI R. LECHNER (W. MÜLLER), K. U. K. HOFBUCHHANDLUNG 
I., Graben 31. 

Gt•sellschafts-Huchdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstr. 3. 



Festvortrag 
des Directors, Hofrath Dr. Guido Stach e *). 

Dreifach ist der Schritt der Zeit: 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
P fc i 1 s c h 11 e 11 ü;t das .J et z t verflogen, 
Ewig still steht die V ergange nhci t, 

(Schiller. Sprüche des Konfucius.) 

Hoc hansehnliche Versammlung ! 

Hochverehrte Fach- und Festgenossen! 

Im Vereine mit hohen Gönnern, treuen Freunden und hoch
verehrten Fachgenossen von nah und fern feiert die k. k. geologische 
Reichsanstalt heute die Erinnerung an ihre Begründung, - sie feiert 
das Fest ihres 50jährigen Bestehens. 

Die naturgemässe, und deshalb auch bei Jubiläums-Anlässen 
zumeist geübte Pflicht und vorgezeichnete Aufgabe des jeweiligen 
officiellen Vertreters einer Gesellschaft, eines Vereines oder eines 
Institutes ist es, in einem Rückblick die Hauptmomente der Ent
wicklungsgeschichte des Festkindes hervorzuheben, um dabei zugleich 
nach zwei Richtungen der Zuneigung für dasselbe und der pflicht
gemässen Obsorge für sein ferneres Wachsthum und Gedeihen Aus
druck geben zu können. 

In der Richtung des R ü c k b 1 i ~ k es muss das G e f ü h 1 de r 
D an k bar k e i t das Wort führen - in der Richtung des Aus
b 1 i c k es in die Zukunft ist die Kundgabe von Wünschen und 
Hof f nun gen ebenso naheliegend als naturgemäss. 

Es erscheint mir, als dem vierten der Leiter der Auferziehung 
unseres vom Standpunkte geologischer Zeitbemessung in noch sehr 

*) In der Festsitzung des 9. Juni brachte Hofrath Stach e mit Rücksicht 
auf die durch eine unerwartet grosse Betheiligung von Gönnern, Instituten, Ge
sellschaften und Vereinen mit mündlichen Ansprachen und Begrüssungen in An
spruch genommene Zeit nur den ersten Theil und den Schluss dieser Festschrift 
zur Verlesung. Die erläuternden Anmerkungen und speciellen Daten, auf welche 
im Texte durch Ziffern von 1) ab hingewiesen wird, findet man am Schlusse des 
Vortrages zu einem besonderen Anhange aneinandergereiht. 
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zartem Alter stehenden Jubiläumskindes als nächstliegende und 
vornehmste Pflicht, an erster Stelle des erhabenen Schöpfers und 
Erhalters zu gedenken und A 11 er höchst dem s e 1 b e n in ehrfurchts
voller Huldigung den tiefgefühlten unterthänigsten Dank der k. k. 
geologischen Reichsanstalt zu Füssen zu legen. 

Seine Majestät haben bereits vor Abschluss des ersten Jahres 
A 11 er höchst Seiner die Pflege und den Aufschwung von Kunst 
und Wissenschaft so mächtig fördernden, glorreichen Regierung geruht, 
der geologischen Wissenschaft an sich und in ihrer Anwendung auf 
die Kenntnisse der Bodenbeschaffenheit des Kaiserstaates durch die 
Genehmigung der Einrichtung eines der geologischen Durchforschung 
des Reiches gewidmeten centralen Institutes eine hervorragende Be
deutung beizumessen. Der Wortlaut der Allerhöchsten Entschliessung, 
welche als Gründungsurkunde das erste und werthvollste Document 
der Geschichte unserer Anstalt darstellt, ist folgender: 

,,I c h g e n e h m i g e die Ein r ich tun g ein e r g e o-
1 o g i s c h e n Reichsanstalt nach dem Antrage Meines 
Ministers für Landescultur und Bergwesen, und 
bewillige zu der ersten Einrichtung derselben einen 
B e t r a g v o n z e h n t a u s e n d G u 1 d e n u n d a 1 s j ä h r 1 i c h. e , 
nicht zu übersteigende Dotation die Summe von fünf
undzwanzigtausend Gulden über den bereits bewilligten 
Kostenaufwand für das mit dieser Anstalt zu verschmel
zende montan ist i s c h e Museum." 

Schönbrunn, am 16. November 1849. 
Franz Joseph m. p. 

In der Person Allerhöchst Seiner Majestät haben die 
Vertreter der Mineralindustrie und der geologischen Wissenschaft, 
sowie im Besonderen wir, die mit den Hauptaufgaben des Institutes 
betrauten Feldgeologen nicht nur den erhabenen Gründer, welcher das 
schöpferische "Werde" sprach, zu verehren, sondern auch den seiner 
Jugendschöpfung allezeit in Gnaden gewogen verbliebenen Aller
höchsten Schutzherrn und Erhalter. Die heutige Gedenkfeier er
hält ja dadurch eine besonders hohe Bedeutung für uns, dass die
selbe den ebenso naturgemässen, als willkommenen Anlass bietet, uns 
wiederum *) an die A 11 e r h ö c h s t e n G n a d e n b e w e i s e zu erinnern, 

*) In der aus Anlass des Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät am 29. No
vember 1898 abgehaltenen feierlichen Sitzung wurde in der vom Director gehal
tenen Ansprache bereits dem tiefgefühlten Danke für die der Anstalt bisher zu 
Theil gewordenen Allerhöchsten Gnadenbeweise Ausdruck verlieheu. (S. Verhandl. 
d. k. k. geol. R.-A. Nr. 15, 1898.) 
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durch welche der Anstalt die Fortdauer huldvollen kaiserlichen 
Schutzes zu erkennen gegeben worden ist. 

Obwohl die Auszeichnung durch die allergnädigste Verleihung 
von Orden und Titeln an die Directoren und einzelne ältere Anstalts
mitglieder auch das Ansehen des ganzen Beamtenkörpers der Anstalt 
stetig zu erhöhen geeignet war, so tritt dabei doch das Persönliche 
stärker in den Vordergrund, als bei den aussergewöhnlichen, der 
Erhaltung, Förderung und Ehrung der k. k. geologischen Reichsanstalt 
unmittelbar zutheil gewordenen Gnadenbeweisen A 11 er höchst ihres 
k a i s e r 1 i c h e n B e grün d e r s. 

Das Frühjahr des Jahres 1861 brachte der Anstalt jene Zuerkennung 
der Selbstständigkeit durch A 11 er h ö c h s t e E n t s c h 1 i es s u n g, 
welche nächst dem Grüudungsdocument als die wichUgste Urkunde ihrer 
Entwicklungsgeschichte zu betrachten ist, zur allgemeinen Kenntnis._ 

Dieser für die persönlichen Neider Wilh. Haiding e r's und 
die Gegner eines selbstständigen Centralinstitutes zur geologischen 
Durchforschung des Kaiserstaates so belehrende Act 1) Allerhöchster 
Huld rettete die noch junge Anstalt vor der Vernichtung ihrer Selbst
ständigkeit. Dem von Seite des in der kritischen Periode der Be
drohung versammelt gewesenen hohen "Verstärkten Reichsrathes" 
gestellten Antrage 2) entsprechend, vollzog sich somit vor dem Ab
schlusse ihres eilften Lebensjahres gewissermassen eine Neubegründung. 

An rliese hochbedeutsame kaiserliche Anerkennung der von 
unserem Jubiläumskinde während seines ersten Lebensdecenniums 
bereits geleisteten Arbeit schlossen sich noch weiterhin Beweise Aller
höchster Huld an, welche uns auch heute noch mit den Gefühlen ge
rechten Stolzes und ehrfurchtsvoller Dankbarkeit erfüllen. 

Der 16. Februar 1862 3) brachte der Anstalt die Ehre des A 11 er
höchsten Besuches aus Anlass einer Vorausstellung von Gegen
ständen des Schul- und Unterrichtswesens unter besonderer Bethei
ligung der k. k. geologischen Reichsanstalt für die Londoner Aus
stellung desselben Jahres. 

Eine ganz aussergewöhnliche Gnade wurde der Anstalt laut 
Zuschrift der Cabinetskanzlei A 11 er höchst Seiner Majestät 
vom 25. October 1887 zu Theil. Das prachtvolle, unseren Kaiser-Saal, 
den Festort des heutigen Tages schmückende Kaiserbild 4) ist eine 
huldvolle S~henkung Allerhöchst ihres kaiserlichen Begründers und 
Schirmherrn. 

Auf Allerhöchste Einflussnahme kann auch die Gewährung der 
ausserordentlichen Credite für die Vorarbeiten zur Herausgabe ihrer 
geologischen Karten in Farbendruck auf Grundlage der Specialkarte 
des k. k. militär - geographischen Institutes im Maßstabe 1: 76.000 

l* 
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zurückgeführt werden. Die Möglichkeit, dieses wichtige Werk, dessen 
Förderung und Durchführung eine Hauptaufgabe der nächsten drei 
Jahrzehnte für unsere Anstalt bBden muss, endlich in Angriff nehmen 
zu können, verdankt die Wissenschaft und die geologische Reichs
anstalt demnach in allererster Linie derselben nie versiegenden Quelle 
huldvollster Unterstützung ihrer wichtigen Interessen und Aufgaben. 

Dass es mir nicht vergönnt war, dem Dankgefühle dafür, dass 
eine des Reiches würdige Heimstätte für die positive geologische 
Forschung nicht nur rechtzeitig durch eine A 11 er höchste E n t
s c h 1 i es s u n g geschaffen wurde, sondern auch schwierigen Verhält
nissen gegenüber in ihrer ursprünglichen Selbstständigkeit unter 
kaiserlichem Schutze erhalten blieb, in feierlicher Weise schon an dem 
eigentlichen Hauptgedenktage ihres 50jährigen Bestehens selbst vor 
hohen Gönnern_ und hochgeehrten Fachgenossen Ausdruck zu ver
leihen, kann heute der Wärme und Lebhaftigkeit meiner Empfindungen 
und, wie ich hoffe, auch den sympathischen Gefühlen aller derer 
keinerlei Eintrag thun, welche jemals in unserer geologischen Reichs
anstalt ein Heim für wissenschaftliches Streben und Schaffen zu finden 
verstanden haben. 

Statt zum fünfzigsten Erinnerungstage des B e g i n n e s der 
Gründungsperiode, waren wir genöthigt, unsere Einladung zur Theil
nahrne an einer Gedenkfeier, welche nicht nur auf den engsten Kreis 
unserer Anstalt selbst beschränkt bleiben sollte, auf den S c h 1 u s s 
des Gründungs - Semesters, welcher zugleich als Einleitung der 
Hauptthätigkeit der geologischen Reichsanstalt, d. i. als Beginn der 
geologischen Durchforschung und kartographischen 
A u f n a h m e d e s R e i c h e s 5), seine besondere Bedeutung hat, 
ergehen zu lassen. 

Damit konnten wir hoffen, das zu erreichen, was in dem un
günstigen Novembermonat zu erreichen unmöglich war. 

So leitet denn nicht nur der Anknüpfungspunkt aus der Ver
gangenheit - ,,das erste Ausrücken unserer Geologen ins 
Fe 1 d" -, welcher für die Wahl der Pfingstzeit bestimmend wurde, 
sondern auch die Stimme der Gegenwart, welche uns Fachgenossen aus 
verschiedenen Gebieten des Reiches als willkommene Festgäste zu
geführt hat, sowie nicht minder der Ausblick in die nähere Zukunft des 
Jahres 1903, welche uns die Tagung des IX. internationalen Geologen
Congresses bringen soll, unseres Geistes Auge auf den wahren Urgrund 
des Entstehens und Bestehens unserer Anstalt, auf jenes wunderbar 
vielgestaltige Bruchstück der lebenspendenden mütterlichen Erdkruste 
hin, welches für jeden von uns eine Heimstätte wissenschaftlicher 
Forschung bedeutet. 
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Wie naheliegend erscheint da nicht der Gedanke, dass unsere 
Anstalt ja nicht allein der Entschliessung ihres kaiserlichen Be
gründers und väterlichen Schutzherrn, sondern auch einer hoheits
vollen und bewunderungswerthen Mutter Dasein und unversiegbare 
Lebenskraft verdankt. 

Unser herrliches Oesterreich war bis jetzt dem auf seinem geo
logischen Fruchtboden entwickelten Festkinde eüie treue, nie ver
siegende Wissensnahrung spendende Ernährerin. Dieses Oesterreich 
bietet dem Wirken und Wachsen unserer Anstalt auch für die ferne 
Zukunft noch fast unerschöpfliche Quellen der Forschung und Arbeit. 

Die No t h wend i g k e i t der S c h ö p fu n g und der Er h a 1-
tu n g eines der g eo logischen Forschung gewidmeten 
c e n t r a 1 e n Institutes war somit durch die wunderbare Mannig
faltigkeit der geologischen Zusammensetzung und die grossartige.i 
Grundzüge des tektonischen Baues des Reichsbodens ganz u n
m i t tel bar und naturgemäss gegeben. 

Daher ziemt es denn auch jedem österreichischen Geologen über
haupt und am heutigen Erinnerungstage vor allen anderen uns Reichs
geologen, in dankbarer Begeisterung an unser herrliches Oesterreich
Ungarn als geologisches Forschuugs- und Studiengebiet zu denken. 

Mit unserer der Vergangenheit geweihten Feier stehen wir 
heute ja am Vorabende einer Versammlung österreichischer Geologen, 
deren schönste Aufgabe es sein wird, im Sinne des kaiserlichen 
W a.hlspruches „ V i r i b u s uni t i s" jene Vorbereitungsarbeiten in die 
Hand zu nehmen, welche nothwendig sind, um den im Spätsommer des 
Jahres 1903 als Theilnehmer des IX. internationalen Geologencon
gresses in Wien erwarteten Fachgenossen aus allen der geologischen 
Wissenschaft bereits erschlossenen Forschungsgebieten der Erde Ein
blick in die wichtigsten und interessantesten Studienfelder des geo
logisch und geographisch so maünigfaltig gegliederten Reichsbodens 
unter gastfreundlich collegialer Führung zu vermitteln. 

Nicht leicht wird die Auswahl sein bei der Fülle dessen, was 
allein schon unsere westiiche Reichshälfte darbietet; nicht leicht auch 
mit Rücksicht darauf, dass es uns selbst willkommen sein muss, wenn 
ein grösserer Theil der auswärtigen Congrnssmitglieder die Gelegenheit 
zu benützen wünschen sollte, nicht nur Oe s t erreich, dem Kaiser
boden des Westens, sondern auch dem Königreiche des Ostens einen 
Besuch abzustatten, um unsere g eo logische Schwester ans t a 1 t 
in B u d a p es t und unsere hochgeehrten ungarischen Fachgenossen 
in ihrem schönen Heimatlande zu begrüssen. 

Dass d01ien, welchen die Aufgabe zufallen soll, die mit dem 
für Wien in Aussicht genommenen Congress zu verbindenden grösseren 
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Reisetouren unrl kleineren Ausflüge festzustellen und zu orgamsiren, 
in Ungarn freundliches Entgegenkommen und collegiale Unterstützung 
nicht fehlen wird, davon konnte ich mich bei Gelegenheit meines 
erst vor kurzer Zeit der hochverdienteu Schwesteranstalt in Budapest 
gemachten Besuches in angenehmster vVeise überzeugen. 

Die alten herzlichen Beziehungen, welche sich auf der breiten 
Basis der geologischen Generalaufnahme von Ungarn durch unsere 
Reichsanstalt während der bis 1870 reichenden Periode vor der 
Gründung der ungarischen geologischen Anstalt und aus der die 
Hochschätzung wissenschaftlicher Forschung in ebenso liebenswürdiger 
als verständnisvoller Weise zum Ausdruck bringenden ungarischen 
Gastfreundschaft 6) entwickelt haben, sind lebendig erhalten worden. 
Wie die Hochachtung und Pflege der Wissenschaft eine gemeinsame 
Angelegenheit bildet, so ist auch das sich in gegenseitiger Aner
kennung von Verdienst und Leistung bethätigende und mit der 
Liebe zur Wahrheit eng verknüpfte Gefühl der Dankbarkeit ein festes 
Band geblieben zwischen unserer Reichsanstalt in Wien und der 
jüngeren Schwesteranstalt in Budapest. Dieses collegiale Verhältnis 
ist erst vor kurzem bei Gelegenheit der schönen und für unsere 
Wissenschaft bedeutungsvollen Feier der Eröffnung des für diese 
Anstalt mit bedeutenden Mitteln neu geschaffenen, höchst zweckmässig 
eingerichteten Prachtgebäudes 7), welcher ich mit Oberbergrath 
Ti et z e, einer Einladung des Directors Ser.tionsrath J oh an u Bö c k h 
folgend, beizuwohnen die Ehre hatte, in erfreulichster Weise zum Aus
druck gelangt. 

Wir dürfen daher wohl hoffen, im Jahre 1903 nach Schluss 
der Congresstage in Wien auf der die beiden Reichshälften als 
Donaureich so eng verbindenden herrlichen Wasserstrasse der Haupt
stadt Ungarns und ihren Geologen einen längeren collegialen Besuch 
abstatten zu können. Doppelt erfreut würden wir sein, wenn sich im 
Anschluss daran die Gelegenheit bieten sollte, unter Führung unserer 
ungarischen Freunde und Fachgenossen im Verein mit einer grösseren 
Anzahl von Congressmitgliedern auch einen Theil der landschaftlichen 
Schönheiten, der hervorragendsten geologischen Studiengebiete, sowie 
der bedeutendsten Bergbaue unrl technischen Schöpfungen Ungarns 
kennen zu lernen. 

Eine schwierige Aufgabe wird es für uns sein, bei der Fülle der 
innerhalb der geographischen Hauptabschnitte unseres ausgedehnten, 
Königreiche und Länder von verschiedenartigster Gestaltung um
fassenden österreichischen Reichsbodens von der Natur dargebotenen 
geologischen Sehenswürdigkeiten und Schätzen die beste Auswahl zu 
treffen. Es würde eine ideale und daher unerreichbare Lösung dieser 
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Aufgabe sein, einem jeden Reichs- und Kronlande dabei die ge
bührende Aufmerksamkeit zuzuwenden und zugleich den ver
schiedenartigen Wünschen und wissenschaftlichen Interessen aus
auswärtiger Congresstheilnehmer entgegen zu kommen. Um den 
einzelnen Ländern gegenüber, sowie den einzelnen Gruppen der 
Fachgenossen zu Nutz und Frommen dem ,, S u u m c u i q u e" möglichst 
gerecht werden zu können, ist das opferwillige Zusammenwirken aller 
vorhandenen Kräfte geboten. Indem ich an diese Vorbedingung zur 
Erreichung eines für die österreichische Geologenschaft ruhmvollen 
Erfolges denke, fühle ich mich verpflichtet, dem hohen k. k. Mini
sterium für Cultus und Unterricht an dieser Stelle den ergebensten 
Dank dafür auszusprechen, dass es der Direction der geologischen 
Reichs - Anstalt die Ermächtigung zu diesbezüglichen einleitenden 
Schritten in die Hand gelegt und meinem die Herbeiführung eines 
einmüthigen Zusammenwirkens aller österreichischen Fachgenosseu 
bezweckenden Initiativantrage bezüglich der Einberufung einer Vor
v e r s a m m 1 u n g a 11 e r W i e n e r G e o I o g e n u n d M i n e r a 1 o g e n 8) 

die Genehmigung ertheilt hat. 
Es erscheint nun die Gewähr geboten, dass alle österreichischen 

Geologen sich in dem erhebenden und freudigen Gefühl zusammen
finden werden, dass sie Freunde und Fachgenossen des Auslandes 
mit den wunderbaren geologischen Schätzen und Denkwürdigkeiten, 
welche die vier grossen Studienfelder9) Oesterreichs darbieten, werden 
bekannt machen können. 

Nicht wenige unserer österreichischen Geologen werden dabei 
Gelegenheit zugleich finden, ihre Kenntnisse durch den Besuch von 
Studiengebieten zu erweitern, welche ihnen selbst noch unbekannt 
geblieben sind. 

Grossartige oder anmuthsvolle Landschaftsbilder im Vereine mit 
hervorragend wichtigen Studiengebieten und eigenartigen geologischen 
Entwicklungstypen umfasst die gi·osse massige Nordwests e c t i o n 
mit der Urscholle des archäischen Festlandhorstes von Böhmen nicht 
minder, wie die unsere herrlichen Alpenländer und Küstenländer in sich 
schliessende Südwests e c t i o n des österreichischen Gebirgs-Systems. 

Wo soll der Geolog, welcher die ihm fo den A 1 p e n 1 ä n d er n 
sich darbietenden Schätze und Fundgruben wissenschaftlicher Forschung 
sich vergegenwärtigen und aufzählen will, beginnen und wie zum 
Schluss kommen. Hier werden doppelt soviel Geologen, als bereits 
ausgezogen sind, um zu forschen, zu kartiren und bewundernd zu 
staunen, auch in der doppelten Zeit der Lebensdauer unseres Jubiläums
kindes noch nicht alles Wissenswerte und für den Fortschritt in Wissen
schaft und Praxis Wichtige entdeckt, studirt und beschrieben haben. 



8 

Immerhin dürften sich in den Nordalpen, in den CentraJalpen, 
in den Südalpen und in den Küstenländern aus der Fülle des Gross
artigen, des Schönen und des eigenartig Belehrenden hervorragende 
Typen wählen und zu grösseren Reisetouren aneinanderreihen lassen. 
Es wird aber auch die Nord o s t - S e c t i o n , das Galizien und die 
Bukowina mit den nordungarischen Grenzabschnitten umfassende Kar
p a t h e n-Gebiet nicht abseits gelassen werden dürfen, wo das Tatra
Gebirge und die wunderbare penninische Klippen-Zone landschaftliche 
Reize von besonderer Wirkung im Vereine mit seltsam gestalteten 
tektonischen und stratigraphischen Schauobjecten darbietet und die 
grossartigen Steinsalzlager, sowie die Petroleum-Terrains Haupt
anziehungspunkte und Lehrobjecte für den Montangeologen bilden. 
Endlich könnte wohl auch die südöstliche Dependence des Reiches, 
das D a I m a t i e n mit Croatien verbindende Occupationsgebiet B o s
n i e n s und der Her c e g o v in a mit in das Programm der für den 
Besuch von Seite der Congressmitglieder des Jahres 1903 geeigneten 
Sehenswürdigkeiten einbezogen werden, als Zwischenglied einer 
grösseren, den Besuch der „ Bocche di Cattaro" mit dem Besuche von 
Budapest verbindenden geologischen Reisetour. 

Wir haben uns in gedrängter Fassung vor Augen geführt, wie 
unsere geologische Reichsanstalt ihr Entstehen sowie die Erhaltung ihrer 
Lebenskraft dem Willen und der Gnade unseres regierenden A 11 er
höchsten Herrn im engen Verein mit dem geologisch so grossartig 
und vielgestaltig entwickelten Stück Erdkruste, welches wir heut.e 
"Oe s t erreich - Ungarn" nennen, zu verdanken hat. Die für die Aus
gestaltung unserer Wissenschaft, wie für die Entfaltung der Mineral
üidustrie so reid1 ausgestattete und wunderbar mannigfaltig gegliederte 
Constitution dieser unserer so vielerlei Volksstämme nährenden Mutter
scholJe hatte das Inslebentreten eines solchen centralen, der speciellen 
Landesdurchforschung gewidmeten Institutes nicht nur -begünstigt, 
sondern als ein Gebot des Culturbedürfnisses geradezu verlangt. 

Die Aufgabe, am heutigen Tage unseren Dankgefühlen allseitigen 
Ausdruck zu verleihen, führt von der ehrfurchtsvollen Huldi11:ung für den 
A 11 er höchsten Herrn und Begründer und von der Würdigung 
der unsere Existenz bedingenden geologischen Natur unseres herrlichen 
Oesterreich, d. i. von dem unerschütterlich Beständigen zu jenem 
We c h s e 1 von Personen und Verhältnissen, durch welche der Ent
wicklungsgang unserer Reichsanstalt bestimmt wurde. 

Der Leiter, Erzieher und Lehrer, der Gönner, Freunde und 
)Iitarbeiter, welche den wesentlichsten Einfluss gehabt haben auf die 
Ausbildung der inneren Organisation, auf die Leistungsfähigkeit, sowie 
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auf die äussere Erscheinung und das Ansehen unseres heutigen Fest
kindes, müssen wir gedenken, wenn es gleich unmöglich scheint, in 
einer kurzen Spanne Zeit Umfang und Werth der Verdienste auch 
nur flüchtig anzudeuten. 

Allen voran stehen vor mir im Geiste die untrennbaren Namen 
jener drei Mitbegründer der k. k. geologischen Reichsanstalt, welche 
derselben gleichsam als Pathen die werthvollsten, ihre Zukunft 
sichernden Geschenke in die Wiege gelegt haben, indem sie die 
Sicherung und Regelung des ersten Haushaltes, sowie die erste Auf
erziehung und geistige Leitung übernahmen und durchführten. 

Thinnfeld, Haidinger, Hauer, - diese drei Männer haben 
das schöpferische Wort ihres kaiserlichen Herrn zur lebensvollen 
Erscheinung ausgestaltet, als eine für das wissenschaftliche Leben in 
Oesterreich bedeutsame That. 

Ferdinand Edler v. Th in n f e 1 d, der Gründungsminister der 
Anstalt m1d in dieser Eigenschaft gewissermassen der erste den 
Haushalt dieses unseres Festkindes bestimmende und überwachende 
Haushofmeister, steht an der Spitze von nicht weniger als 23 ver
schiedenen Ministern und Leitern 10), welche der Anstalt wiihrend ihrer 
noch kurzen aber inhaltsreichen Lebensdauer Gunst und Förderung 
zuzutheilen in der Lage gewesen sind. 

v. Th in n f e 1 d war der verständnisvolle Vermittler, welcher die 
dem Geiste tles lJerühmten Mineralogen und Directors des „Mon
tanistischen Museums" 11) Wilhelm Haiding er und dessen Schüler 
Franz v. Hauer entsprungenen Gedanken und Pläne über die 
Errichtung einer Centralanstalt für die geologische Durchforschung 
des österreichischen Kaiserstaates in einem die Grundzüge der ersten 
Organisation enthaltenden Entwurfe zum Ausdruck gebracht und dafür 
die Allerhöchste Genehmigung zu erlangen verstanden hat. 

Dieser Entwurf 12) kennzeichnet in einer dem Zuge der Zeit ent
sprechenden Weise die Wichtigkeit der Schaffung eines solchen In
stitutes für Oesterreich vom Standpunkte seiner wissenschaftlichen 
und praktischen Bedeutung. 

Durch die Fürsorge ihres ersten Ministers war dabei auch zu
gleich die er~te Dotirung des neu einzurichtenden Institutes mit den 
entsprechenden Geldmitteln festgestellt worden. Zur ersten Ein
richtung war der Betrag von 10.000 Gulden C.-M., als Jahresdotation 
die Summe von 31.000 fl. C.-1\1. in Antrag gebracht und genehmigt 
worden. U eberdies wurde durch die Verschmelzung mit dem monta
nistischen Museum der neuen Anstalt ein wertvoller Grundstock 
für die Schafrung eines grösseren neuen :Museums zugewendet. 

2 
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Nicht minder ist es dieses Ministers unvergängliches Verdienst, 
die neugegründete geologische Reichsanstalt unmittelbar der Leitung 
jener beiden Männer anvertraut zu haben, welche in ihrer früheren 
Stellung schon die erste wissenschaftliche Grundlage dazu selbst ge
schaffen hatten und dieselbe in sich trugen, zugleich mit der sieges
gewissen Begeisterung für den Aufbau einer wiiruigen Heimstätte der 
geologischen Wissenschaft znm Ruhme und Nutzen ihres geliebten 
Oesterreich. Unter demselben ,rnhl wollenden obersten Chef, welcher 
Haiding er als ersten Director 13) an die Spitze der Ansta]t gestellt 
und diesem hohen Geiste in Franz Ritter v. Hauer als erstem 
Geologen 14) die ausführende Hand zur Seite gestellt hatte, wurde 
unser Institut auch noch nach verhältnismässig kurzer Zeit in einem 
Theile der glänzenden fürstlichen W ohnsUtte 15) eingemietet, welche 
dasselbe nach 24 Jahren durch den Minister Carl v. Strem a y r und 
in dem vollen jetzigen Umfange erst seit etwa 10 Jahren als dauerndes 
Heim 16) unter dem Minister Freiherrn v. Gautsch officieJl zuge
wiesen erhalten konnte. 

Das dankbare Andenken,_ welches die Anst,tlt dem verständnis
volJen und fürsorglichen Walten des Ministers Freiherrn v. Th in n
f e l d für die Sicherung der materiellen Grundlagen und Bedürfnisse 
während ihrer ersten Entwicklungsperiode in Treue bewahren will, 
ist auf das engste verknüpft mit den noch lebhafteren und intimeren 
Gefühlen, welche die Erinnerung an die glanzvollen Namen und d.ie 
liebenswürdig vornehmen Persönlichkeiten Wilhelm Haiding e r's und 
Franz v. Haue r's stets und umso mehr an dem heutigen Ehren
tage ihrer geistigen Schöpfung in uns erwecken muss. 

Das Schaffen und Wirken Wilhelm Haiding e r's und Franz 
v. Haue r's für die innere Entwicklung und die äussere Erscheinung 
unserer geologischen Reichsanstalt bildet eine zu innige Legirung von 
Geist und Thatkraft mit fachmännischem Wissen, aJs dass man es 
scharf gesondert zu betrachten und zu würdigen vermöchte. Dieselben 
haben als erste Leiter und Erzieher unserem Festkinde zu starker 
Lebensfähigkeit und zu einer zähen, widerstandskräftigen Constitution 
verholfen m1 d sie haben auf die Charakterbildung und dass üussere 
Ansehen desselben den wesentlichsten Einfluss genommen. 

An der Gesammtheit der unter Haiding e r's Direction für die 
Festigung, den Fortschritt und den Ruhm des centralen Institutes 
erreichten Erfolge hat ja von Anbeginn her die Mitwirkung Franz 
v. Haue r's den hervorragendsten Antheil gehabt. Ebenso hat aber 
auch in der 18jährigen Periode der Amtsführung Franz v. Haue r's 
das von Haiding er unter günstigen Verhältnissen angesammelte 
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Capital an höchsten und hohen Gönnerschaften und verständnisvollen, 
treuen Freunden noch reiclilich Zinsen getrngen und es war als werth
volles Vermächtnis jener Haiding e r'sche Geist gepflegt und wirk
sam erhalten worden, welcher die Freiheit wissenschaftlicher Forschung 
und Meinungsäusserung, die unparteiische Anerkennung erworbener 
Verdienste und die selbstsuchtsfreie Unermüdlichkeit im Dienste der 
Wissenschaft zu leitenden Grundsätzen erhoben hatte. 

Es war überdies auch die Beobachtung feinerer Formen sowohl 
im persönlichen Verkehr als auch bei der kritischen Prüfung von 
Irrthümern und wissenschaftlichen Meinungsverschiedenheiten, sowie 
zur Abwehr von Angriffen auf die Geschäftsgebahrung und die 
Leistungen des Institutes 17) als dem Ansehen der Anstalt entsprechende 
Norm stetig in U e bung erhalten worden. Der Grundsatz : ,, S u a v i t e r 
in modo, fortiter in re" - ist Leitmotiv cler Amtsführuno- g·e-o „ 
blieben selbst in schwierigen Lagen. 

Aus der Reihe der grossen Leistungen, welche unter der Aegide 
der beiden geistigen Begründer und glücklichen Erhalter der Anstalt 
Haiding er und Hauer im Sinne der in dem Th in n f e 1 d'schen 
Organisations-Entwurf vom 22. October 1849 gekennzeichneten Auf
gaben von der k. k. geologischen Reichsanstalt durchgeführt wurden, 
muss ich mich bescheiden, die wichtigsten für die Festigung der 
Grundlagen und für die Weiterführung der fortschrittlichen Aus
gestaltung eines centralen Institutes wfrksamsten Arbeiten und Thaten 
hervorzuheben. 

Den gesammten, grossartigen Inhalt des 35 Jahre umfassenden 
Zeitraumes, während dessen Franz v. Hauer zuerst 17 J'ahre an der 
Seite Haiding e r's und sodann 18 Jahre in voller Selbstständigkeit 
für die Erfüllung der wissenschaftlichen und praktischen Aufgaben 
<ler Anstalt zu sorgen hatte, auch nur in den allgemeü1sten Zügen 
bei der heutigen Festfeier ausreichend zu würdigen, liegt kaum im 
Bereiche der Möglichkeit. 

Dass Wilhelm Haiding er es verstanden, in kurzer Zeit das 
neu gegründete Institut auf eine hohe Stufe der Lebens- und Leistungs
fähigkeit sowie des Ansehens im Inla_ncle und Auslande bei verhältniss
mässig bescheidener Staatsdotation zu erheben, darin besteht sein 
hohes, unvergängliches Verdienst. Schon im Jahre 1856 war der gute 
Ruf der Anstalt ein derartig bedeutender, dass A 1 ex an der von 
Hum b o 1 d t dieselbe in einein Schreiben an den damaligen Bürger
meister von Wien, Freih. v. Seiller als „ein schwer erreichbares 
Muster" bezeichnete. 

Der erste Grundstock unserer Bibliothek, unseres Museums, 
unseres chemischen Laboratoriums und die Hauptgrundlagen der 

2* 
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geologischen Kenntnis von Oesterreich wurden geschaffen mit ver
hältnissmässig geringen Mitteln und durch eine kleine Anzahl definitiv 
angestellter Beamten. Die Begeisterung für freiwillige Mitarbeit musste 
die Ergänzung für die nothwendigen zahlreicheren Arbeitskräfte 
schaffen. 

Auf im Ganzen nur 5 definitiv angestellte Mitglieder kam zu 
Hai cl in g e r's Zeiten zumeist eine grössere Zahl nur zeitig mit Ent
lohnung in Verwendung genommener Hilfsgeologen und Mitarbeiter. 
Das ordentliche ,Jahreserfordernis betrug im Jahre 1850 etwa 65.000 
Kronen 18) und sUeg in den ersten 17 Jahren, d. i. bis 1866, nur auf 
80.000 Kronen, das ist um kaum 900 Kronen im Jahresdurchschnitt. 

Während der Directionsperiode Franz v. Haue r's nahm das 
Erfordernis für die ordentlichen Ausgaben der Anstalt gleichfalls nur 
in bescheidenen Grenzen zu. Nachdem unter Sr. Excellenz dem wohl
wollenden Herrn Minister v. Stremayr im Jahre 1874 die erste 
Verbesserung drr Pcrsonalstandsverhältuisse 19) erreicht worden war, 
trat bis zum Jahre 1885 nur eine Erhöhung des ordentlithen .Jahres
erfordernisses von 98.000 K auf 108.400 K ein. Im Durchschnitt be
trägt die Zunahme des Ordinariums innerhalb dieser ganzen 18 jährigen 
Periode somit pro Jahr 1500 Kronen. 

Der Status der definitiv angestellten Mitglieder wurde von 5 auf 
12, beziehungsweise 14 systemisierte Stellen gebracht und die beiden 
Amtsdienersgehilfen wurden in definitive Amtsdienerstellen befördert. 
Die Zahl der nur auf Zeit in Verwendung genommenen Aufnahms
geologen wurde dabei entsprechend vermindert. Es nahm jedoch in 
der Zeit von 187 4- 1885 stets eine Anzahl von Volontären an den 
Arbeiten der Anstalt theil. 

Das Hauptverdienst Franz v. Haue r's liegt jedoch nicht im 
Bereich der Verwaltung, sondern darin, dass derselbe als Forscher 
mit klarem Blicke die wesentlichen Grundlagen der Geologie von 
Oesterreich für die Wissenschaft im Allgemeinen und speciell für den 
geologischen Aufnalunsdienst in Oesterreich und Ungarn geschaffen 
hat. Dies ist auch nach seinem Tode wiederholt und in besonders 
vollständiger und zutreffender Weise in der veröffentlichten Biographie 
dieses Altmeisters geologischer Forschung durch Emil Ti et z e *) dar
gelegt worden. 

In seinen zahlreichen wissenschaftlichen Specialabhandlungen 
und Berichten, in seinem Handbuch der Geologie für Oesterreich und 
in dem monumentalen Kartenwerke der „Geologischen Uebersichts-

*) Franz v. Hauer. Sein Lebensgang und seine wissenschaftliche Thätigkeit. 
Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1899, Brl. 49, Heft ..J. 
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karte der Oesterreü:hisch-Ungarischen ::VIonarchie" hat v. Hauer das 
feste Fundament gelegt, auf wekhem wir weiter bauen konnten. 

Wien darf stolz darauf sein, wissenschaftliche Forscher ersten 
Hanges, wie \Yilhelm Haiding er und Franz v. Hauer, welche 
heute zugleich als die geistigen Begründer einer Blüthezeit der :.\1inera
logie und Geologie und uuserer geologischen Heichsanstalt gefeiert 
werden, für sich in A11sprnch 11ehme11 und zu seinen Söhnen zählen 
zu dürfen. Die hoehgeehrtc Stadtvertretung hat diesem Gefühle auch 
.Ausdruck verliehen. Unter dem Bürgermeister Dr. Joh. Nep. Prix 
wurde dem ersten und unter dem Bürgermeister Herrn Dr. Karl 
Ln e g er wunle dem zweiten der Anstaltsdireetoren ein Ehren
grab gewidmet. Dass' ich bei der heutigen Festversammlung in die 
Lage versetzt bin, für diese nicht nur den genannten Meistern der 
Wissensehaft selbst, sondern aurh unserer Anstalt zu Theil gewordenen 
Anerkennun6 und Auszeichnung öffeutlieh den wärmsten Dank ab
zustatten, gcwi1111t besondere ·Bedeutung für uns dureh den Umstand, 
dass wir dem hochgeehrten jetzigen Herrn Bürgermeister gegenüber 
damit zugleich unseren verbindlichsten Dank für seine persönliche 
Theilnahme und seine freundliche Glückwunsch - Kundgebung ver
binden können. 

Auf dem Titelblatt seines grossen I(artenwerkes hat F. v. Hauer 
nicht nur die Namen derjenigen GeologL·n eingezeichnet, welche als 
·Mitglieder der Anstalt*) die officielle Originalaufnahme und Kartirung 
des ganzen Gebietes der Monarchie withrend des Zeitraumes von 1850 
bis 1871 durehgefülirt haben, sondern auch die Namen aller derjenigen 
Fach gen o s s e n , von denen B e i träge u n d Arb e i t e ll zur Be
n ü t, z u n g vorlagen. 

Von den 21 Mitgliedern 1 welche die geologisehe Kartirung 
verschieden grosser Theilgebiete von Oesterreich - Ungarn besorgt 
haben, befinden sieh, nachdem Franz v. Hauer im März des ver
gangenen Jahres und C. M. Pa u 1 im Februar dieses Jahres aus dem 
Leben geschieden sind, aus s er mir selbst noch fünf am Leben. Es 
sind dies mit Markirung der Reihenfolge der Eintrittsjahre Heinrich 
Prinz in g er (1850), Ferdinand v. Lid 1 (1853), Ferdinand Freiherr 

*) Es sind dies: Ferdinand Freih. v. Andrian, Johann Czjzek, Franz 
F o et t c r l e, Dr. lt'ranz Ritter v. II au er, Dr. Ferdinand Ritter v. Hochs te t t er, 
Johan11 Jokely, Johann Kndernatsch, Ferdinand v. Lid!, Marcns Vincenz 
Lipoid, Dr. Edmund v. Mojsisovics, Dr. Melchior Neumayr, Karl Maria 
Paul, Dr Karl Peters, Ileinrich Prinzinger, Dr. Ferdinand Freih. v. Richt
hofen, Dr. Urban Schlönbach, Dr. Guido Stache, Dr. Ferdinand Stoliczka, 
Dionys Stur, Heinrich Wolf, Dr. Victor Hitter v Z e p h a r o v ich. 
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v. Richthofen (186G): Ferdinand Freiherr von Andrian (1858) 
und Dr. Edmund v. 1\1 o j s i so v i c s (1867). 

In ritterlicher Weise hat Franz v. Hauer durch die Eintragung 
der Namen der an der Schaffung der Grundlage für die von ihm lJe
arbeitete U ebersichtslrnrte betheiligten A ufnahmsgeologen den Ver
die11sten derselben seine Anerkennung sichern wollen. 

Umsomehr ziemt es mir am heutigen Tage, den vier hochverehrten 
Collegen der ältesten Arbeitsperiode der Anstalt, welche dem Verbande 
der Anstalt zwar seit langer Zeit nicht mehr angehören, alJer derselben 
ihre treue Anhänglichkeit und warme Freundschaft bewahrt haben, 
unseren herzlichsten Dank auszusprechen. Mit besonders freudiger 
Genugthnung begrüssen wir es, dass die Herren Freiherr v. R ich t
h o f e 11 und Freiherr v. A 11 cl r i an, diesem Gefühle entsprechend, 
es gütigst übernommen haben, die für die Anstalt so ehrenvollen 
Glückwünsche der hochansehnlichen Gesellschaften, an deren Spitze 
sie stehen, persönlich zu überbringen 

Aus der 63 Namen zählenden Reihe von Fachgenossen 20), deren 
Beiträge und Arbeiten Franz v. Hauer für die Herstellung des in 
erster Linie auf den systematischen Originalaufnahmen der Anstalt 
basirten Kartenwerkes noch mitbenützt hat, ist uns im Verhältnis eine 
noch geringere Zahl am Leben erhalten geblieben. Aus ältester Zeit 
sind es Adolph v. Pichler, Andreas Kornhuber, F. Seeland, 
Eduard S u es s - a.us späterer Zeit, Karl v. Z i t tel, Franz v. Viven o t, 
C. Griesbach (Calcutta), wekhen wir unseren Dank für die Theil
nahme an den Arbeiten der Anstalt, sowie für ihre schriftlichen 
oder mündlichen Begrüssungen aus Anlass der heutigen J ulJilüums
feier erfreulicher Weise noch persönlich abstatten könne11. 

Die der Anstalt zu hoher Ehre und freudiger Genugthuung ge
reichenden Glückwunschkundgebungen hervorragender Facligenossen 
aus der Reihe der von F. v. Hauer genannten, bieten uns zugleich 
den Anlass, unsere danklJare Erinnerung auch jener grösseren Zahl 
von Freunden und Mitarbeitern zu widmen, welche zur ewigen Ruhe 
gegangen sind. Mit der Geschichte der geologischen Durchforschung 
von Oesterreich und Ungarn und der geologischen Reichsanstalt selbst 
steht während der Directionsperioden Haiding e r's und Haue r's 
die wissenschaftliche Thätigkeit aller und diA fördernde Einflussnahme 
vieler der genannten ausgezeichneten Vertreter und Verehrer unserer 
Wissenschaft in enger Beziehung. Die Gewinnung einer so zahlreichen 
und wertvollen Mitarbeiterschaft war nicht nur dem Umstande zu 
danken, dass die geologische Wissenschaft gewissermassen modern 
geworden war, sondern ist auch als ein Verdienst Haiding e r's und 
v. Haue r's zu betrachten. 
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Es liegt nusser dem Bereich einer nur allgemeinen Charakteristik 
der durch Würdigung des Wirkens uml Schaffens dieser beiden 
Männer gekennzeichneten Hauptperiode der f:>0 jährigen Geschiehte 
unserer Anstalt, die gauze Reihe der in diesen Zeitraum fallenden, die 
Anstalt betreffenden Vorgänge und Ereignisse in Erinnerung zu bringen. 
Nur jener Ereignisse will ich, el1e ich auf die neuere Per i o fl e 
seit l 8 8 5 übergehe, geclen ken, durch welche die Anerkennung 
der Bedeutung uuserer Reichsanstalt zugleich mit der Hochschätzung 
<ler Verdienste ihrer geistigen Begründer und ersten Leiter in feier
licher Weise zum Ausdruck gebracht erscheint. 

Der ausführliche Bericht, welchen Wilhelm Haiding er am 
Schlusse der 15jährigen Periode des Bestehens der Anstalt 21) zu
sammengestellt hat, lässt uns die Vielseitigkeit seines Wirkens und 

lt 

seines Einflusses, sowie die Bedeutung der ihm zu Theil gewordenen 
Beweü;e der Anerkennung und Hochschätzung erkennen. Es geht 
daraus hervor, dass die Anregung zu wichtigen Fortschritten im Gebiete 
der Naturwissenschaften und ihrer Pflege in Oesterreich und zu der 
Festigung der Beziehungen zwischen der geologischen Centralanstalt 
und den uächstverwand ten Krei~en der Wissenschaft und Praxis dem 
weitblickenden Geiste Haiding e r's entsprungen ist. 

S<'hon im Jahre 1850 hatte Hai cl in g er in an die massgehenden 
Stellen gerichteten Eingaben die Gründung eines Museums für ver
gleichende Anatomie, die Förderung der Herstellung geographischer 
Ifarten zur Gewimrnng der nothweudigeu Grundlagen für die geo
logischen Aufnahmen, die Gründung eines ethnograpliisd1en Heichs
mnseums und die Gründung einer Lehrlrnnzcl für Geologie und 
Palaeontologie an der Universität Wien als zeitgemässe Forderungen 
hingestellt und befürwortet. 

Das .Jahr 1856 brachte die Gründung der k. k. geographischen 
Gesellschaft, deren erste Sitzung nm 4. K ovember durch Haiding er 
als Präsidenten im Ge,bäude der geologisd1en Reichsaustalt eröffnet 
wurde. Die kurze Zeit darauffolgende erste wissenschaftliche Gross
that der von dem hochsinnigen Erzherzog Fe r d in a 11 fl Maxi m i 1 i an 
geschaffenen jungen österreichischen :Marine, die Erdumseglung Sr. 
:Majestät Fregatte Nova r a schuf zugleich ein neues engeres 
Band zwisd1en dieser Gesellsl'haft und unserer Anstalt. 

Ferdinand v. Hochs t et t er, welcher von Seite der kaiserl. 
Akademie für die Novara-Reise als Naturforscher gewählt wurde und 
bis zu seiner Rückkunft im Verbande der Anstalt blieb, hat als 
langjähriger Präsident unserer geographischen Gesellschaft die engen 
Beziehungen aufrecht erhalten, die ganz naturgemäss und erfreulicher 
Weise auch jetzt noch gepflegt werden. 
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Mit Hochs t et t e r's Mission begann die für das Ansehen der 
Anstalt höchst ehrenvolle, alrnr für die Bewältigung der speciellen 
eigenen Aufgaben uncl den internen Dienst minder günstige Nach
frage und Verwendung von Aufnahmsgeologen der Anstalt für wissen
schaftliche Forsrhnngsreisen im Auslande 22J. Vorzügliche Iüäfte wurden 
der Anstalt durch diese Richtung theils ganz, theils wührend eines 
Jüngeren Zeitraumes entzogen. Der geologischen und geographischen 
vVissenschaft, sowie dem betreffenden Mitg}ied der Anstalt gereichte 
diese Ablenkung zum Vortheil, aber die Anstalt selbst hätte diese 
für sie ehren volle Entziehung von Arbeitskraft gewiss leichter er
tragen können, wenn ihr Personalstand ein minfler beschri.inkter ge
wesen wiire. 

In der Ri<'htung der Anlrnüpfung urnl Pflege von enp:eren und 
collegial(m Beziehungen zu den Kreisen der mit der Geologie ver
bundenen Praxis sind zwei wichtige Veranstaltungen henorzuheben, 
11ü.mlid1 erstens die erste Versammlung der Berg- und II üttenmünner 
von Oesterreirh 23), wekhe unter Mitwirkung der Anstalt zustande kam 
und in den füiumen der Anstalt stattfand, und zweitens der Beginn 
cler Einhei:ufnng von jüngeren Montanbeamten (Bergiugeuieuren) zur 
Theilnahme an den Arbeiten der Anstalt und zu Specialstudien an den 
Hochschulen nach Wien, unter der besonderen Protection Sr. Excellenz 
des Finanzministers lgnaz Ecllen v. P l e n er im Jahre 1863 24). 

Ausser diesem letztgenannten wohlwollenden hohen O önner 
hatten die ersten Directoren der Anstalt sich in ihren Bestrebungen 
für das Gedeihen und clie Aufrechterhaltung der Selbstiirnligkeit des 
Institutes im Besonderen der Unterstützung des Ministers Freih. 
v. Bach ( 1853-18[>9) und des Staatsministers Anton v. Schmer 1 in g 
(18Gl-18G5) zu erfreuen. 

Die aufrichtige Anerkennung und Hochsclützung, welche 
Haiding er in dem grossen Kreise Reiner Anhitnger und Verehrer 
fand, kam durch clie unter Betheiligung von 3l,3 Subsrribenten er
folgte Widmung einer „Haidinger-Medaille" im Jahre 185ü und bei 
Gelegenheit der Feier seines siebenzigsten Geburtstages am 
5. Februar 1865, welche mit Enthüllung der dem Meister von seinen 
Jüngern, Y erehrern und Oönnern gewidmeten, von dem Kärntner 
Künstler Hanns Gasse r moclellirteu lebenswahren, schönen Portrait
büste aus Carraramarmor auf Setpentinsockel verknüpft war, in ebenso 
warmer und herzlicher als äusserlich würdiger und glanzvoller Weise 
zum Ausdruck 25). 

Es würde zu weit führen, wollte man bei dem heutigen Anlass 
die ganze Reihe von Ehrungen in Erinnerung bringen, welche 
Haid i 11 g er von Seite wissenschaftlicher Corporationen durch Er-
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nennung zum Ehrenmitglied oder zum auswärtigen Mitgliede zutheil 
geworden ist. Unter den officiellen Auszeichnungen, durch welche 
Haiding e r's verdienstvolles, bahnbrechendes Wirken für die Ent
wicklung und Pflege der Naturwissenschaften sowie der mineralogischen 
und geologischen Forschung nicht nur im Auslande, sondern auch in 
in Oesterreich selbst anerkannt wurde, darf wohl an erster Stelle die 
bereits im Jahre 1858 erfolgte Verleihung der Friedensclasse des 
königlich 11reussischen Ordens „p o ur 1 e m er i t e", sowie die Ver
leihung des kaiserlich österreichischen L eo p o 1 d- 0 r den s (1864) 
in Verbindung mit der Erhebung in den erblichen österreichischen 
Ritterstand hervorgehoben werden 26). 

Aus der Reihe der Vorgänge und Ereignisse, welche während der 
nachfolgenden, v. Haue r'schen Periode auf die Entwicklung der 
Reichsanstalt Einfluss genommen oder das Wirken und die Bedeutung 
derselben zum Ausdruck gebracht haben, müssen wir uns beschränken, 
gleichfalls nur einige der wichtigsten in Erinnerung zu bringen. 

In der Zeit vom 7. October 1866 bis zum November 1871 trat 
ein sechs maliger Wechsel in der obersten Leitung ein nach dem 
Rücktritte des Ministers des Innern Grafen Richard Bel c red i, unter 
welchem sich W. Haiding er sowohl als F. v. Hauer der freund
lichsten Wertschätzung und Unterstützung zu erfreuen hatte. Die 
wichtigste Veränderung während des bezeichneten fünfjährigen Zeit
raumes war die Uebernahme der Anstalt in das Ressort des Mini
steriums für Cultus und Unterricht unter dem Leiter dieses Ministe
riums Adolf Ritter v. Tschabuschnigg im September 1870. 

Vorher war im Jahre 1869 aus Anlass der Einrichtung einer 
selbstständigen geologischen Anstalt für Ungarn in Budapest der 
Abschluss der geologischen Aufnahmen in Ungarn erfolgt. Aus der 
für die Entwicklung der Anstalt in mehrfacher Richtung bedeutungs
vollen achtjährigen Periode, während welcher dieselbe unter der 
wohlwollenden obersten Leitung Sr. Excellenz des Ministers Carl 
Ritter v. Stremayr stand (November 1871 bis Mitte Februar 1880), 
sind ganz besonders eine erste Verbesserung der Persona 1 stand s
V er h ä l tn iss e durch Systemisierung neuer Beamten- und Amtsdiener
Stellen 27), sowie der Ankauf des fürstlich Li echten s t e i n'schen 
Palais sammt einer grösseren zugehörigen Baufläche für Zwecke der 
Unterrichtsverwaltung von entscheidender Bedeutung gewesen. Wenn 
auch, wie sich mit der Zeit heraustellte, manche Nachtbeile für die 
Anstalt sich aus dieser, einen früher geplanten Neubau ausschliessen
den Combination ergeben haben, so blieben die Vortheile immerhin 
überwiegeud selbst nach Eintritt der empfindlichsten Schädigung, 

3 
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welche durch die Umwandlung des an das Anstalts-Palais anschlies
senden grossen herrlichen Parkes in einen Häusercomplex und durch 
die ersatzlose Zerstörung der alten M e iss n e r'schen centralen Heiz
vorrichtung herbeigeführt wurde 28). Trotz der U ebelstände, welche 
sich in der Folge ganz besonders hinsichtlich der Instandhaltung und 
des Schutzes der Musealräume vor dem Eindringen· von Strassenstaub 
und Fabriksruss, sowie aus den Temperaturverhältnissen des l\foseums 
nach Aufhebung seiner Reizbarkeit ergeben haben, darf sich die 
Anstalt am heutigen Festtage dazu beglückwünschen, <lass ihr die 
glänzende Heimstätte ihres ersten glücklichen und rnhmvollen 
Schaffens und Wirkens als dauernde Heimstätte unter Franz von 
Haue r's conservativer Einflussnahme erhalten geblieben ist. Das 
scheinbar Bessere hätte wohl leicht zum Feinde des bestehenden 
Guten werden können. Die umfangreiche Arbeitslast der U eber
siedlung in ein dem Centrum nähergelegenes Neugebäude hätte bei 
der ohnedies beschränkten Zahl von Arbeitskräften die Thü,tigkeit 
der Anstalt sicher durch eine allzu lange Zeit in der Verfolgung 
ihrer dringlicheren Hauptaufgaben gestört und in dieser Richtung 
bedenkliche Nachtbeile mit sich gebracht. 

In die Directionsperiode Franz v. Haue r's fallen des Weiteren 
noch die folgenden bedeutungsvollen Vorgänge : 

Der Abschluss der geologischen Aufnahmen in Ungarn (1869) 
und die Einrichtung einer selbständigen geologischen Anstalt für 
Ungarn in Budapest 29). 

Die Vollendung der Herausgabe der geologischen Uebersichts
karte der Monarchie (1871). 

Die Betheiligung der Anstalt an der Weltausstellung in Wien 
(1873) 30), durch welche das Museum der Anstalt in der Folge in ver
schiedener Richtung wertvolle Bereicherung erfuhr und zahlreiche 
Verbindungen mit den die Mineral-Industrie und den Bergbau ver
tretenden Kreisen anzuknüpfen Gelegenheit fand. 

Die Einführung der Specia]kartenblätter im Maßstabe von 
1: 76.000 an Stelle der ausser Betrieb gesetzten alten Generalstabs
blätter im Maßstabe 1: 144.000 d. N. als Grundlage für die Fort
setzuüg der geologischen Aufnahme und Kartirung 31). 

Die glanzvolle Feier des 25 jährigen Bestehens der geologischen 
Reichsanstalt am 5. Jänner des Jahres 1876 32). 

Die geologische Generalaufnahme des Occupationsgebietes von 
B o s nie n und der H er c e g o v in a und die daranschliessende 
Herausgabe einer geologischen U ebersichtskarte dieses Gebietes in 
der Form eines Ergänzungsblattes zur Haue r'schen U ebersichtskarte 
der Monarchie 33). 
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Eine besondere :Erwähnung verdient ohne Zweifel auch die für 
die Mitglieder der Anstalt und die Förderung ihrer Studien so nutz
bringende, von edelster Denkungsart des Stifters zeugnisgebende 
Dr. Urban - Sc h 1 ö n b ach -R e i s e s t i p end i e n - S t i f tun g 34). Die
selbe ist zugleich ein Beweis der hohen Wertschätzung unserer 
Anstalt von Seite des hochherzigen Stifters, des Vaters des dem 
Eifer für seinen Beruf im Jahre 1870 zum Opfer gefallenen aus
gezeichneten und liebenswürdigen Mitgliedes Dr. Urban Sc h 1 ö n b ach 
als auch der hohen, besonderen Verehrung des Stifters für die Person 
Franz v. Haue r's. Endlich dürfen wir wegen der einflussreichen 
Betheiligung, welche Franz v. Hauer gemeinsam mit dem Begründer 
und jetzigen langjährigen Präsidenten der an th r o pol o g i s c h e n 
Ge s e 11 s c h a f t in W i e n 35) Freiherrn v. A n d r i an an der 
Gründung und günstigen Entwicklung dieser Gesellschaft genommen 
hat, auch das Inslebentreten dieser hervorragenden, für das wiss"n
schaftliche Leben Wiens bedeutungsvollen Corporation unter die 
erfreulichen und wichtigen Errungenschaften der mit dem Namen 
F. v. Hauer verknüpften Periode zählen. 

Das Andenken an Franz v. Hauer, dessen Ernennung zum 
Intendanten des k. k. naturhistorischen Hofmuseums an Stelle I◄'erd. 

v. Hochstetter's für die Anstalt nicht minder ein schwerer Ver
lust war, als ein hoher Gewinn für seinen neuen Wirkungskreis, wurde 
von den Anstalts-Mitgliedern des Jahres 1885 nicht nur im Geiste, 
sondern auch durch ein nach Aussen dauernd sichtbares Zeichen der 
Verehrung festgehalten. Das den Sitzungsaal der Anstalt zierende 
lebensvolle, von Ca n o n's Meisterhand geschaffene Brustbild unseres 
Altmeisters geologischer Wissenschaft hat demselben schon bei Leb
zeiten Kunde davon gegeben, dass die Erinnerung an seinen Geist 
und an sein Walten in unserem Kreise fortleben wird 37). 

Am 17. Februar 1885 übernahm Dionys Stur, welcher unter 
Franz v. Hauer in seiner Eigenschaft als rangältester Chefgeolog 
den Titel eines Vicedirectors geführt und sich zuletzt besonders mit 
Musealarbeiten und mit dem Studium der fossilen Floren der Stein
kohlenformation von Böhmen, Mähren und Schlesien, sowie der alpinen 
Trias beschäftigt hatte, zunächst als Leiter und vom 15. März als 
Director die Führung der Amtsgeschäfte und die Obsorge für die 
Förderung der Interessen unserer Anstalt. 

Eine nie ermüdende Arbeitskraft und die ausserordentliche An
hänglichkeit an das Institut, an dessen ersten Aufnahmsarbeiten im 
Sommer 1850 er bereits unter dem Bergrathe C z j z e k theil genommen 
hatte, sowie ein glückliches Beobachtungstalent hatten denselben in 

3* 
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den Stand gesetzt, umfangreiche und für die Wissenschaft, wie für die 
Anstalt selbst äusserst wertvolle phytopalaeontologische und geologische 
Arbeiten zu veröffentlichen. 

In seinem Wirkungskreise als Director fand er eine für seine 
Bestrebungen in verschiedener Richtung sehr günstige politische Con
stellation vor und er hatte überdies das besondere Glück, wührend 
der ganzen Zeit seiner Amtsführung durch einen Weehsel jener mass
gebenden Persönlichkeiten des Ministeriums, deren Wohlwollen er sich zu 
erfreuen hatte, in seinen Bestrebungen keine Verzögerung zu erfahren. 

Während fast des ganzen siebenjährigen Zeitraumes seines 
Wirkens bis zu seinem durch Krankheit veranlassten Eintritt in den 
Ruhestand, war es dem d ritte n der Directoren beschieden, in 
Sr. :Excellenz dem Minister Dr. Paul Freiherrn v. Gau t s eh einen 
ihm selbst, sowie der Anstalt besonders wohlgeneigten obersten Chef 
und in dem Finanzminister Exc. R. v. Dun aj e w s k i einen freundlich 
gesinnten hohen Gönner verehren zu können. Ueberdies wurde seine 
Stellung auch durch den Umstand erleichtert, dass er sich im 
Ministerium andauernd der Unterstützung und des Rathes eines be
währten Freundes der Anstalt, des feinsinnigen Ministerialrathes Lukas 
Ritter v. Führ ich zu erfreuen hatte. Einen erheblichen Th eil des 
Dankes, welchen die Anstalt dem im Ruhestand verstorbenen Hofrath 
Dionys Stur schuldet, hat dieselbe wohl gleicherweise an die Adresse 
der genannten Gönner und unter diesen im Besonderen au Se. Exc. 
Freiherrn v. Gautsch zu richten. 

Die grosseu Verdienste, welche sich Director Stur während der 
Zeit seiner Amtsführung erworben hat, bestehen im Wesentlichen in 
der bedeutenden Ver g r ö s s er u n g des Sam m 1 u n g s m a t er i a 1 es 
für das Museum, besonders bezüglich der fossilen Floren, in der Ge
winnung der für die Neueinrichtung des chemischen Laboratoriums 
und für die entsprechende Herstellung von Arbeitszimmern not h
w endigen Räum e und in der schliesslich erfolgreichen In i t i a
t i v e zur Er 1 an g u n g d er er s t e n für die Herstellung und Heraus
gabe geologischer Specialkartenblätter in Farbendruck er f o r d er
li c h e n Ge 1 dm i t t e 138). 

Die bedeutenden Leistungen, welche Stur während seiner ganzen, 
vom Jahre 1850 beginnenden Dienstzeit als Aufnahmsgeologe für die 
Stratigraphie und topische Geologie, sowie als Phytopalaeontologe für 
die Kenntnis der fossilen Floren Oesterreichs und für die Bestimmung 
der bezüglichen Musealsuiten aufzuweisen hat, sind wiederholt aner
kannt uud gewürdigt worden. 

In Bezug auf die durch ihn hinsichtlich des inneren Verwaltungs
dienstes und besonders der Personalstandsverhältnisse erzielten Fort-
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·schritte müssen wir uns wohl in gleicher Weise, wie bei der Markirung 
dieser Verhältnisse während der beiden vorangegangenen Directions
perioden, mit der Angabe einiger statistischer Daten begnügen. 

Die ordentlichen Ausgaben 39), welche für das Jahr 1885 mit 
54.200 fl. = 108.400 K eingesetzt waren, erhöhten sich bis 1892 auf 
63.700 fl. = 127.400 K, das ist im Durchschnitt um 2700 K. - Die 
Zahl der Anstaltsmitglieder war im April 1892 bei dem durch 
Erkrankung Hofrath D. Stur' s veranlassten Wechsel in der Leitung 
gegen den Status der Periode 1874 bis 1886 um vier Stellen 
gewachsen, nämlich um die definitiven Posten eines Bibliotheks
besorgers und eines Assistenten in der X. Rangsclasse, sowie um zwei 
Praktikanten-Stellen. 

Es darf wohl als ein für die Entwicklung der Anstalt im All-
• gemeinen förderlicher Umstand angesehen werden, dass die Haupt-

thätigkeit und Obsorge ihrer Directoren, der verschiedenen Anlage 
und Auffassung derselben entsprechend, sich nicht ganz in der gleichen 
Richtung bewegte, sondern den wechselnden Hauptbedürfnissen Rech
nung zu tragen suchte. Dass der Periode der Materialanhäufung und 
Raumbeschaffung eine Periode der organisatorischen Ordnung und 
Verwertung dieser Errungenschaften nachfolgen musste, ergab sich 
zugleich als Nothwendigkeit. 

Die Periode der Entwicklung der k. k. geologischen Reichsanstalt 
seit dem Ende des Jahres 1892, welche der durch Zuwachs an Arbeits
räumen, durch Anhäufung von Sammlungsmaterial und durch die Ini
tiative zur Inangriffnahme neuer grosser Arbeiten drnrakterisirten 
siebenjährigen Periode der Direction Stur folgte, i~t im Wesentlichen 
als eine Periode der Durchführung wichtigster organi
s a t o r i scher Arbeiten unter schwierigen Verhältnissen zu be
zeichnen. 

Dass diese Arbeiten überhaupt unternommen und in der Weise 
gefördert werden konnten, dass ein befriedigender Abschluss theils 
bereits erfolgt ist, theils für die Zukunft gesichert werden konnte, 
dafür erlaube ich mir dem hohen Ministerium für Cultus und 
Unterricht und denjenigen hoehverehrten Excellenzen und Herren, 
welche meine auf die Stärkung und das Wohl der Anstalt gerichteten 
Bestrebungen der letzten 8 Jahre freundlich gewürdigt oder that
sächlich unterstützt haben, den ergebensten Dank auszusprechen. 

Die grossen und umfangreichen Aufgaben, welche mir von meinem 
hochgeschätzten Vorgänger im Amte zur Durchführung hinterlassen 
wurden, nachdem derselbe in richtiger Erkenntnis ihrer allgemeinen 
Nothwendigkeit und theilweisen Dringlichkeit dafür einige erste Schritte 
unternommen hatte, waren folgende: 
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1. Die Neueinrichtung und Neuordnung unserer 
Bibliothek. 

2. Die R e ~ t a u r i r u n g und R e n o v i r u n g d er in n er e 11 

R ä u m e d e s A n s t a lt s g e b ä u d e s. 

3. Die N e u e i n r i c h tun g d e s M u s e u ms d e r A n s t alt u n d 
die Neuaufstellung der für dasselbe bestimmten 
alten und neuen Sammlungen. 

4. D i e w e s e n t 1 i c h s t e n V o r a r b e i t e n f ü r d i e H e r s t e 11 u n g 
der geologisch colorirten Blätter der Special karte 
des k. und k. m i 1 i t ä r - g eo g r a p h. Institutes i. M. von 
1 : 7 5000 i n F a r b e n d r u c k u n d d i e O r g a 11 i s a t i o n d e r 
Herausgabe dieser Karten als einheitliches Werk. 

5. Ein e d e m U m fa n g e u n d d e m s t e t i g e n W a c h s t h u m 
der gestelten Aufgaben und an die Anstalt stetig 
h e r a n t r e t e n d e n A n f o r d e r u n g e n e n t s p r e c h e n d e V e r
b esse r u n g und Vermehrung ihres Persona 1 stand es. 

So umfassend und schwierig diese Aufgaben auch waren, ich 
durfte vor keiner derselben zurückschrecken, denn eine jede derselben 
trug den Charakter der Dringlichkeit in sich und bei fast jeder war 
überdies durch die von dem Vorgänger bereits eingeleiteten Schritte 
für den Nachfolger eine gewisse Zwangslage geschaffen worden. 

Trotz bedeutender Hemmnisse sachlicher und persönlicher Natur 
ist es nun gelungen, bis zum heutigen Tage in allen fünf Richtungen 
einen Standpunkt zu erreichen, welcher in Bezug auf das Arbeits
resultat, das ist auf das für die Anstalt n e u Ge schaffen e, 
als deutlich in die Augen fallender und statistisch nachweisbarer 
Fortschritt anerkannt werden dürfte. 

Dass es möglich war, auch unter jedem der verschiedenen Mini
sterien der jetzigen Directionsperiode immer wieder etwas zu er
reichen und einen Schritt vorwärts zu kommen, verpflichtet uns nieht 
nur zur dankbaren Erinnerung an die betreffenden Herren Minister 
und Referenten, sondern berechtigt auch zu der Hoffnung, dass das 
System der schrittweisen Zugeständnisse im Interesse der Stärkung 
und der weiteren Entwicklung der geologischen Reich3anstalt, unseres 
heutigen Festkindes, unter Sr. Excellenz unserem hochverehrten 
jetzigen obersten Chef auch fernerhin in wohlwollender Anwendung 
zum Ausdtuck kommen werde. 

Es sei gestattet, hier einige statistische Ausweise über die 
bereits erzielten Fortschritte anzuführen, wenngleich selbe zum grossen 
Th eil schon aus meinen Jahre s berichten zu entnehmen sind. 
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Aus der Reihe derjenigen fördernden Zugeständnisse, welche 
die Anstalt und die jetzige Direction dem Wohlwollen der Herren 
Minister Freiherrn v. Gautsch, Ritter v. Made y s k i, Graf Baillet de 
La t o ur, Graf B y 1 an d-R h e i d t und Ritter v. Harte 1 verdankt, 
müssen als besonders wichtig hervorgehoben werden: die Bewilligung 
der Mittel für die Renovirung der Musealräume und für die Neu
ein r ich tun g des l\I u s e ums in 8 Jahresraten zu je 2000 Gulden 
und die Verbesserung der Avancements verhält n iss e der 
Anstaltsmitglieder. Für die Vermehrung des Standes der 
Aufnahmsgeologen konnte zugleich jedoch vorläufig nur ein kleiner 
Zuwachs erzielt werden, da die Vermehrung höherer Stellen unter 
gleichzeitiger Auflassung von Praktikantenstellen erfolgte. 

Ebenso wird die beantragte Systemisierung von zwei ganz aus
schliesslich für den Zweck der Ordnung und Instandhaltung der 
Museal- und Studiensammlungen bestimmten definitiven Stellen wo111 
noch im Jahre 1891 erreicht werden können, zumal die Dringlichkeit 
der diesbezüglichen Forderung eine ganz augenfällige ist. Ganz ab
gesehen davon, dass der einzige, für den Musealdienst bisher be
willigte Hilfsbeamte für die Durchführung einer Katalogisirung der 
21 Räume in Anspruch nehmenden Hauptsammlung allein nicht aus
reicht, würde auch die Befriedigung der jährlich skh wiederholenden 
Gesuche von Lehranstalten um Ergänzung ihrer Lehrmittel oder 
selbst um Zusammenstellung ganzer Sammlungen aus dem nach und 
nach zur Ausscheidung gelangenden Doublettenmaterial der Anstalt 
a 11 ein schon die Zeit und Mühewaltung eines besonderen Museal
beamten fast vollständig in Anspruch nehmen. Es liegen zur Zeit 
noch mehr als 90 derartige Eingaben vor, deren Berücksichtigung 
dem Arbeitsprogramm der nächsten Jahre vorbehalten bleiben muss 40). 

Wenn man den Fortschritt in der Erhöhung der o r den t 1 ich e n 
Ausgaben 41) allein ins Auge fasst, ergibt sich mit Einbeziehung des 
durch die allgemeine Verbesse'rung der Beamtengehalte erzielten 
Mehrbetrages von K 19.600 für 1900 ein Jahresbudget von etwa 
K 175.200, das ist gegen das Jahr 1892 mehr um K 47.800 oder ein 
Plus von K 28.200, wenn man nur den reinen Effect der Personal
standsverbesserungen der Beamten und der Vermehrung der Aushilfs
kräfte an Zeichnern, Diurnisten und Dienern in Betracht zieht, 
welcher in den letzten 8 Jahren erreicht wurde. 

Der Personalstand der Anstalt bestand im Jahre 1899 mit Inbegriff 
des Directors aus 19 definitiv angestellten Beamten und 5 mit Jahres
adjutum oder Taggeld entlohnten Hilfskräften, 4 definitiven Amts
dienern und 4 Aushilfsdienern. Mit Beginn des nächsten Jahres dürfte 
der Status sich aus 22 Beamten, 5 Hilfsbeamten, 5 definitiv angestellten 
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Dienern und 5 Aushilfspersonen der Dienerkategorie zusammensetzen. 
Gegenüber dem Status des Jahres 1874 würde dann somit eine Ver
mehrung der Beamtenstellen von 14 auf 22, der systemisierten Diener
stellen von 4 auf 5 erfolgt sein 42). 

Wenn auch die Bestrebungen der Direction, eine dem Be
dürfnis und dem stetig zunehmenden Umfang der an die 
A n s t a 1 t g e s t e 11 t e n A n fo r d e r u n g e n e n t s p r e c h e n d e V e r
m ehr u n g der Arbeitskräfte für den Au fn a h 111 s dienst und 
das Muse u 111 zu erlangen, noch fortgesetzt werden müssen, so kanü 
dieselbe doch mit aufrichtigem Dankgefühle hervorheben, dass durch 
die wohlwollende Unterstützung des hohen Ministeriums während 
ihrer Amtsführung nicht nur in den früheren Jahren, sondern auch 
noch in allerletzter Zeit· eine erfreuliche Verbesserung der früher allzu 
uugünstigen Personalstand~verhältnisse bereits sichergestellt wurde. 

Als Beweis dafür, wie oft die im Interesse des Ansehens der 
Austalt und ihrer Mitglieder von Seite der Direction gestellten An
träge, insoweit dieselben auf Anerkennung langjähriger Dienstleistung 
und besonderer Verdienste gerichtet waren, ein wohlgeneigtes Ent
gegenkommen von Seite der Herren Minister und Referenten der 
letzten Periode gefunden haben, darf wohl auch die Reihe jener 
Auszeichnungen 43) in Betracht gezogen werden, mit welchen Anstalts
mitglieder seit dem Jahre 1894 bedacht worden sind. 

Dass es möglich war, in verhältnismässig kurzer Zeit die Neu
einrichtung und Katalogisirung unserer ansehnlichen Bibliothek nach 
eigenem Plane durchzuführen, ist dem Umstande zu danken, dass 
mir dafür ausser der verständnisvollen Mitwirkuug des Bibliothekars 
Dr. A. M a tos c h noch ein von Seite des Ministeriums bewilligter, 
sehr verwendbarer und fleissiger Hilfsbeamter zu Gebote stand. 
Ebenso halte ich mich für verpflichtet, für die Be w i 11 i g u n g der 
aus s er o r de n t l i c h e n raten w e i s e u Cr e d i t e zur Herstellung 
und Herausgabe unserer geologischen Aufnahmen in Farbendruck in 
der Form eines 341 Specialkartenblätter umfassenden Kartenwerkes, 
und für die Neueinrichtung unseres grossen Museums, den maß
gebenden Ministerien unseren Dank auszusprechen, sowie auch der 
gütigen Unterstützung zu gedenken, welche Herr Hofrath Dr. A. 
Be er 44) als Mitglied und Herr Graf Pin j n s k i als Referent im 
Budgetausschusse des hohen Heichsrathes der Berücksichtigung der 
wichtigsten Bedürfnisse der Anstalt wiederholt zugewendet haben. 

Nicht nur auf dem Gebiete dieser von der Bewilligung besonderer 
ausserordentlicher Credite abhängigen, neu hinzugekommenen Aufgaben 
und Arbeiten, sondern auch innerhalb des Wirkungskreises der Landes
aufnahme sowie jener anderen grossen Arbeitsgebiete der Anstalt1, 
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welche von den normalen Dotationen des Jahresbudgets (dem soge
nannten o r den t 1 ich e n Erfordernis) abhängig sind, wurden beach
tenswerte und erfreuliche Fortschritte erzielt. In gleicher Weise wie 
die Bi b 1 i o t h e k hat sir,h auch die Herausgabe unserer Druck
schriften unter der Obsorge der Herren Chefgeologen F. Te 11 er 
und M. Va c e k, sowie die Arbeitsleistung unseres chemischen Labor a
t o r i ums unter Leitung des Herrn Regierungsrathes C. v. John, 
und überdies aueh die Mitwirkung verschiedener Anstaltsmitglieder 
im Dienste der Anwendung der Geologie für die Praxis 
in aufsteigender Richtung bewegt 45). Diesbezüglich enthalten die Jahres
berichte (1892 bis 1899) die entsprechenden Daten*). 

Bei dem Rückblick in die entferntere und in die nähere Ver
gangenheit unseres Institutes treten uns heute neben seinen Leitern 
und officiellen Mitgliedern, welche seine erhaltende und sclrnffetlde 
stetige Arbeitskraft repräsentiren ~ auch jene Kategorien der Mit
arbeiter, Freunde und Gönner vor die Augen, welche in verschiedener 
Richtung für dasselbe von Bedeutung und von förderlichem Einfluss 
gewesen sind. Mit freudig dankbarem Herzen und mit hoher innerer 
Befriedigung erinnern wir uns der vielen glänzenden Namen, welche 
mit der Geschichte der fortschreitend lebenskräftigen Entwicklung 
unserer geologischen Reichsanstalt enger verknüpft waren und dauernd 
verbunden bleiben werden. 

Unter allen Fachgenossen, welche wir in ihrer Eigenschaft als 
Mitarbeiter verehren und welchen unsere Anstalt, am heutigen Tage 
aufrichtigen Dank auszusprechen, doppelt verpflichtet ist, stehen obenan 
die L c h r er u n s er er Wissenschaft, alle jene Hochschul
professoren, deren Schüler wir gewesen sind, ehe wir, als Schüler 
unseres eigenen Institutes, die specielleren Lehr- und Wanderjahre 
durchzumachen und für die Ha~ptaufgabc der geologischen Forschung 
und Terraindarstellung eingeübte Feldgeologen zu werden befähigt 
wurden. In dankbarster Erinnerung bewahre ich selbst daher nicht 
uur das Andenken an jene Fachmänner, welche mich in den Jahren 
1857 bis 1860 in das Wesen des geologischen Felddienstes ein
geführt haben, an den unermüdlichen und sicheren Beobachter 
Marcus Vincenz Li p o 1 d und an den mit scharfem Blick und rascher 

*) Einige Daten über den Stand dieser Wirkungskreise sowie üher die Neu
einrichtung des Museums habe ich anhangsweise noch in Form eines längeren 
Nachtrages 4 '-') der Reihe der Anmerkungen beigof'iigt. Ueherdies wird auf 2 Tafeln 
mit Angabe der Eintheilnng und Ve1·wendung der Räume des Anstaltsgebäudes 
eine ergänzende Orientirung iilJcr Umfang und Position des l\lnsenms, des Labo
ratoriums nntl <ler Bibliothek geboten. 

4 
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Auffassung schwierigster Verhältnisse begabten Franz v. Hauer, son
dern auch an die hochverehrten Universitäts - Professoren, welche 
meine Lehrer waren, vor allen an Heinrich G ö p per t, Ernst Bey
ri c h, Gustav Rose und Johannes Müller. Zu jener Zeit begann 
zunächst unter dem Einflusse Wilhelm Haiding e r's und Franz v. 
Haue r's eine Wiener Geologenschule sich erst zu entwickeln. Eduard 
S u es s, der sich an F. v. Haue r's Grabe selbst einen Schüler des 
kaum 10 Jahre älteren Meisters nannte *), wurde im Jahre 1862 
der erste Professor der Geologie an unserer Wiener Hochschule 
und übernahm damit die Aufgabe, unserer Wissenschaft Schüler zu 
gewinnen und deren fachgemä.sse Vorbildung für den Dienst der 
geologischen Reichsanstalt zu ermöglichen. Die Anstalt musste während 
ihrer ersten Arbeitsperioden mehrfach Abgänge an Arbeitskräften durch 
Schüler ausw~irtiger Hochschulen ersetzen. Unter diesen waren Ferdi
nand Hochstetter und Ferdinand Freiherr v. Richthofen die 
ersten, welche als ~Iitglieder an den Arbeiten der Anstalt theilnahmen; 
ihnen folgte zunächst ich s e 1 b s t und Ferdinand Freiherr v. An
d r i an, später Urban Sc h 1 ö n b ach, Emil Ti et z e, Melchior 
Neu m a y r, Oscar L e n z und Cornelio D o e lt er. 

Seit dem Eintritt des in diesem Jahre verstorbenen Karl Maria 
Pa u I in den Verband der Anstaltsmitglieder nimmt die Zahl der
jenigen Schüler unseres gefeierten Lehrers Professor Eduard S u es s, 
zu, welche sich theils für kürzere Zeit, theils dauernd dem Dienste 
der Anstalt widmen wollten und konnten. Von unseren gegenwärtigen 
Aufnahmsgeologen sind fast alle Hörer und Schüler dieses Meisters 
und zum grösseren Theile auch seine Assistenten für die Lehrkanzel 
der Geologie an der Universität Wien gewesen. 

Im Namen unserer geologischen Reichsanstalt spreche ich hie
mit an erster Stelle diesem geistvollen Lehrer unserer Wissenschaft 
den wiirmsten Dank dafür aus, dass er dem Dienste unserer Anstalt 
so viele durch seine anregende Lehrmethode für die geologische 
Wissenschaft begeisterte Schüler als Arbeitskräfte zugeführt hat. 

Zu besonderem Danke verpflichtet fühlen wir uns auch allen 
jenen Hochschulprofessoren, -die uns in einzelnen ihrer Schüler frische 
Arbeitskritfte zugeführt und jüngere, sowie ältere Anstaltsmitglieder 
zu Hörern ihrer Fachvorlesungen gezählt haben. 

Ferdinand v. Hochs t et t e r's Nachfolger und hervorragender 
Schüler Franz T o u 1 a, Gustav T scher m a k und die aus seiner 
Schule hervorgegangenen Petrographen F. B e c k e, B er w er t h, 
P e 1 i k an, sowie der Mineraloge A. S c h r a u f und die Palaeonto-

*1 Vergl. Verhandl. <ler k. k. geolr R.-A. 1899, Nr. 4, Seite 124. 
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logen W. W a a g e n, Th. F u c h s, M. N e um a y r, C. D i e n e r, 
Franz W ü h n er haben sich als Lehrer und Specialforscher nicht 
nur für unsere ,vissenschaft, sondern auch für deren Anwenduug 
innerhalb des ,virkungskreises unserer Anstalt dauernde Verdienste 
erworben. Dabei darf ich wohl auf den Umstand aufmerksam machen, 
dass unser Institut den Hochschulen und ihren Vertretern im Fach 
nicht nur in Worten und bei besonderen Gelegenheiten sich dankbar 
zu erweisen sucht, sondern dass dasselbe ziemlich stetig immer 
wieder einen Theil des ihm anvertrauten Capitales an fachmünnisch 
vorgebildeter Arbeitskraft in durch die praktische Schule des Auf
nahmsdienstes erhöhten Werten zurückerstattet. 

Im Laufe der Zeit ist eine grosse Zahl von Hochschulprofessoren 
der Reihe der Anstaltsmitglieder und zeitweisen Mitarbeiter entnommen 
worden und nicht wenige derselben sind in die Lage gekommen, .. die 
im Aufnahmsdienste gesammelten Erfahrungen nicht nur in ihrer 
Eigenschaft als Lehrer, sondern auch im Dienste der Praxis bei 
Untersuchungen im Interesse der Mineralindustrie oder der Eisen
bahntracirung verwerten zu können 46). 

Allzu umfangreich ist die Liste jener Gönner und Freunde im In
und Auslande, welchen die Anstalt ein dankbares Andenken bewahrt. 

Ehrerbietigsten Dank schulden wir heute noch allen wissen
schaftsfreundlichen hochgesinnten Mitgliedern des A 11 er höchsten 
Kaiserhauses, welche das Institut ganz besonders während der 
grossen Periode „Haiding er - Hauer" mit Beweisen huldreichen 
Wohlwollens beglückt haben. Aus ältester mHl alter Zeit werden uns 
aus der Reihe hoher Gönner stets die Namen: Adolf Freiherr v. Braun, 
Ignaz Edler v. P 1 e n er, Hugo Fürst Salm, Alois und Johann Fürst 
Liechtenstein, August Graf Breunner, Edmund Graf Zichy, 
Hans Graf W i 1 c z e k , Cardinal Hain a l d, Graf C 1 am - M a r t i n i t z, 
Baron A. de Zigno, Alfred v. A-rneth, F. Freih. v. Blumfeld - aus 
der Reihe treuer Mitarbeiter und Freunde die Namen: A. E. Re u s s, 
Otto Freih. v. Hingen au, Paul Parts c h, E. A. Bi e 1 z, Andreas 
Korn hub er, Adolf Pi c h 1 er, Ludwig Ho h e n egge r, Moriz 
Hörne s, J. Nu c h t e n, Karl v. Ernst, Karl K o f i s tk a, Adolf 
Patera, J. H. v. Lorenz-Liburnau, Eduard Döll, Felix Karrer, 
Fr. Simony, Brunner v. Wattenwyl, J. L. Canaval, G. Laube, 
F. Kreutz, E. Fugger, J. Freih. v. Doblhoff, W. Zsigmondy, 
F. Seeland, Gustav Mayr, R. Deschmann, Raphael Hofmann, 
C. Marchese t t i, A. Co v a z, A. Scampi chi o, A. Va 11 e, 
Karl S c h w i p p e 1 , G. B u c c h i c h , Karl R o t k y , H. C o rn m e n d a, 
G. A. Koch, J. ßlaas, 0. Lenz, E. Kitt 1, Fr. Heger, W. Winkl er, 
L. Schneider, A. v. llöhrn u. a. - in dankbarer Erinnerung bleiben. 

4* 
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Jst es schon unmöglich, an dieser Stelle auch nur die Namen 
aller österreichischen und ungarischen Freunde der Anstalt zu nennen, 
so vermag ich um so weniger der ganzen Reihe der auswärtigen 
Freunde und Gönner zu folgen: welche seit Gründung der Anstalt 
von dem Chronisten zu verzeichnen sein würden. Ausser für Alexander 
v. Hum b o 1 d t und Gustav Rose, welche W. Haidinger so nahe 
standen, bleibt das Andenken an Bruno Gei n i t z, Ernst Bey r ich, 
Fridolin Sandberge r, C. W. G ü m b e 1, Albert Sc h l o e n b ach, 
Ferdinand R ö m e r, A. A b i c h und W. Hau c h e c o r n e bei 
uns dauernd in treuer Erinnerung gehalten. Wir dürfen uns auch 
dazu beglückwünschen, dass der Kreis der lebenden Fachgeuossen, 
welche uns dur eh J ubiläumsgrüsse geehrt haben, neben jüngeren 
Freunden noch hochverehrte Gönner aus älterer Zeit in sich schliesst, 
wie Archibald Gei k i e, Alexander Kar pi n s k y, Ferdinand Z i r k e 1, 
Karl v. Zittel. K.v. Fritsch, Th. Tschernyschew, J. Seder
holm, A. v. Koenen. 

Ich schliesse endlich hier unseren Dank an für jene Institute, 
Gesellschaften und Vereine 47), welche mit unserer Anstalt zum Theil 
seit ältesten Zeiten in freundlichen und collegialen Beziehungen 
stehen, wie das Museum Francisco - Ca r o 1 in u 111 in Linz, das 
J o an neu m in Graz, das Ferdinandemn in Innsbruck, das natur
historische Landesmuseum von Kärnten, die kgl. böhm. Gesellschaft 
der Wissenschaften und der naturhistorische Verein „Lotos' in Prag, 
die zoologisch-botanische Gesellschaft, die lrniserl. königl. geographische 
Gesellschaft, die anthropologische Gesellschaft, der Verein zur Ver
breitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse und der wissenschaftliche 
Club in Wie n, - ferner vor allem das grossartige k. u. k. Natur
historische Hofmuse u 111, welches wie unter Franz v. Hauer, so 
auch heute noch unter dem Herrn Intendanten Hofrath Stein
dach n er eine der wichtigsten Stützen für die vergleichenden Studien 
unserer Geologen geblieben ist, sowie das von Sr. Exc. FML. Ritter 
v. Ste eb geleitete k. u. k. militär-geographische Institut, 
auf dessen ausgezeichnete Mithilfe wir bei Herausgabe unserer Karten 
auch fernerhin vertrauen. 

In dem engen Rahmen eines Vortrages kann annähernde Voll
ständigkeit kaum angestrebt und umsoweniger thatsächlich erreicht 
werden. Es erscheint mir jedoch als eine ebenso nahe liegende 
als angenehme Pflicht, am heutigen Festtage dem ehrerbietigsten 
Danke nochmals Ausdruck zu geben, welchen ich bereits im Jahres
berichte für das Jahr 1899 Seiner Majestät dem Könige von 
Sachsen für die Ehrung der Anstalt durch Auszeichnung ihres 
Directors darzubringen Gelegenheit nehmen konnte. Hieran schliesst 
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sich mir die dankbare Erinnerung an das herzliche Glückwunsch
Telegramm für unsere Anstalt, welches am 15. November 1sg9 Abends, 
dem eigentlichen Gründungstage von Seite unseres hochgeehrten 
Freundes und Collegen (aus den Jahren 1856-1861) Geheimrath 
Prof. Ferdinand Freih. v. R ich t h o(en aus Berlin einlangte, und an 
die übrigen freundlichen Glückwunschkundgebungen, welche für uns 
die Bedeutung einer Vorfeier hatten. Unter diesen wird uns die 
ßegrüssung durrh die Adressen des Dresdener königl. Museums und 
seines Directors Prof. Kalko wsky, sowie des „1\1 useum Francisco
C a r o 1 in um" in Linz stets in besonders freundlichem Andenken 
bleiben. 

Im Namen der k. k. geologischen Reichsanstalt, unseres 50jährigen 
Festkindes, und eigener Gefühlsstimmung entsprechend, bitte ich 
jedoch auch die zahlreichen nicht genannten hochgeehrten Gönner 
und Correspondenten 48), unseren Dank mit der Bitte um fernere Be
weise ihrer Wohlgewogeuheit an diesem festlichen Erinnerungstage 
freundlich entgegen nehmen zu wollen. 

Mit vielen der von Parteiengunst abhüngigen Geschicke von 
Staatsmännern und Parteiführern theilen auch die Lebenslüufe von 
Institutsvorständen und Directoren nicht selten das Los, welches 
Go et h e epigrammatisch unter dem Titel „ Keins von allen" kenn
zeichnet: 

,,\Ve11n du dich selber machst zum Knecht, 
Bedanl'rt dich niemand, geht's dir schlecht; 
Machst du did1 aber selbst znm IJerru, 
Die Leute seh'n es auch nicht gern ; 
Und bleibst du endlich, wie du bist, 
So sagen sie, dass nichts an dir ist." 

Auf die Gefahr hin, in diese letztere Kategorie eingereiht 
zu werden, bleibe ich gern auch weiterhin, wie ich bin und was ich 
war im Verhältnis zu dem jubilirenden Institute, an welchem ich alt 
geworden bin, während dasselbe jung geblieben ist und dauernd 
auch gerade so verjüngungsfähig bleiben muss, wie unsere schöne 
Wissenschaft selbst, aus der wir ja -stets neue Lebenskraft schöpfen, 
solange wir ihr zu dienen vermögen. Weder Knecht noch Herr wollte 
ich als Dfrector sein; vielmehr war ich vor allem und bleibe ich unter 
allen Verhältnissen der treuP, opferwillige Freund 49J unserer Anstalt. 

In dieser Eigenschaft als Freund würde ich nun zum Schluss und 
zu der Bekanntgabe jener Wünsche übergehen können, welche ich für 
die fernere glückliche Entwicklung unseres Festkindes auf dem Herzen 
habe, wenn meine Gedankm1 nicht durch den Blick in den Festsaal auf 
die grosse Zahl von Gönnern und Freunden, welche uns durch per-



30 

sönliche Antheilnahme an unserer Jubiläumsfeier geehrt und beglückt 
haben, darauf geführt werden müssten, wie sehr geziemend und am 
rechten Orte es sei, vor dem Uebergang von den der Vergangen
heit gewidmeten Dankeskundgebungen zu einem Ausblick in die 
Zukunft -- der lebensvollen, unmittelbaren Gegenwart den ge
bührenden Tribut zu zollen. 

Dreifach ist der Schritt der Zeit: 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilschnell ist das Jetzt verflogen, 
Ewig still steht die Vergangenheit. 

Schiller: Sprüche des Koufttcius (Ko11g 'l':rn.) 

Die kurze Frist der Gegenwart, welche mir zu Gebote steht, 
um im eigenen Namen und im Namen unserer Reichsam:talt allen an
w es enden hochverehrten Festgenossen den aufrichtigsten Dank dafür 
abzustatten, dass sie erschienen sü1d, um unserer k. k. geologischen 
Reichsanstalt Sympathie uud Anerkennung für ihr bisheriges 50jähriges 
Wirken und freundliche Wünsche bezüglich ihres Fortbestehens und 
Gedeihens in der Zukunft auszudrücken, wird ja nur allzuschnell ent
schwunden sein. 

Darum will ich mich beeilen, Ihren Excellenzen, den Herren 
:Ministern Wilhelm R. v. Hartel und Heinrich R. v. Wittek, dem Herrn 
Vertreter der Statthalterei, Exc. Benedict Grafen G i o van e 11 i, dem 
Herrn Bürgermeister von Wien, sowie dem Herrn Priisidenten unserer 
kaiserlichen Akademie, welche, die geologische Reichsanstalt durch 
persönliches Erscheinen und festliche Ansprachen auszuzeichnen, die 
Gewogenheit hatten, und zugleich auch jenen hochgeehrten Instituten, 
Gesellschaften und Vereinen, welche die Anstalt durch Entsendung 
ihrer Vertreter zur U eberbringung von Glückwiinschen zu ehren die 
Güte hatten, sowie jedem einzelnen unserer anwesenden Gönner und 
Freunde zu sngen, warum unser Dankgefühl ihnen gegenüber ein 
besonders warmes und lebhaftes bleiben wird. 

Ihre Anwesenheit1 Ihre Theilnahme an der Feier des heutigen 
Tages der Erinnerung an das 50jährige Bestehen der k. k. g eo 1 o
g i s c h e n Reichs ans t a 1 t, hochverehrte Herren, ist es ja, wodurch 
dieser Tag für uns erst zu einem wirklichen Festtage geworden 
ist, wodurch das Ansehen dieser Anstalt erhöht und wodurch die Arbeits
kraft ihrer Mitglieder in schwieriger Zeitlage gestärkt wird. Wie die 
still stehende Vergangenheit durch so viele derselben gewid
mete Zeichen der Anerkennung geehrt und das flüchtige Jetzt 
der Gegenwart frühlingsartig freudig belebt erscheint, .so wird nicht 
minder unsere zögernde Zukunft sich dem anregenden Einfluss 
der durch Ihr Erscheinen und Ihre Glückwünsche bethätigten Wert-
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schätzung unseres der geologischen Forschung Oesterreichs geweihten 
Central-Institutes nicht entziehen können. 

Sie haben damit nicht nur unserem engeren Kreis, Sie haben 
auch allen Freunden und Verehrern der Pflege unserer schönen und 
wichtigen Wissenschaft in Oesterreich, sowie unserem von der Natur 
so reich gesegneten, geliebten Oesterreich selbst ein Zeichen von 
Sympathie und Hochschätzung entgegengebracht, und dafür bitte ich 
den aufrichtig tief gefühlten Dank unseres echt österreichischen Fest
kindes freundlichst entgegenzunehmen. Dieser warme Dank gilt auch 
allen jenen hochgeehrten Instituten, Gesellschaften, Gönnern, Fach
genossen und Correspondenten, welche die Anstalt durch Zusendung 
glänzender, liebenswürdiger und ehrender Adressen, Glückwunsch
Schreiben und Begrüssungs-Telegramme *) zu erfreuen die Gilte hatten. 

Der Aus b 1 i c k in die Zukunft, welcher am Eingang dieses 
Festvortrages als naturgemässer Abschluss des den wichtigsten Entwick
lungsphasen gewidmeten Rückblickes in die Vergangenheit bezeichnet 
wurde, soll nur eine kurz umschriebene Kundgabe von Hoffnungen und 
Wünschen für das weitere Gedeihen unsere8 Festkindes umfassen. 

Der nächstliegende und vornehmste Wunsch, welchen ich heute, 
wo uns nur eine kurze Spanne Zeit von einem erhebenden Freuden
feste aller Volksstämme des Reiches trennt., für unsere geologische 
Reichsanstalt habe, ist der, dass A 11 er höchst Seine l\I aj es t ü t 
ihr erhabener Begründer, welcher am 18. August sein 
siebenzigstes Lebensjahr vollendet, dem Reiche und ihr selbst 
noch durch viele Jahre als oberster Schirmherr erhalten bleiben möge. 
vVir erhoffen die Erfüllung dieses Wunsches durch Gottes Gnade ge
meinsam mit ganz Oesterreich und dessen treuen Freunden. 

Der Fortbestand und das erfolgreiche Ausharren der jetzigen 
Regierung in ihrer schwierigen Stellung bildet den zweiten Wunsch, 
welchen ich nicht nur aufrichtig im Sinne der Reichswohlfahrt, sondern 
pflichtgemüss auch für d::ts Gedeihen der Anstalt in der Hoffnung auf 
eine wohlwollende Befriedigung ihrer wesentlichsten Bedürfnisse aus
spreche. Möge es im Besonderen Seiner Excellenz, unserem gegen
wärtigen hochverehrten Herrn Minister für Cultus und Unterricht ver
gönnt sein, in voller Gesundheit für den Fortschritt in Kunst und 
Wissenschaft noch während einer längeren Reihe von Jahren seinen 
hohen Einfluss geltend zu machen und durch denselben auch unserer 

*J Den Herren Oberbergrath Dr. E. Tietze und Dr. A. Matosch blieb 
es vorbehalten, für die Festnummer unserer Verhandlungen innerhalb des Ge. 
sammtberichtcs über die .J nbiläumsfeier auch die vollständige Reihe dieser Kund
gebungen z11sammcnznstellen und zu re<ligiren. 
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Anstalt zu einer b e s c h 1 e uni g t schrittweise n Ver m eh r u n g 
ihre s Be s t an des an Arb ei t s k r ä f t e n zu verhelfen. 

Nicht die Anstalt an sich allein bedarf einer grösseren Anzah 1 
von Arbeitskräften für die Bewältigung der ihr officiell obliegenden 
Arbeiten und Aufgaben, es bedarf vielmehr das gros s e, ganze 
in du s tri e 11 e O es t er r e ich einer weit grösseren Anzahl von an 
der Anstalt im praktischen Aufnahmsdienst al!sgebildeten Feldgeologen, 
als ihm jetzt zur Verfügung stehen. 

Daher muss ich als eine für die Zukunft unsererAnstalt 
hervorragend wichtige Angelegenheit die Erfüllung 
des Wunsches bezeichnen, es möge die Erkenntnis mehr und mehr 
an überzeugender Kraft gewinnen, dass die wiederholt angestrebte 
Vermehrung des Standes der Aufnahmsgeologen nicht nur im Inter
esse des Fortschrittes der officiellen Arbeiten unserer Anstalt selbst, 
sondern auch im Interesse verschiedener Kreise von steuerzahlenden 
Gemeinden, industriellen Gesellschaften und Privatunternehmern ge
legen sei. 

Das ungünstige Verhältnis, welches sich nach und nach heraus
wachsen muss, wenn die Arbeitsanforderungen im Innern und von 
aussen her seitens der Interessenten an den Fortschritten der wissen
schaftlichen Forschung einerseits und von Seite der Interessenten au 
der Verwertung der erzielten wissenschaftlichen Erkenntnisse für 
praktische Zwecke andererseits sich erhöhen und vervielfältigen, ohne 
dass eine genügende Sttirkung und Vermehrung der Arbeitskriifte 
rechtzeitig erreichbar ist, fördert allzuleicht missverstündliche An
sichten, Pläne und Von,chläge zu Veränderungen der bestehenden 
Organisation zu Tage. Dem einfachsten und zugleich thatsüchlich 
mindest kostspieligen Mittel zur Abhilfe, nämlich einer ausreichenden 
Personalstandsvermehrung ist durch derartige Einflüsse eher eine Ver
zögerung als eine Förderung erwachsen 50). 

Es soll hier nicht untersucht werden, in wieweit solche An
regungen bisher mehr einem subjectiven Gefühl und Bedürfnis, als 
einem objectiven Verständnis für thatsächliche Verhültnisse ent
sprungen sind. Die Erinnerung daran regt nur dazu an, heute auch 
diesbezügliche Wünsche im Interesse des ferneren Gecleihens 
unserer Anstalt kund zu geben. Diese Wünsche lassen sich in 
der Hauptsache als an verschiedene Interessentenkreise gerichtete 
Bitte zusammenfassen: ,, Quieta non movere". Der Fortschritt wird 
durch ruhige, schrittweise Ausgestaltung einer bestehenden Organi
sation sicherer erzielt als durch Transformirungsvorschlüge in der 
einen oder der anderen Richtung. Es liegt in dieser Bitte zugleich 
der Wunsch, class das richtige Verständnis für unseren 
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naturgemässen Wirkungskreis und unsere Hauptauf
gabe n ein a 11 g e m ein er e s werden möge. Die ruhige Arbeit 
innerhalb dieses Wirkungskreises und die Förderung der Hauptauf
gaben wird gestört und benachtheiligt, sobald zu weitgehende oder 
zu fremdartige Anforderungen an die Anstalt gestellt werden. Die
selbe kann sich weder dazu drängen lassen, ein allgemeines Aus
kunfts- und Geschäftsvermittlungsbureau für die Montan
und Mineralindustrie ersetzen zu müssen, noch auch liegt es in ihrem 
Berufe, die rein theoretische und speculative Seite der geologischen 
Wissenschaft zu pflegen. 

Der Aufnahmsgeolog, welcher drei Monate im Felde gearbeitet 
und nicht nur fleissig beobachtet hat bei seinen Grenzbegehungen und 
Einzeichnungen auf der Kartengrundlage seines Aufnahmsgebietes, 
sondern auch Muster- und Belegstücke für die Musealsammlungen, 
sowie Untersuchungsmaterial für die palaeontologische oder p'Mro
graphische Detailbestimmung gesammelt hat, würde ganz ausreichentl 
beschäftigt sein, wenn er in der übrigen Zeit des Jahres die wissen
schaftliche Untersuchung und Bearbeitung des gesammelten Materials 
zum Behüf der Publication in den Druckschriften der Anstalt, die 
Zusammenfassung seiner Beobachtungen, das Studium der für ihn 
wichtigen Literatur und die Ausarbeitung und U ebertragung seiner 
Originalaufnahme auf das für die Publication in Farbendruck be
stimmte Blatt der Specialkarte durchzuführen hätte. Die grosse Mehr
zahl ist aber genöthigt, nebenbei noch eine ganze Reihe anderer 
Arbeiten zu übernehmen, als da sind: die Redactionsarbeiten für Jahr
buch, Verhandlungen, Abhandlungen und für die Erläuterungen zur Karte, 
sowie für das Kartenwerk selbst, - die Mithilfe bei den mechanischen 
Aufstellungs- und Einordnungsarbeiten im Museum, die Auswahl und 
Zusammenstellung des Doubletten - Materials für Tauschzwecke und 
behufs Betheiligung vou Lehrn_nstalten, - die Durchführung von prak
tischen Zwecken dienenden geologischen Specialuntersuchungen und die 
Verfassung diesbezüglicher Gutachten für Behörden, Gemeinden und die 
private Mineralindustrie, - endlich (nicht selten) auch noch die Vortrags
pflichten einer Privatdocentur an einer unserer Wiener Hochschulen. 

Die Durchforschung und Ergrülldung der geologischen Zusammen
setzung und Gliederung sowie des structurellen und tektonischen 
Baues eines räumJich begrenzten Gebietes unserer Erde, wie solches 
für unsere ganze Anstalt ~ 0 e s t erreich - und für den einzelnen 
Aufnahmsgeologen das ihm zugewiesene Terrain eines Spe c i a 1-
k arten b 1 a t t es - immer wieder ist, erfordert einen hohen Grad 
von rastloser und beharrlicher Anstrengung schon für die mechanische 
Arbeit der Durchwand er u n gen des gegebenen Beobachtungs-

5 
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feldes. Zur gestaltungsfähjgen Kenntnis und klaren Auffassung auf 
seinen zahlreichen Aufnahmsbegehungen behufs Darstellung eines 
klaren geologischen Kartenbildes auf einer entsprechend genauen 
geographischen Grundlage vermag der Feldgeolog jedoch nur durch 
die F ü 11 e des auf den zurückgelegten Wegen gesammelten Beobach
tungsmateriales zu gelangen. 

Der wesentlichen Bedeutung dieser wichtigsten Arbeit für den 
Fortschdtt der Wissenschaft, welche den inneren Zusammenhang der 
grossen F ü 11 e der einzelnen beobachteten Erscheinungen und con
statirten Thatsachen erkennen will und auf diesem Wege die Wahr
heit zu ergründen sucht, wird stets nur derjenige hinreichend gerecht 
zu werden vermögen, welchem auch der innere Trieb und eine starke 
Befähigung zu in du c t i ver Vertiefung zu Gebote steht. 

Dreifach ist des Raumes Maß: 
Rastlos fort ohn' Unterlass 
Strebt die Länge; fort ins Weite 
Endlos ziehet sich die Breite; 
Grnndlos senkt die Tiefe sich. 

Dir ein Bild sind sie gegeben: 
Rastlos vor1värts musst du streben, 
,,Nie ermUdet stille stehn", 
Willst du die Vollendung sehn; 
Musst ins Breite dich entfalten, 
Soll sich dir die Welt gestalten; 

In die Tiefe musst du steigen, 
Soll sich dir das Wesen zeigen. 
Nur Beharrung führt zum Ziel. 
Nur die Fulle führt zur Klarheit 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 

Schi 11 er: Sprüche des Konfncius. (Kong-Tse.) 

Wilhelm Haiding er hat mit feinem und richtigen Gefühl 
seinen Wahlspruch „Nie er m ü de t s t i 11 e s t e h n" auch für das 
durch ihn lebensfähig organisirte centrale Institut zur geologischen 
Durchforschung von Oesterreich als Leitmotiv aus diesen Schi 11 er'
schen Weisheitssprüchen des Konfucius gewählt und damit deren zu
treffende symbolische Bedeutung für Wesen und Umfang der wissen
schaftlichen geologischen Forschung im Dienste der Praxis angedeutet. 
Dass alle, denen die Aufgabe zufallt, für unseres herrlichen Oester
reich Ruhm und Wohl im Wirkungskreise unserer Reichsanstalt der 
geologischen Wissenschaft zu dienen, stets im Sinne Haiding er s 
arbeiten und nach Wahrheit streben mögen, das ist der 1 et z t e der 
Wünsche, welchen ich der Zukunft unseres heutigen Festkindes zur 
Feier des überschrittenen fünfzigsten Lebensjahres noch widmen will. 
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Anmerkungen und Nachträge zum Texte des Festvortrages. 

1 ) Nach W. v. Haidinger'll Bericht in den Verhandlungen d. k. k. geol. 
R.-A. 1834 (Seite 17 4-17Li) erfolgte die Bewilligung der nnverkiirzten Dotation 
am 10. December 1860 und die kaiserliche Bestätigung bezüglich der Erhaltung 
der Selbstständigkeit und ursprünglichen Organisation am 15. Mai 1861. (Seite 3.) 

2J Diesbezilglich möge hier die Aufmerk~amkeit auf das in meinem 
Jahresbericht för 1893 (Seite 2-4) Gesagte gelenkt und daraus folgende Stelle 
speciell hervorgehoben werden: ,,Es ist ohne Zweifel ein ebenso wichtiget1 
als ehrenvolles Blatt ans der Entwicklungsgeschichte der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, auf welchem die glänzenden und hochansehnlichen Namen der 
Reichsräthe Graf J11lius Andrassy, Graf Clam-Martinitz, Edler v. Mayer, 
Baron A. de Zigno, Graf Hartig, birst Hngo Salm, Bischof Korizmits, 
Graf S z e c s e n, Graf E. Nos t i z als die beredten öffentlichen Anwälte der
selben eingezeichnet stehen, denen die Annahme der schliesslich von dem 
Herrn Grafen C 1 am - Martini t z als Berichterstatter forn ulirten Textirung: 
„ Der Reichsrath kann nicht verl<ennen, dass die beabsichtigte Ersparung in keinem 
Verhältnis zu der Wirhtiglceit und Grösse des Zweckes, der dadurch bedroht 
würde, stehe und erlaubt sich in Würdigung der Leistungen dieses Instituts den 
aIJerunterthänigsten Antrag zn stellen, die geologische Reichsanstalt in ihrer 
Selbstständigkeit und gegenwärtigen Organisation zu belassen, und derselben für 
das Jahr 1861 die bestehende Dotation nnverkürzt zu erhalten" - durch die 
Mehrheit des hohen Reichsrathes zu verdanken war. Die diesbezüglichen Sitzungs
berichte wurden in der k. k. Wiener Zeitung vom 19. September 1860, Seite 3691 
veröffentlicht. (Seite 3.) 

3) In dem sich auf 15 Jahre erstreckenden Rückblick, welchen Direktor 
Haiding er als Ansprache in den Verhandlungefn des Jahres 1864 (Heft III, 
Seite ·131-198) veröffentlicht hat, finden wir diesbezüglich Seite 176 folgende 
Stelle: ,,Der 15. FeLruar war der feierlichste Festtag für unsere k. k. geologische 
Reichsanstalt durch die Besichtigung, welche S ein e k. k. A p o s t o I i s c h e 
Majestät unser Allergnädigster Kaiser und Herr nebst rJ.en übrigen 
Zweigen auch unseren eigenen Gegenständen und dem Ganzen unseres Institutes 
in huldreichster Theilnahme angedeihen liess". (Seite 3.) 

4
) Das den Kaisersaal schmückende Kaiserbild ist eine von dem Maler 

v. Th e 1 e n ('fhelen-Rüden) im allerhöchsten An f t rage ausgeführte, vortreff
liche Copie des bekannten Originales von An g e 1 i, welches Seine Majestät den 
Kaiser im Rrönungsmantel darstellt. Die Platzwahl, sowie die Form der Aufstellung 
und Drapirung des Prachtgemäldes erfolgte nach den Vorschlägen des erst vor 
kurzer Zeit aus dem Leben geschiedenen Herrn v, Th e 1 e n selbst noch unter 
der Direction Hofrat.h 8 tu r's. 

6* 
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5) Nach den im ersten Jahrgang des Jahrbuches (Seite IH7-662) veröffent
lichten Berichten über die Arbeiten der sechs Sectionen, durch welche die ersten 
geologischen Aufnahmen in Vorbereitung genommen wurden, fiel der Beginn dieser 
Thätigkeit im Wesentlichen in die Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 1850. 

Die Leiter dieser 6 Sectionen waren Bergrath Johann C z i z e k, J oh. 
Kudernatsch, Karl Ehrlich, Bergrath Franz R. v. Hauer, Friedrich Simony 
und Marcus Vincenz Li p o 1 d. Besondere Aufgaben im Interesse der Anstalt hatten 
überdies Dr. Moritz Hörne s, Jacob Hecke 1, Dr. Adolph Schmid l und 
J. Kudernatsch durchzuführen. (Seite 4.) 

6
) In besonders angenehmer und dankbarer Erinnerung bewahre ich selbst 

die Unterstützung, deren ich mich während der Generalaufnahme des Nordwest
Ahschnittes von Siebenbürgen im Jahre 1860 durch den wissenschaftsfreundlichen 
Grafen Kalman Esterhazy in Gyalu und im Verein mit Franz v. Hauer 
und C. M. Paul im .Jahre 1862 bei den hochwürdigen Prälaten und Conventen 
der Cisterzienser von Z i r c 2. und Ba k o n y b e l im Bakonyerwald, sowie im Jahre 
186 ! im Verein mit dem Montaningenieur J. 6 er m a k auf Anordnung des 
Grafen J. Pa 1 ffy im Schlosse von Privitz zu erfreuen hatte. (Seite 6.) 

7) Die ungarische geologische Landesanstalt verdankt dieses prächtige, 
durch Zu hau noch erweiterungsfähige Heim dem Zusammenwirken und der 
Opferwilligkeit verschiedener Factoren. Die Stadtvertretung hat den schönen B~n
platz in der Nähe des Stadtwäldchens (Stefania 11.t Nr. 14) gewidmet. Dem Minister 
.J. v. Daran y i und dem ungarischen Parlament verdankt die Anstalt die Be
willigung der Geldmittel für den Bau des Gebäudes und der Gönner und Ehren
director der Anstalt, Herr v. Semsey, sorgte in belrnnnter munificenter Weise 
für innere Einrichtung. (Seite 6.) 

8
) Diese Versammlung fand am 2. März d. J. im Vortrags-Saale des wissen

schaftlichen Club statt und wählte das Comite, dessen Hauptaufgabe in der Vor
bereitung der die Congresskosten betreffenden Vorlagen und der eine Versammlung 
aller österreichischen Fachgenossen ermöglichendim Schritte bestand. (Seite 7.) 

9) Die Eintheilung in vier Hauptgebiete ist nur mit Riicksicut auf die so
wohl hei der Neueinrichtung des Museums der Anstalt als für die Hauptgliederung 
des begonnenen· Kartenwe1 kes in Anwendung gebrachte Theilung in vier geo
graphische Hauptsectionen des Reichsbodens in Betraclit gezogen. Die NW-Section 
(Böhmen, Mähren, Schlesien und das Gebiet von Krakau), die SW-Section (Alpen
länder und Küstenländer) und die NO-Section (Galizien und Bukowina) kommen, 
soweit als möglich in paralleler, sich deckender Vertretung durch die Aufstellung 
der bezüglichen Sammlungs-Suiten im Museum, sowie als besonders nummerirte 
Kartenblätter-Gruppen innerhalb des ganzen Kartenwerkes zur Darstellung. Die 
80-Section dagegen (Bosnien-Herzegowina und Ungarn) findet, da die Herausgabe 
von geologischen Karten theils der geologischen Anstalt in Budapest, thei!s der 
Landesregierung der Occupationsländer als Aufgabe zugefallen ist, in dem Karten
werke keine Vertretung; diese) be wird jedoch im Museum der Anstalt schon mit 
Riicksicht auf den Umstand zur Darstell1rng gebracht werden, dass die General
aufnahmen dieser Länder noch durch die k. k. geologische Reichsanstalt durch
geführt worden sind und dabei genügendes Sammlungsmaterial znr Repriisentation 
ihrer geologischen Verhältnisse gewonnen wurde. (Seite 7.) 

10
) Diese waren (Seite 9) : 

a) vom 1. Dec. 1849 bis 7. Oct. 18G6, während der Direction W. v. Haid i n g er: 
1. Minister für Landescultur und Bergwesen Fe r d. Ritt. v. Th in n f e l d 

(bis 17. Jänner 1853). 
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2. Finanzminister Andreas Freih. v. Baumgartner (vom 20. Jänner 
1853 bis 16. Febr. 1853). 

3. Minister d. Innern Dr. Alexander Freih. v. Bach (vom 16. Febr. 
1853 bis 28. Aug. 1859). 

4. 1\1. d. I. A gen o r Graf Go l u c h o w s k i ( vom 28. August 1859 bis 
13. Dec. 1860). 

M. d. I. Dr. Anton Ritt. v. Schmerling (vom 13. Oct. 18GO his 
27. Juli 1865). 

6. M. d. I. Richard Graf Belcredi (vom 27. Juli 1865 an). 

b) vom 7. Oct. 1866 bis 17. Febr. 1885, während der Direction F. v. 11 au er: 
M. d. I. Richard Graf Be I c red i (bis 7. Fehr. 1867). 

7. Leiter d. 1\1. d. I. Eduard Graf Ta a f fe (vom 7. Febr. bis 30. Dec. 1867). 
8. M. d. I. Dr. Carl Giskra (rom 30. Dec. 1867 bis 11. April 1870). 
9. M. d. I. Eduard Graf Ta a ff e (vom. 12. April 1870 bis 16. Sept. 1870). 

10. Leiter des Unterrichts-Ministeriums Adolf Ritt. Tschabusch-
n igg (vom 16. Sept. 1870 his 4. Fehr. 1871). 

11. Unterrichts - :Minister Dr Josef J i r e c e k (vom 4. Fehr. bis 30 Oct. 1~71 ). 
1~. Leiter d U.-M. Carl Fiedler (vom 30 Oct. 1871 bis 25. Nov. 1871). 
13. U.-M. Dr. Carl v. Stremayr (vom 25. Nov. 1871 bis IG. Fehr. 1880). 
14. U.-1\L Sigm. Frcih. Conrad v. Eybesfeld (vom 16. Ft!br.1880 an). 

c) vom 17. Febr. (15. März) 1885 bis 21. Oct. 1892, während der Direction D. St n r: 
U.-M Sigmund Freih. Conrad v. Eybesfeld (bis 5. Nov. 1855). 

15. U.-M. Dr. Paul Freih. Gautsch v. Frankenthurn (vom. 5 Nov. 
1885 an). 

d) vom 21.Oct.1892 bis Juni 1900, während der Direction G. Stache: 
U.-M. Dr. Paul Frei h. Ga n ts c h v. Franken t h u rn (bis 11. Nov. 1893). 

16. U.-M. St.a nisln us Rittrr von Ma<lejski (vom 11. Nov. 1893 bis 
19. Juni 1895\. 

17. Leiter d. U.-M. Dr. Eduard Rittner (vorn 19. l\Iai 1895 bis 30. Sept.1895). 
18. U.-M. Dr. Paul Freih. Gautsch v. Frankenthurn (,·om 30. Sept. 

1895 bis 30. Nov. 1897). 
19. U.-M. Vincenz Graf Baillet de Latour (vom 30. Nov. 1897 bis 

7. März 1898). 
20. U.-M. Art h. Graf B y 1 an d t - Rh e i d t (vom 7. März 1898 his 2.Oct.1899). 
21. Leiter d. U.-M. Dr. Wilh~lm Ritt. v. Hartel (vom 2. Oct. 1899 

bis 21. I>ec. 1899). 
22. Leiter d. U.-M. Alfred Ritt. Bernd (Yom 22. Dec. 1899 bi.,, 

18. Jänner 1900). 
23. U.-M. Dr. Wilhelm Ritter v. llartel (vom 19 .Jänner 1900 an) 

Während der fast 17 Jahre umfassenden ersten Directions Periode haben 
demnach sechs verschiedene Minister die oberste Leittrng gel:alit; auf die zweite 
Directions-Periode, welche sich auf 18 Jahre, 4 Monate und 10 Tage erstrecl-te, 
entfallm weitere sechs .Minister und zwei Leiter; die dritte, nur 7 Jahre, 
7 Monate und 5 Tage erreichende Directions-Periode verlief nach 7 Monaten und 
20 Tagen ganz und gar unter der obersten Leitung eines und desselben Ministers; 
dagegen zeigt die vierte, noch nicht abgeschlossene, mit dem Tage der JuhilU.ums
Feier 7 Jahre, 7 Monate und 19 Tage umfassende Directions-Periode die relativ 
grösste Unstetigkeit in der obersten Leitung, da während dieser" Zeit ein ·acht-
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maliger Wechsel zu verzeichnen war .. Innerhalb de's mehr als 17jähtigen Zeit
raume~, in dem die Anstalt in das Ressort des Ministerium des Innern gehörte, 
hatten die Minister -Freih. v. Bach (mit 6 Jahrfln und 6 Monaten) und R. v. 
Schmerling (mit 4 Jahrnn und 7 Monaten) die.längste Amtsführung. Von den 
Excellenzen des Unterrichts - Ministeriums, unter welchen die Anstalt nun fast 
30 Jahre steht, waren Dr. C. v. Stremayr und Freih. v. Gautsch mehr als 
8 Jahre ohne Unterbrechung im Amte. (:::;eite 9.) 

11) Das k. k. montan ist i s c h e Mn s e um (Mineralien-Sammlung der k. k. 
Hofkammer in Münz- und· Bergwesen) wurde über Anregung des um die Pflege 
der Mineralogie, Geognosie und Montanistik in Oesterreich hochverdienien Prä
sidenten der k. k. Hofkammer in Münz- und Bergwesen, Fürsten August L o n g in 
von Lob k o w i t z im Jahre 1835 gegründet. Seine erste Einrichtung leit.ete der 
berühmte Mineraloge Friedrich Mo h s bis zu seinem am 29 .. September 1839 
erfolgten Ableben. Unmittelbar darauf begannen die Unterhandlungen mit II a i
d in g er, welcher über Vorschlag des Fürsten Lobkowitz mit Allerhöchster 
Entschliessung vom 14. April 11<40 an M oh s's Stelle berufen wurde. Nachdem er 
sich iiber clie einschlägigen Verhältnisse orientirt hatte, legte Haiding er am 
28. April 1842 dem Präsidium der k. k. Hofkammer eine Denkschrift. vor, in 
welcher er die Aufgaben .des "Montanisticum" in folgende Punkte zusammen
fasste: 1. Die Sorge für die Sammlung, ihre Vermehrung und .Benützung.; 2. die 
Zusammenstellung einer „g eo g n ostischen K n r t e der Monarchie J im 
Maße von 1 Zoll auf 12.000 mafrer, als Vorbereitung zn einer späteren, mehr in 
das Ei~zelne eingehenden A uiführnng; 3. Reisen zu Aufsamml ungen und fU r 
die l{ a. r t c; 4. Vorlesungen, zue~st ülier Mineralogie, hiezu eine Anzah_l al,sol
virtl'f Schemnitzer Bergakademiker einzuberufen; 5. tbätiger Antheil an der Red a e
t i o n eines ins Leben zu rufenden b er g m U. n n i s c h e n Jour n a 1 es; 6. endlich 
die Aussicht auf das Erfordernis selbstständiger wissenschafrlichPr Arbeiten in Bezug 
auf die Sammlungen. (Vergl. Haiding er. Das I<. k. montanistische l\111senm und llie 
Frennlle der Naturwissenschnften in Wien in den Jahreu 1840 his 1850. Wien, 
W. Braumüller, 1869; und Haiding er, ßericLt über llie Mineralien Sammlung 
der k. k. Hofkammer in Münz- und Bergwesen. Wien, C. Ge·old, 1843.) 

Das k. k. montanistisclu~ Museum befand sich seit seiner Gründung in dem 
im Jahre 1835 durch den k. k. IJoföaurath Sprenge r neuerbauten Je. k. Münz
gebäude anf dem Glacis der Landstrasse, bis zur Gründung der k k. geologischen 
Reichsanstalt. (Seite 9.) 

12
) Das wichtige Document mit dem Titel: "A llerunterthänigster_ Vortrag 

des treugehorsamsten Ministers für Landescultur und Bergwesen Ferdinand Edleu 
von Th in n f e l d, womit der Entwurf zur Bildung eines Reichsinstitutes für die 
geologische Durchforschung des österreichischen l{aiserstaates in tiefster Ehrfurcht 
unterbreitet wird" trägt das Datum des 22. October 1849 und ist an die Spitze 
des ersten Jahrganges (1850) des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt 
(Seite 1-5) gestellt. (Seite 9.) 

13
) Die Allerhöchste Entschliessung bezüglich der Ernennung des Bergrathes 

und Vorstehers des montanistischen Museums Wilhelm Haiding er z1:m Dire-ctor. 
der geologischen Reichsanstalt mit dem Titel und Charakter eines Sectionsrathes 
erfolgte am 29. November 1819. (Wiener Zeitung vom 4. December). (Seite 10.) 

14
) Die Ernennung des Assistenten am k. k. montanistischen Museum Franz 

R. v. Hauer zum ersten Geologen mit dem Titel und Hange eines wirkl. k. k. Berg
rathes erfolgte mit dem Erlass des k. k. Ministeriums f. Landescultur u. Bergwesen 
am 14. December 1849, und zwar zugleich mit der Ernennung der drei übrigen 
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Functionäre des ersten bis zum Jahre 1872 nicht vermehrten Status von 5 definitiv 
angestellten ßeamten. Diese waren: der zum zweiten Geologen ernannte Johann 
Czjzek, der Archivar Graf A. F. Marschall und Assistent Franz Foetterle. 
(Seite 10.) 

15) Das -im Besitze des regierenden Fürsten von nnd zu Li echten s t e in 
befindlich gewesene Palais, III., Rasumofskygasse (3 alt) 23, wurde in den Jahren 
1805-1812 von <lern Fürsten Andreas Ras um o fs ky erbaut und brannte im 
jahre 1814 ab. Nachdem es in kurzer Zeit ganz nach dem Muster seiner 
früherenEfnrichtung im Empire-Style wieder hergestellt worden, ging es im 
Jahre 1836 durch Kauf in den Besitz des Fürsten Li echten s t ein über. Der 
Einzug der geologischen Reichsanstalt und die UebersiPdlung der Sammlungen des 
montanistischen Museums erfolgte im Jahre 1851 auf Grund eines von dem Fürsten 
Alois Li echten s t ein gewährten seh.r günstigen Miethvertrages, welcher später 
erneuert und bis 1873 aufrecht erhalten wurde. (Seite 10.) 

16) Der Ankauf des Palais Ras um o f s k y durch den Staat fällt auf den 
Sommer 1873. Die Zuweisung .eines grossen Theiles der Räume, welche die Anstalt 
jetzt inne hat, erfolgte jedoch erst während der Directionsperiode D. St }! r. 
(Seite 10.) 

17) Diesbezüglich darf wohl auf das von Franz Ritter v. Hau er und Franz 
F o et t er l e dem Director Hofrath W. Haiding er unter dem Datum des 1 October 
}860 vorgelegte Promemoria "Die Geschäfts-Gebarung der k. k. geologischen Reichs
anstalt" hingewiesen werden, durch welches gegenüber den in der Sitzung des 
nk. k. verstärkten Reichsrathes" am 14:. September 1860 erhobenen Anklagen die 
Vertheidigung in sachlicher Weise mit Erfolg durchgeführt wurde. (Seite 11.) 

18) Wegen des leichteren Vergleiches mit dem jetzigen Budget der Anstalt, 
sind die Beträge nicht in Gulden Conv.-Miinze oder österr. Währung, sondern in 
Kronen aufgeführt. (Seite 12.) 

19) Diese Verbesserung fiel mit einer allgemeinen Action zu Gunsten der 
Staatsbeamten zusammen. Der regulierte Status der Anstalt vom Jahre 1874 ab 
war: 1 Director, 1 Vicedirector, 3 Chefgeologen, 1 Chemiker, 2 Geologen, 2 All
juncten, 2 Assistenten, 2 Practikanten, 1 Laborant, 3 Amtsdiener. (Seite 13.) 

20
) Die in zweiter Reihe auf dem Titelblatt der v. Haue r'schen geolog. 

Uebersichtskarte verzeichneten Namen sind: C. J. Andrae, J. Barrande, 
E. Beyrich, A. Bielz, A. Boue, B. v. Cotta, G. Curioni,_ C. Ehrlich, 
H. Emmrich, A. Escher v. d. Linth, C. Fallaux, \V. Fuchs, C. Griesbach, 
C. W. Gümbel, M. v. IIantken, .F. Ilerbich, C. Freiherr v. Hingenau, 
C.Hoffmann, L Hohenegger, G.A.Kenngott, A.Kornhuher,A.Made
lung, A. Miller n. v. Hauenfels, A. v. Morlot, P. Partsch, 0. Freiherr von 
Petrin6, J. v. Pettko, A. Pichler, V. Pichler, F. Posepny, C. Reis
sacher, A. E. Rens", F. Römer, F. Rolle,.G. Rose, J. Roth, F. Seeland, 
F. Simony, A. Stelzner, A. Stoppani, M. Stotter, B. Stutler, E. Suess, 
J. Szabo, G. Theobald, J. Trinker, A. Villa, G. B. Villa, F. v. Vivenot, 
F. X. Zippe, C. Zittel, Tb. v. ZoUikofer, (Seite 14) 

21
) Die Vorgeschichte der k. k. geologischen Reichsanstalt ist in dem Vor

trag Franz v. Haue r's n Die Geologie und "ihre Pflege in Oesterreich" (gehalten 
in der feierlichen Sitzung d. kais. Akad. d. Wissensch. am 31. Mai 1861) Wien 
1861, ihrem wesentlichen Inhalte nach in klarer Weise geschildert worden. 

Dfo Materialien zur Geschichte der Anstalt während der ersten Periode 
ihres Bestehens hat Wilhelm Haiding er in sorgsam ausführlicher Weise in 
zahlreichen Berichten niedergelegt. 
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Von besonderer Wichtigkeit wPgen der Reichhaltigkeit an Daten sind die 
in Form von Ansprachen gpgebenen Berichte und Rückblic~e, welche dem ersten 
Decennium, sowie dem 15jährigen Bestehen dn Anstalt gewidmet sind. 

(Jabrb. der k. k. grol. Reichsanstalt 1859, X. ßd, Verband). S. 136. - An
sprache, gehalten in der Jahressitzung der k. k. geol. H.-A. am 30. October 1860. 
Ansprache des Directors W. Haiding er gehalten in der Sitzung am 8. No
vember 1864. Jahrb. 1864, XIV. Bd., Verband!. S. 147-198.) Für die folgenden 
Directionsperioden finden sich die wesentlichsten Daten über die Entwicklung und 
Thätigkeit der Anstalt, sowie über wichtige Vorgänge etc. in den Jahresberic:hteu 

der Directoren niedergelegt. (Seite 15.) 

t~) Die Betrauung von Mitgliedern der geologischen Reichsanstalt mit 

wissenschaftlichen oder praktischen :Missionen im Auslande unter Beurlaubung der
selben hat mit der Betheiligung Ferdinand v. Hochs t et t e r's an der Erdumseglung 
von Sr. Majestät Fregatte ,.N ovara" und sPiner damit nachträglich verbundenen 
Beurlaulmng zur Durchforschung von Neuseeland1 welche nahezu die Dauer eines 

Jahres in Anspruch nahm, ihren Anfang genommen. (S. 16.) 

Hochs t et t er verblieb zwar während der Dauer dieser Mission, d. i. vom 
30. April 1857 liis kurze ½eit nach der im August des Jahres 18GO erfolgten Rückkehr 
der Fregatte „Novara" uoch im Verbande der Anstalt, trat jedoch ans, nachdem er 
die erledigte Professur für Geologie und Mineralogie an der technischen Hochschule 
in Wien iiLernommen hatte. Nächst F. v. Hochs t et t er war es Ferdinand Freih. 
v. Richthofe n, welcher, nachdem er in dem Zeitraume von 1856 bis 1860 als 
Mitglh·d der Anstalt an den Generalaufnahmen in SielH,nbürgen, Ungarn, Tirol 
und Voralberg hervorragenden Antheil genommen, durch die Aussicht auf die 
Theilnahme an einer grösseren Expedition dazu geführt worden ist, die Anstalt 
zu verlassen, um sich für grössere Forschullgspläne vorzubereiten. Wie bekannt, 

hat v. Richthofe n die grossen Ziele, welche er sich gesteckt, erreicht. Nach
dem derselbe in der Sitzung des 24. April 1860 von unserer Anstalt Abschied ge
nommen, um im Gefolge der köuigl. preussischen Gesandtschaft unter Graf 
Eulenburg die Reise nach Japan anzutreten, war es ihm vergöunt, nach einem 
längeren, geologischen Studien gewidmeten Aufenthalt in Nordamerika, einen Zeit
raum von nahezu 12 Jahren der geologischen Durchforschung von China in 
wisi:;enschaftlicher mHl praktischer Richtung zu widmen. Die Verhandlungen unserer 
k. k. geol R.-A. von 1867 bis 1885 gaben i:1 Originalberichten und Referaten von 
den wichtigen Ergebnissen dieser grossartigen Studienreisen wiederholt Nachricht. 

Die Zahl der Geologen, welche an den Arbeiten der Anstalt als Mitglieder 
oder freiwillige Mitarbeiter theilgenommen haben und grössere Reisen in ausser
europäischen Ländern durchzuführen und zum Theil selbst eine Position an ausser
curopäischen Instituten zu erreichen, Gelegenheit gefunden haben, ist immerhin 
beachtenswert. Dr. Ferdinand St o 1 i c z k a, Mitglied der Anstalt (1861 u. 1862) 
nahm während der Zeit von Mai 1863 bis zu seinem im Jahre 1874 erfolgten 
Tode als Mitglied uer „Geological Survey" in Calcutta hervorragenden Antheil 

an den grnlogischen Arbeiten in Englisch-Indien sowohl auf dem Gebiete der palae
ontologisclien als der geologischen Forschung. Col Karl G r i e Rb ach, der jetzige 
ausgezeichnete Director der „Geological Surrey in Calcutta" hat sich in der Zeit 
von 1867-1869 als freiwilliger l\litarbeiter an den Arbeiten der.Anstalt betheiligt, 
war vom Jahre 1870 ab längere Zeit mit geologischen Forschungen in Siidafrika 
(Zambesi-Gebiet) betraut und trat später in den Dienst des englischen Aufnahms
amtes für Inqien. Yon hervorragender Bedeutung für die Wissenschaft und seine 
8tellullg wurd,rn SL•ine Untersuchungsreisen in Bilurhistan und Afghanistan 
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nJcicl1falls nnr lrnrze Zeit in 1üihen-r Verbindung mit der Anstalt vor ihrem Uebcr
tritt in den l>ic11st der „Gcologieal Surrey:' für Indien waren Ottolrnr Feist
m an tel (Volontär 1862) und Dr. Alurecht Krafft v. Delmensingen (Volontär 
1897-1898, Mitglied Februar Lis Juni 1899). 

Der als Nachfolger Bernhanl v. Co t t a's an die Bergalrndemie zu F, e_iberg 
in Sachsen berufene, leider bereits verstorLene Professor A. W. St e l z n er stand, 
ehe er (1871-lE-75) an derUnivendtät Cordova in der Argentinischen RepuLlik 
als Lehrer und Forscher wirl<te, gleichfalls als freiwilliger Mitarbeiter mit der 
geologischen Reichsanstalt in naher Verbindung und betheiligte sich an den geolo
gischen Aufnahmen in Niederösterreich i. J. 1864 unter M. V.Li pol d. Ueberdies 
ist noch Dr. Engen H u s s a k (Volontär an der Anstalt in den Jahren 1879 Lis 
1882), jetzt in San Paolo iu Brasilien angestellt und mit geologischen Forschungs
reisen beschäftigt, in diese Reihe zu stellen. Endlich sei hier auch noch der Reisen 
gedacht, welche der in den Jahren 1864 uud 1865 an die Anstalt einberufene 
Bergingenieur F. G r ö g er nach Borne o und nach Südafrika zu machen Ge
legenheit fand. 

Aus der Kategorie derjenigen Geologen, welchen es vergönnt „war, 
grösserc Expeditionen in aussereuropäischen Oebieten zu unternehmen und im 
Verbande der Anstalt zu bleiben, sind in erster Linie Dr. Oskar L e n z, Dr. Emil 
Ti et z e, ßaron Heinrich Foul I o 11 zu nennen. Missionen von kürzerer Dauer 
haben üLerdies Dr. G. Stach e in der Regentschaft Tunis, und Gejza v. B u
k o w s k i in meinasien ausgeführt. U eber die grossen Afrika - Reisen von L e 11 z 
iiber E. Tietze's geologische Forschungen in Persien, H. v. I(oullon's Unter
suchnngsfalnten 11ach A nstralien und den Salomons-Inseln, sowie die letztgenannten 
geologischen Auslandsreisen geben theils das JahrLuch und die Verhandlungen der 
geJlogischen Reichsanstalt, theils die Mittheilungen der k. k. Geographischen 
Gesellschaft näheren Aufschluss. 

is) Bezüglich der im Jalire 1858 nach Wien einberufenen ersten Versamm
lung der Berg- und Hütten _m ä n n er heben wir hier die dieser sehr erfreu
lichen und nutzbringenden Veranstaltung von W. Haidinger in seiner Ansprache 
vom 8. November 186! gewidmete Stelle hervor: ,, Wichtig die Tage vom 10. bis 
15. Mai durch die erste in unseren schönen Räumen veranstaltete Versammlung 
der Borg- und Hiittenmänner in Oesterreich, ein Ereigniss, das vielfa~h unseren 
unmittelLaren Znsammenha.ng mit den übrigen Theileu des l\fontanisticums bewies, 
wenn wir uns eben auch gerade ,·on demselLen abgetrennt fanden. Die k. k. Mi
uister Freiher v. Bach, Freiherr "· Bruck, Graf Leo Th u n wohnten der ersten, 
unter dem Vorsitze des Grafen Georg v. Andrassy abgehaltenen Sitzung bei. 
Die Versammlung selbst war fiir die k. k. geologische Rei~hsanstalt Veranlassung 
zur Erneuerung alter und Bildung neuer Beziehungen". 

Eine Verstärlrnng und bis in die Gegenwart nachwirkende Befestigung 
haben diese Beziehungen in der Periode 1869 bis 1871 unter Einflussnahme des 
Finanzministers Ignaz Edlen v. P l e n er, des Professors OLerbergrath Otto Freih, 
"· Hingen au und des Ministerialrathes Constantin Freih. v. Be u s t erlangt. 
Bis in die neueste Zeit haben besonders Exc. Ferdinand Freiherr von BI um f e 1 d, 
l\Iinisterinlrath lfarl R. v. Ernst, Ministerialrath Adolph O t t, Oberbergrath 
Anton Rück o r, Ministerialrath Wilhelm G ö b 1, Oberbergrath Adolph Gst ö t t n er, 
Berghauptmann Pf e i ff er zur Aufrecliterhaltnng dieses naturgemässen. Verhält
nisses beigetragen. Ein wie grosser Werth diesbezüglich engeren Beziehungen von 
Seite der Anstalt beigL"meEsen wird, dafür gibt meine darauf bezügliche Darlegung 
im J~hresberichte iür 1895 (Seite G-7) uud im Besonderen die Stelle Zeugnis, 

6 



VIII 

wo es heisst: "Der Wunsch nach dem Fortbestehen aufrichtig collegiale_r Be
ziehungen zu unseren, dem Bergfach angehörenden Gönnern nnd Freunden ist bei 
mir noch ebenso lebhaft wie früher, wo ich diesem Gefühle, wie im Jahresberichte 
für 1693 ersichtlich, in Erinnerung an die Zeit Ausdruck zu verleihen, Gelegenheit 
nahm, als jiingere M.oatanbeamt<', von <lenen jetzt der grö5sere Theil sich in an
gesehenen Stellungen befindet, an den Arbeiten der Anstalt theilge11on11nri1 haben. 

(Seite 16.) 

a4) Ueber die von Seite Sr. Exc. des Herrn Finanlministers J. fallen von 
P l e n er verfügte Einberufung von jüngeren l<. k. Berghe.tmten nach Wien zu 
2jährigcn Cursen behufä Vervollkommung ihrer .-\ nshil<lung, welche im Jahre 
1863 eingeleitet wurde und im Jahre 1871 ihren Abschluss fand, enthält <lie An
sprache W. Haidinger's vom 8. November 1861 (S 177 _<l. Verhan<ll.) folgende 
Stelle: ,Jn diesem Jahre ( 1863) eröffnete sich uns ein nen<'s Feld <ler Thätigkeit 
und gewiss erfolgreichen Einflusses für die Zukunft. Se. Exc der llen- Finanz
minister Edler v. P l e n er hatte neun jüngere k. k. Bergbeamte einbernf~n, theils 
in Begleitung unserer Anfnahmssectionen den ~Jraktisch-geologisehen Arbeiten zu 
folgen, theils unter der Theilnahme der ausg1•zeichneten Profe3sore11 J. S u es s 
und Oberbergrath Freih. v. Hingen au den Vorträgen über Geologie nnd national
ökonomisch-bergmännische Beziehungen beizuwohnen. Von unserer Seite schliessen 
sich Mittheilungen an über die Erfahrungen, welche die MitgliPder der k. l<. geo
logischen Reichsanstalt selbst in der vorübergegaugenen Reihe von Jahren sich 
erworben hatten". 

Aus der Reihe der unter der Bezeichnung ,,Bergingenieure" nach Wien an 
die geologische Reichsanstalt einberufen gewesenen 31 k. k. Bergheamteu ist der 
grössere Theil in hervorragende Stellungen gelangt. Aus der H.eihc derselben 
blieben in näheren Beziehungen zur Anstalt: 

Seit dem Jahre 1863: Gottfried Freih. v. Sternbach, t zn Hruneck in 
Tirol als k. k. Ob~rbergverwalter i. R. und Landtagtöabgeordneter. - Ludwig 
Herdtle, Bergwerksdirectorzu Miesbach (Bayern). - Franz Babanek, Bergrath 
und Amtsvorstand der Berg• und Hüttenverwaltung in Joachimsthal. - Anton 
Horinek, k. k. Bergrath u. Amtsvorstand der Salinenverwaltung zu Hall (Tirol) 
i. R. - Anton Rücke r, k. k. Oberbergrath und Präsi<lent des Ingenieur- und 
Architekten-Vereines in Wien. - Benjamin v. Winlder, z. Zeit königl. ungar. 
Bergrath u. Professor i. R. - Joseph Cer m a k, z. Zeit k. k. Ouerbcrgrath und 
Vorstand der Bergdirection in Idria. i. R. - Franz Po~ e p n y, t zu Wien 1895 
als k. k. Professor der Bergakademie zu Pfibram und Bergrath i. R. 

Seit 1864: Adolph O t t, t zu Wien 1898 als k. k. Ministerialrath i. lt 
- Johann B o eck h, z. Zeit königl. ungar. Sectionsrath und Director de1· ungari
schen geologischen Anstalt in Budapest. - Alexander Ge s e 11, königl. ungar. 
Oberbergrath und Montan- Chefgeologe. - Wilhelm G ö b l, k. k. Ministerialrath 
im Ackerbauministerium zu Wien. - Franz G röger, k. k. Oberhütten-Verwalter 
i. R. in I d r i a. - Otto Hinter hub er, Gewerkschaftsdirector in Salzburg. 

Seit 1866: Hans Höfer, z. Zeit k. k. Professor an der Bergakademie in 
Leoben. - Rudolf Meier, z. Zeit Civil-Ingenieur in Wien. - Josef Hof
mann, z. Zeit Bergwerksdirector i. R. in Graz. 

Seit 1867: Rudolf Pfeiffer, z Zeit k. k. Berghauptmann in Wien. -
Alois Pa llausch, z. Zeit k. k. Berghauptmann i. R. zu Prag. 

Seit 1868: Adolph Ha m p e l, k. k. Bergmeister und Betriebsleiter filr das 
obere Revier in Eisenerz (Steiermark). 

Seit 1869: Rudolph Knapp, z. Zeit k k. Oberbergrath in Klagenfurt. 
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In Rezng l\nf das Wesrn nnd den Erfolg der eingerichteten Cnrse, hesondPrs 
der ersten i,tärknen Jahrgiinge, findet man näheren Aufschluss in dem ßerichte 
über die Sitznng am 20. November 1866 (Jahrb. XVI. Bd., IV. Heft, \'erhandl. 
Seite 146-157). Diese Sil zung war speciell den nach Beendigung ihrn Verwen
dungszeit scheidenden k. k. Montanisten des Jahres 186 l-1865 gewidmet. Der 
einleitenden Darlegnng des Vorsitzenden Fran1. v. Haner, worin am Schlus~ her
vorgehoben wird, dass der freien Selbstthii.tiglrnit der Einberufenen es über
lassen bleihen musstü, die ihnen gehotene Gelegenheit zur Bereicherung ihrer 
Kennlnisse im vollem Umfange zu heniitzen, folgten kurze Vorträge der sechs, sich 
officiell verabschiedenden Herrn Montan-Ingenieure. Der in Vertretung des Finanz
ministers gegenwärtige Ministerialrath Freib. v. Hing c n au hielt am Schluss P.ioe 
kurze An~prache, in welcher er den praktischen Nutzen der schon am k. k. Mon
tanistischen Museum bestandenen und nun wieder eingerichteten Ein bernföngen 
hervorhob und mit dem Ausdruck der Erwartung schloss: "Die Herren würden die 
Erkenntnis von hier mit sich nehmen, dass Wissenschaft nnd Pr a xi s nicht 
im feindlichen Gegensatze zu einander stehen und dass ein harmonisches Zu
sammenwirken derselben dem wahren Fortschritt diene." (Seite 16.) 

25
) Der ausführliche ßrricht über das glänzE'nde und E1chöne Fest der Feier 

des 70. Geburtstages (5. Fehruar 1865) Wilhelm Haiding e r's und der Enthüllung 
der seinem Andenken gewidmeten, jetzt_ im runden Kuppelsaal, inmitten der 
mineralogischen Sehansammlung aufgestellten Büste durch den Schöpfer derselben 
Banns Gasse r, findet sich im Jahrgang 1865, XV. Bd. des Jahrb. d. k. k. geol. 
R.-A., Verband). f-itznng vom '1. Februar und in der „ Wiener Zeit1rng11 desselben 
Tagüs. Ausser der Festri!de des Freiherrn v. II in genau und einet· Ansprache des 
Staatsministers Ritter v. Schmerling enthält der Bericht anch W. Haiding e r's 
Dankrede. (Seite 16.) 

26
) .Die grossc Anzahl von Ehrungen, welche Wilhelm Haiding er von 

Seite der l1en-onagcndsten Alrndemien nnd wissenschaftlichen Gesellschaften zu 
Tl.teil geworden sind, lässt sich znm grösseren Theil schon aus dem GeneralrPgister 
der ersten I O Bände des Jahrbuches der Anstalt (Persouen-Register Seite 8-10), 
überdies auch dem Nekrologe F. v. Haner's, Jahrb. 1871, pag. 31 „Zur Erinne
rung an Wilhelm Haidinger", entnehmen. (Seite 17.) 

117
) Durch diese Neuregnlirung des Status der Beamten und Diener wurde ein 

erster wichtiger Schritt gethan, nm das nngilnstige Verhältnis der gewissermassen 
nur Jlrovisorisch, anf Zeit in Verwendung genommenen Hilfs-Geologen gegenüber 
den wenigen definitiven Beamtenstellen günstiger zn gestalten. Es entfiel die aus 
Rücksicht für eine bestimmte Persönlichkeit geschaffene Ste11e eines Archivars. 
Dem rangsältesten Beamten wurde Titel und Fnnction eines Vicedirectors zuer
kannt. Es war dies :Franz Foetterle, welchem schon unter W. Haidinger 
und später auch unter Franz v. Hauer die Obliegenheiten eines Generalsecretärs 
und die :zeitweilige Stellvertretung des Directors zugefallen war. Ausserdem wurden 
noch als definitive SteHen normirt: die Stellen von 3 Chefgeologen und eines 
Chemikers, sowie von 2 Geologen, 2 Adjunkten und 2 Assistenten. Es verblieben 
üherdies 2 Praktikanten-Stellen. Die Zahl der .definitiven Beamten wurde demnach 
von 5 (ohne Einrerhnung der Pral<tikanten) auf 12 erhöht. Ausserdem wurden anch 
die Stellen des Laboranten und der beiden Amtsdiener-Gehilfen definitiv nor
mirt, somit statt einer Amtsdiener Ste1le vier Ste1len fest.gesetzt. (Seite 17.) 

28
) Bei Gelegenheit der Vorarbeiten für die Herstellung des Stadterweiterungs

PJanes (1867) war, aurh ein Nenhan für die Zwecke der k. k. geologischen 
Reichsanstalt in Aussicht genommen worden. Die Gegrnd in dPr Nähe des alten 
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Stuhenthores und des j..,tzigen Stadtparl<es wurde dahei als hesondrrs giinstige 
Lage in Betracht gezogrn. Während der Amtsdauer des Bürgerministerinms war 
auch unter dem Minister Dr. Giskra mit Rücksicht aaf eine Anregung 1.ur Grün
dung einer Hochschule für Bergbau und Bodencultur, welche in -örtliche und 
eventuell auch organisatorische V erhindnng mit der geologischen Reichsanstalt 
hätte gebracht werden können, bereits der Ankauf des fürstlich Liechtenstein'schen 
Palais sammt dem Areal des Parlces für Staatszwecke zur Sprache gebracht und 
in einem in der „Neuen Freien Presse" veröffentlichten Artikel befürwortet worden, 
zumal von Seite des Besitzers damals die Neigung zum Verkauf dieses schönen und 
umfangreichen Besitzes an den Staat unter für dh1sen sehr giinstigen Bedingungen 
vorhanden gewesen sein dürfte. Würde die giinstige Constellation benützt worden 
sein, so hätte an 8telle des grossen Gebändes, welches jetzt die Lehrerbildungs
Anstalt und das Staatsgymnasium des III. Bezirkes beherbergt, eine Hochschule 
für Bodencultnr statt auf der Türkenschanze Platz finden können und es wäre 
überdies wohl ein grosser Theil des prächtigen Parkes erhalten gebliel,en. Durch 
die Erneuerung des Miethvntrages unter günstigen lledingungen nach Ablauf des 
ersten Decenniuni.s war bis zum definitiven Uebergang des Palais Rasumofsky in 
den Besitz des Staates wenigstens eine längere Stabilität gesichert, ohgleich 
wiederholt der Verkauf an fremde Interessenten drohte. Trotz der Freude an 
dem definitiv gesicherten Besitzstande erweckte bei der ältesten Geologengeneration 
die Erinnerung an den grossen herrlichen Park immer wieder um so peinlichere 
Gefühle, je mehr die Vernnreinignng aller und besonders tler schönsten Musenms
räume durch den Staub und Uuss der neu entstehenden Iläusercomplexe nnd 
Fabriken sich bemerkbar machte. lSeite 18.) 

29) Ueber das erste Stadium der Einrichtung einer selbständigen geologi
schen Landesaufnahme in Ungarn im Anschlusse an die friiher<'n Aufnahmen in 
Ungarn gibt der Jahresbericht F'. v. II an e r's (Sitwng am 17. November 1868, 
Verhdl. Jahrg. 1868: ~r. 15, S. 368) Nachricht. Eine Sect.ion unter Leitung des 
ersten Vorstandes der nngarischen Zweiganstalt Max von Ha n t k e n begann ihre 
Thätigkeit im Sommer 18€8 mit tler A11fnal1me der Blätter Nr. 63 n. 64 (Umge
hung von Pest-Ofen und Gran). Mitglieder dieser 8ection waren: ·Professor Karl 
Hoffmann t, die Montanbeamten Johann Boeckh (der jetzige Director dieser 
Anstalt) und Benjamin v. Winkl er, jetzt Professor der Bergakademie zu Schemnitz 

R., sowie Anton Koch, jetzt Professor an der Universität in B II da pest. 
Ueber die weitere Organisirung der k ö'n igl. ungarische 11 ge ol o gis ehe n 

Anstalt unter Leitung M. v. Ha n t k e n's enthält der Jahresbericht F. v. Haue r's 
(Verhdl. 1869, Nr. 15, S. 324-325) entsprechende Daten. Unter der Leitung des 
jetzigen Directors Sectionsrath J oh. B o eck h hat sich die ungarische 8chwester
anstalt in dem dritten Decennium ihres Bestehens zn voller Bliithe entwickelt .. 
(::leite 18.) 

30
) Ueher die Betheiligung der geologischen Reichsanstalt anf der Welt

ausstellung in Wien im Jahre 1873 gehen die Verhandlungen der k. k. geol. 
R-A. des Jahres 1872 (Seite 48-52; 312), sowie ein Specialkatalog mit einem 
Vorwort F. v. II au e r's Aufschluss.· 

Die AusstnJlung bestand aus zwei Ahtheilnngen, nämlich: I. Karten und 
Druckschriften der Anstalt (erstne thcilweise als zu Wandkarten vereinigt 
und aufgespannt, theils in Portefeuilles gruppirt ), II. Sammlung der nutzbaren 
Pro d u c t e d c s Min er a l reiches in Oesterreich ( Erze, Salze, fossile Kohlen 
und Torf, Bausteine und diverse Materialien). Ueberdies war bereits ein grosser Theil 
der"Prachtsammlung künstliclier _Krystalle (183 Nummern) Karl R. v. Haue r's an-
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g2sdtlossPn, welche erst vor knrzem in llem d'ir minrralogischen Schaustücke rnt
halte11dr11 Knppelsaal in entsprechender Weise zur Aufstellung gebracht werden 
konnte. Endlich war auch in einem grossen Glaskasten eine Sammlung von "Petre
fäcten--.Schanstiicken" in Mitten der A btheilung II znr Aus~tellung gebracht. worden. 
Die ganze grosse, für diese Amstellung aufgewendete Zeit nn<l Arbeitsleistung 
hatte nicht nur den voriibergehenden Ehrenerfolg, welcher bedeutenden Instituten 
ja zumeist gesichert ist., sondern bra('hte der Anstalt thatsächlichen Gewinn an 
Sammlungen und wertvollen Schauohjecten, sowie dnrch Ankniipfnng nützlicher 
Beziehunge11. Mit einer die historische Entwicklung der geologischen Aufnahmen und 
des Kurtirnng!>wesc11s der Anstalt vermittelnden Spccialausstellnng im Verein mit 
der Ausstellung aller ihrer Druck- und Verlagsschrift.cn hat die Anstalt sich bei 

Gelegenheit der Tagnng der 66 V ersammlnng deutscher Naturforscher und Aenr.te 
in Wien an einer im Universitätsgebäude eingerichteten grösseren Ausstellung im 
SeptemLer 1894 hetheiligt. Die Griinde, welche dafür entscheidend waren, dass 
die Anstnlt ,·on einer Repriisentation auf der Weltausttellung in Paris 1900 Ab
stand nehmen m mste, sind zu verscliiedenartiger Natur gewesen, als dass sie in einer 
kurzen Anmerkung zur Erörterung gebracht werden könnten. Immerhin ist anch 
tlie Erwägung dabei von Einfluss gewesen, dass die Lieferung 1 und 2 des neuen 
Kartenwerkes, sowie die neueren Druckschriften der Anstalt allen Fachgenossen 
bereits hinlänglich bekannt seien, und dass eine die ganze Einrichtung und fünfzig
jährige Arbeit des Institutes H~ranscliaulichende Specialansstel:ung einen zu grossen, 
der Anstalt selbst nicht zur Verfügnng stehenden Aufwand von Arbeitskräften untl 
Geldmitteln erfordert hätte. (Seite 18.) 

31 J Durch das grosse nnd anerkannt ausgezeichnet dnrchgeführte Werk der 
Bearbeitung und Herausgabe einer top o g r a phi s c h e n Specialkarte der Oester
reichi~ch-Ungarischen l\lonarchie (750 Blätter mit Einrechnung der neuen lllätter 
von Bosnien und IIercegovina) im M11fütabe von l 75.00~ durch das k. und k. 
militär-geographische Institut ist cr!:it die entsprecheuJe ei11heitliche geographische 
Grundlage geschaffen worden, welche es ermöglichte, an die Herstellung und die 
Herausgabe einrs unter Festhaltnng einheitlicher Normen für die geologischen 
AusscheidungPn und Bezeichnungen durchführbaren g c o 1 o g is c h e n Kartenwerkes 

zu drnken 1111d den Versuch zu unternehmen, die dafür erfordrrlichcn Geldmittel 
bewilligt zu erhalten. Während der Directiompcriode Franz v. Ha n e r's konnte 
die Inangriffnahme eines solchen Werkes wohl nicht leicht in Betracht genommen 
werden, da einer~eits die Durcliführung und Herausgabe des umfangreichen Werkes 
des k. u. k. militär-gcographischen .Institutes ahgewartct werden musste und über
dies anch die Aussichten auf Erlangung der für die Vorarbeite11 und die Her
stellung von periodi~chen Lieferungen geologischer Kartenhlütter in Farbendruck 
nothwrndigen Geldmittel noch zu ungünstige waren. 

Das ganze grosse Capitel über die E n t w i c k 1 u n g und Organisation des 
An f nahm s- und I{ a r t i r u n g s wes e n s innerhalb der verschiede1wn a11fein: 
anderfolgenden Directionsperioden l<ann einigermassen klar uud erschöpfend nur 
in dem Rahmen eines grösseren Werkes behandelt werden. Uebrr die· diesbezüg

lichen, lleit 1892 durchgeführten Arbeiten und erzielten Erfolge, sowie über die 
Schwierigkeiten, welche einer bcschleunigteren Förderung der Neuaufnahmen und 
Reambulirungsarheiten. sowie der Herstellung und Herausgabe der ersten 
und zweiten Lieferung des Kartenwerkes bis zum Jahre 1898 entgegen

gewirkt Laben und bis zu einem gewissen Grade noch weiterhin hemmend ent
gegenstehen, darüber geben die Jahresberichte 1S93 bis 1899 und im Besonderen 

die Jahn'lsherichte fifr 1897 und 1898 Aufklärung. Immerhin kann mit Befriedi-
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gung darauf hingewiesen werden, dass das grosse "'erk in guten Gang gehracht 
und für seine gesicherte Fortführung Sorge getragen wor<ll'n ist .. 

Ausser der Annerkennung als That (in F. v. Richthofen's Besprechung. 
Mitth. der Gesellschaft für Erdkunde, Heft r, Jahrg. 189!1) hat anch die Form 
und Wabl der F'arhengehung, sowie die teclinisrhe Ausführung der als J II h i l ä ums
Ausgahe hezeichneten Lieferungen I und II eine giinstige ßenrtheilung compe
tentcster Fachgenossen gefunden. In letztC'r Zeit noch (am 15. Novemhrr 1899) war 
Professor Dr. Hermann Cr e d n er in Leipzig so freundlich~ f'einer den Empfang 
dieser Liefcrnngen bestii.tigendcn "Na m c n s n n t er s c h r i f t" den Znsatz folgPn zn 
Jassen, ,.,der das ausserordentlich klare geologisch-topographische Bild, die sich 
vorziiglich abhebende, wohlthuende Farbengebung, die mustergiltige Ausfiihrnng 
Ihrer nenen Kartenblätter freudigst be1rnndert. !" (Sr>ite 18.) 

32) Uebrr die Feier des 2fi-jährigen Bestehens der k. k. geolo
gischen Reichs ans t a 1 t findrn sich die näheren Daten in dt•m diesheziiglich 
in den Verhandlnngen des Jahrl'S 1875, Xr. 1 (Seite 1-U) Yeröffontlichten Be
richte. Die FestEitznng fand am 5. Jänner 1875 in dem damals noch h('iz.haren 
grossen, jet1.t rlfaiser-Saal 11 genanntem Festsaale der Anstalt statt, an Stelle der 
Jahre~sitzung. Das Festmahl, zu welchem sich etwa 120 Theilnehmer eingefün·len 
hatten, wurde am Abend dessellwn Tages in den Sälm des Ilotl'l l\letropole ab
gehalten. Die Festsitzung erhielt durch die Anwesenheit dreier Mitglieder des 
Allerhöchsten Kaiserhauses besonderen Glanz. Director v. Ilauer hielt 
die Festrede. Excellenz Dr. v. Strem a y r sprach im Namen der Regierung und 
brachte auch bei dem Festbankett nach dem von Franz v. Ha n er gesprochenen 
Ibiser-Toast einen für die Anstalt sehr ehrenvollen Toast aus, in welchem er die
selbe mit einem „Her I< u l es in der Wiege" verglich. Die Hindernisse, welche 
sich der Abhaltung der ersten Jnbilänms-Feicr an dem eigentlichen Griindungstage 
( 15. November) entgegengestellt haben mochten, wurden in der Ansprache F. '"· 
Haue r's in keiner Weise berührt nnd sind auch unbekannt verblieben. (Seite 18.) 

33 ) Bezüglich der einleitenden Schritte, sowie dl'r Form der D11rd1föhrnng 
der g eo logischen U eher sich t s a II f nahm e Bosniens n n d der H c r c e
g o v in a seitens der k. k. geologischen Reichsanstalt hat Franz "· Ha n er in 
seinem Vorwort zu der das ganze, 332 Druckseiten zählende Heft II des 30. Ilandes 
(Jahrg. 1880) des Jahrbuches der k. k. geol. R.-A. umfassenden grossen Collcctiv
Arb('it: ,,Grundlinien der Geologie von Ilosnicn-Ilercegovina". 
Erläuterungen zur geologi8chen Uehersichtslcarte dieser Lä11dC'r ,·on Dr. Edm. v. 
Mojsisovics, Dr. E. Tietze und Dr. A. Bittner. Mit Beitrii.gen von I)r. M. 
Nenmayr und C. v. John (hierrn 3 Tafeln)" -, die wesentlichsten Daten be· 
Jrnnntgrgebcn. Die Initiative zu der Einleitung einer geologischen Aufnahme der 
Occupationsgehiete unter Mitwirlrnng der k. k. geologischen Reichsanstalt war fast 
gleichzeitig von F. v. Ha 11 er in einem Schn•iben an den Minister Karl R. YOn 
Strem a y r nnd durch F. FrPiherr v. An rl r i an, der damals das Referat iiher 
das Montan- und Forstwesen für die occnpirten Liinder zu erstatten hatte, 
durch Gewinnung der Zustimmung seitens der Ch('fs der Verwaltung Freih. von 
Schwegel nnd Reichsfinanzminister Freih. v. II o f fm an n erfolgt. Da wegen 
Mangels an verfügbaren Arbeitskräften eine Tbeilnahme der jungen ungarischen 
geologischen Anstalt von Seite des betreffenden königl. nngariscl1en Ministeriums 
abgelehnt worden war, fiel der Wiener Reichsanstalt die Ilewältignng der ganzen 
Aufgabe während eines einzigen Sommersemesters zn. Es erscheint umsomehr 
gehot('n, auf die durch die I_nitiat.ive dl'r geologisch<'n Reichsanstalt .und die Ar
L,eiten der genannten Mitglieder für die Erkenntnis der geologischen r erhältnisse 
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dieser Länder gewonnenen Grnndlagen hinzuweisen, als sich in manchen neueren 
Publicationen das Bestreben erlrnnnen lässt, dieselben zu übersehen und in Ver
gessenheit zu l1ringen. Der Fall ist leider nicht selten, dass jüngere Forscher die 
Arbeiten der Anst11lt zwar benütziw, aber mit A bsichtlicl1keit ignoriren oder nur 
insoweit erwähnen1 als sie ihnen angreifhar oder unzureichend erscheinen. Es wird 
dann gewöhnlich gam: d,tvon ahgesehen, wie viel in verhältnismässig kurzer Zeit 
thatsf.i.chlich geleistet worden ist, und nur das hervorgehohen, was den Ilerrn 
Epigonen seihst während eines viel längPren Zeitraumes auf Basis der bereits vor
handenen grundlegemleu Vorarbeiten hinzuzufügen und weiter a.11sznführen gelungen 
ist. (Seite 18.) 

34
) Ueber die von dem hochverehrten Gi,nner und Freunde unserer k. k. 

geologischen Reichsanstalt, Herrn Ohersalinen-Inspector Albert Sc h 1 o e n b ach 
aus Lieben hall bei Salzgitter (Hannover), dem Andenken seines Sohnes Dr. 
Urban Sc h I o e n b ach gewidmete Reise-St i p end i e n-S t i f tun g findet sich die 
erste, rnn Franz ,·on II au er veröffentlichte :\littheilung in den Verhandlungen der 
k. k. geol. R.-A. des Jahres 1873, S. 119. Einige nähere Daten, sowie den wich
tigsten Theil des un Hofrath v. Ha 11 r, r vun dem edlen Stifter am 10. Mär71. des 
Jahres 1873 gerichteten Widmungsbriefes habe ich in meinem Jahresberichte für 
l89J (Sitzung am 17 .• Tanuar 1893), um die Erinnerung an die für die Anstalt 
ebenso ehrenvolle als förderliche 8tiftuug festzuhalten und der Fortdauer unseres 
Dankgefühles Ausdruck zu geben, zur Kenntnis gebracht. Ebenso habe ich es mir 
angelegen sein lassen, die Verwendung der Zinserträgnisse des Stiftungscapitals im 
Sinne des Stifters und dPs amtlichen Stiftsbriefes ( vom I O. J 11li 1878) als stiftungs
mässiger Verwalter einzurichten und in den Jahresberichten über die Verleihung 
von Reisestipendien aus dieser Stiftung Nachricht zu gehen. 

Der Zweck dieser Stiftnng wird in dem Widmungsbrief durch den Satz zum 
Ausdruck gebracht: ,,Es dürfte indessen Läufig nützlich und von 
wissenschaftlichem Interesse sein, die im eigenen Lande von dem 
G e o I o g e n g e m a c h t e n B e o b a c h t n n g e n d ur c h A u t o p s i e d e r V o r
k o mm n iss e und Erscheinungen in anderen Ländern vergleichen 
zu können." In Bezug auf die Berechtigung zur Verleihung und auf die in erster 
Linie zu berücksichtigenden Bewerber ist der weitere Satz massgebeud geblieben: 
„Im Ucbrigen überlasse ich es ganz dem Ermessen des hochgeehrten Vorstandes 
der Reichsanstalt., das Stipendium entweder einem Mitgliede derselben zu verleihen, 
oder aber in hesonderen Fällen einem der Anstalt sonst nahestehenden Geologen 
zu Th eil werden zu lassen." 

Es ist klar, dass der Zweck dieser Stiftung ein den Interessen der Anstalt 
andauernd überaus förderlicher ist, und dass die Mitglieder der Anstalt und die 
um den liebenswürdigen und hochbegabten pflichteifrigen Oollegen trauernden 
Wiener Geologen des Jahres 1870 überhaupt sich verpflichtet gefühlt Laben, d,ts 
Andenken des im Dienste der Wissenschaft in so jungen Jahren dahingeschiedenen 
Freundes in besonderer Weise zu ehren und dauernll festzuhalten. Dem als neu
ernannter Professor für die technische Hochschule in Prag auf einer Studienreise 
zu Hersaszka im Banat am 13. August 1870 an den Folgen eines acuten Gelenks
rheumatismus verstorhenen Dr. Urban Sc h I o e n b ach wurde im Jahre 1877 
eine Gedenktafel im Sitzungssaal der k. k. geologischen Reichsanstalt gewidmet. 
(Vergl. Verhandl.d.k.k.geol.R-A., Jahrg.1877,S.251.) Sein von Dr.E.Tietze 
verfasster Nekrolog wurde bereits im Jahrgang 1871 veröffentlicht. Das .-\hieben 
des Vaters. Albert Sc h 1 o e n b ach, des warmen Freundes und edlen Gönners 
unserer Reichsanstalt, erfolgte am 23. Februar 1877. (Seite 19.) 
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35
) Die Gründung der anthropologische11 Gesellschaft in Wien 

erfolgte im Jalire 18ü9 auf s\nreg1wg lles friihercu Mitgliedes FenliuauJ Freih. 
v An d r i an unter Mitwirkung Franz v. Haue r's. 

Wie die k. k. geographische Gesellschaft, nahm diese Gesellschaft ihren 
Ausgang ~omit am: dem Kreise der Mitglieder der geologischen Rciclisanstalt und war 
in den ersten Stadien ihrer Entwicklung gewissernrnssen ein Pflegekind dieses Insti
tutes. Wie die Sitzungen der k. k. geographischen Gesellschaft währeud der ersten 
:eeriode ihres Bestehens (1856 his 1868) in dem Sitzungssaale der geologischen 
Reichsanstalt stattgefunden haben, so fand auch die anthropologische Gesellschaft 
ihr erstes Ileim in den Räumen der Anstalt. Den freundliclien Beziehungen, 
welche von Anfang ab bestanden haben und stets gepflegt wurden, ist sowohl von 

Seite der Direction der Reich'-anstalt bei Gelegenheit der Feier des fönfond
zwanzigjährigen J11biläums dieser Gesrllschaft im Jahre 1895, als ,·on Seite der 
Gesellschaft durch deren hochverdienten Präsidenten Ho:ruth Dr. Ferdinand 
Freiherr v. An d r-i a 11- \Verb ur g bei Gelegenheit der diesjährigen Jubiläumsfeier 
unserer Anstalt in herzlich collegiuler Weise Ausdruck verliehen wor,len. (Seite 19.) 

36
) Die Ernennung Franz v II au e r's zum Intendanten des k. k. natur

historischen Hofmuseums erfolgte am 7. Februar 1885. Ueber die grosse Zahl von 
Auf;zeichnungen und Ehn111gcn, welche dernselben während seines mehr als 

~6 jährigen Wirke11s im Verbande und an der Spitze der geologischen Reichs
anstalt von Seite der wissenscl1aftlichen Institute, Gesellschaften und Vereine zu 
Theil geworden sind, geben die Register zu den V~rhaudlung(,'n der Anstalt, sowie 
die dem Andenlwn desselben gewidmete ßiographie von Dr. August U ö h m von 
Uöhmersheim (Abhandl. d. k. k. geograpli. Gesellschaft, Bd. I, S. 91--118) in 
ziemlich vollstandiger Weise Auskunft. (S_eite 19.) 

37
) Das ausgezeichuet gelnngene, künstlerisch wertvolle II au c r - Portrait 

Ca II o u's war unter der Direction D. Stur im runden Kuppelsaal anfLewahrt. 
Da dasselbe jedoch besser für das Interieur des Sitzungssaale3 passt, ~o w11rde 
es hei geeigneter Gelegenlieit, das ist nach Vollendung der Renovirnng des 
Sitz11ngssaales. zn dessen Ausschmückung benützt und demselben zwei Grnppen

bilder von Anstaltsmitgliedern (aus den Jahren 1865 und 1868· znr Seite gegeben. 
Auch die , .. II au e r'sche geologische Uebcrsichtskarte der Monarchie, als Wand
lrnrte adjustirt, fand für die Neuadaptirung dieses Saales entsprechende Verwen
dung, nachdem hier überdies auch an Stelle der Gasbeleuchtung die Beleucht11ng 

mit elektrischem Licht eingeführt worden war. (Seite 19.) 
38) Dass es Director Stur gelang, die Schwieriglccitcn zu überwinden, welch,, 

sich der Bewilligang der für die Vorarbeiten zur Herausgabe von geologischen 
Karten in Fa1 beudruck erforderlichen Gehl mittel durch längere Zeit entgegen
gestellt hatten, wird stets als ein besonderes Verdienst desseiben in Erinnerung 
z11 halten sein. Die erste Vorarbeit lieferte der:::elbe selbst durch die ßearheitung 
der geologbchen Karte der Umgebung von Wien in 6 Blättern der Special
k:irte 1 : 75.000. ·weitere Versuchsblätter lieferten ~päterhiu E. Ti et z e mit dem 
Blatte Olrnütz und F. Teller mit der Karte des Gel,ietes der „Ostkara

w anke II und der St e i 11 er A 1 p e n ". (Seite 20.) 
39) Die Credite für ausserordrntliche Ausgaben belief,-,n sich während der 

7-jiihrigen Directionsperiodc St n r a11f Bl. l 16 fl. = 62.232 K, <l i. pro Jahr 
4.446 fl. = 8.8'.,'0 K. Davon bea11sprud1tc der Gebäudc-Inspector für Dachrecon
struction, Wasserleit11ng und andere Hestaurirnngsarbeiten mehr als die llälfte, 

nämlich 17.116 11. = 34.232 K. (Seite 21.) 
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40
) Die Voraussetzungen und Znmnthungen, welche in den an die Direction 

gerichteten GP,suchen in verschiedener Richtung zum Ausdruck gebracht werden, 
verrathen leider nur zu oft eine weitgehende irrihümliche Auffassung des Wir
kungskreises der Anstalt und der ihren Mitgliedern obliegenden Aufgaben. Den 
Gesuchen um wissenschaftliche Bestimmung von Mineralien, Gesteinen oder palae
ontologischen Objecten sowie um Abtretung von zur Ausscheidung gelangten Dupli
caten an Schulen, Lehranstalten oder Landesmuseen, wurde stets von Seite der 
Direction sowie der verschiedenen Mitglieder der Anstalt freundliche Berücksich
tigung zu Theil, soweit dies möglich war. Dieses Entgegenkommen bat jedoch mit 
der Zeit vielfach zu immer weitergehenden Ansprüchen an Zeit und Arbeitskraft 
der Mitglieder und zu einer gesteigerten Zunahme der an die Anstalt mit Unter• 
stützungswünschen und Anforderungen herantretenden Parteien geführt. Da nun 
andererseits das Anwachsen der officiellen Aufgaben und der dafür erforderlichen 
Arbeitsleistungen, besonders auf dem Gebiete der Neuordnung der Musealsamm
lungen, der Herstellung von geologischen Karten für die Herausgabe in Farben
druck und der dazu gehörigen Erläuterungen, der Durchführung von Specialunter
suchungen und der Verfassung von Gutachten für Interessenten der Mineralindustrie, 
der Trinkwasser-Beschaffung und des Quellenschutzes, die verfügbare Zeit alle; vor
handenen Arbeitskräfte schon vollständig beherrscht, kann nur eine Personalstands
vermehrung dazu verhelfen, dass neben der Bewältigung der nächstliegenden offi
ciellen Ausgaben auch ferner gelegene, nicht officielle Arbeiten zur Ausführung 
gelangen. Nach Ma.Pgabe der erreichbaren Vermehrung des Arbeitspersonals für 
die Zwecke des Museums und der Sammlungen wird daher erst nach und nach 
auch den Wünschen verschiedener Lehranstalten, betreffs Zuwendung von zur 
Ausscheidung gelangten Dnplicaten, Rechnung getragen werden können. Die An
stalt wird jedoch nie in die Lage kommen, für Lehrzwecke verschiedener Abstu
fung ganze Sammlungen zusammenzustellen oder seltene und kostbare Mineralien 
(Diamanten, Rubine, Gold nnd Silberstufen etc. etc.) an Schulen oder Landes
museen abtreten zu können. In anderer Richtung muss dieselbe es auch ablehnen 
für solche Herren, welche die Herausgabe von geologischen Karten oder geolo
gischen Drucl<schriften beabsichtigen oder Vorträge über die geologische Beschaffen
heit irgend eines Gebietes zu halten sich berufen fühlen, die dazu erforderlichen 
Vorarbeiten zu leisten, wie Heduction oder Copirnng von Abschnitten oder Voll
blättern der eigenen Archivkarten oder Zusammenstellung der betreffenden Literatur
behelfe. Es steht dagegen jedem Autor frei, die ihm dienlich erscheinenden Studien 
in der Bibliothek der Anstalt selbst zu machen. (Seite 23.) 

41) Die Creditc für a 11 s s e r o r d e n t l i c b e Ausgaben in dem Zeitraume 
1893-1900 erreichten die Gesammthöhe von 114.100 Kronen, somit jährlich im 
Durchschnitt etwa 14.260 K, gegenüber von je 8.890 K der vorangegangen sieben
jährigen Periode. Auf Rechnung des Gebäude-Inspectorates entfällt davon der 
Gesammtbetrag vou 35.100 K (gegenüber 34.230 K der Periode Stur). 

Die Summe von rund 79.000 K (also pro Jahr 9.870 K) kam für Neu
einrichtung des Museums, Reambulirungsarbeitcn, Entlohnung eines Zeichners, sowie 
für die Herstellung der ersten zwei Lieferungen des geologischen Kartenwerkes 
summt Druck der zu 10 Blättnn gehörenden Erläuterungen in Ausgabe. (Seite 23.) 

42
) Im Jahre 1901 dürfte nach Besetzung aller offenen Stellen der Personal

stand der Anstalt folgender sein: a) Definitiv mit Jahresgehalt angestellt: 1 Director, 
1 Vicedirettor, 4 Chefgeologen, 1 Laboratoriums- Vorstand (Chemiker), 2 Geologen, 
5 Adjuncten, 1 Bibliothekar, 5 Assistenten, 1 Kartenzeichner, 3 Amtsdiener, 1 Labo
rant, l l'räparator. - b) Gegen Jahres-Adjutum oder Remuneration in Verwen-

7 
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dung: 2 Praktikanten, 1 Rechnungsbeamter, 1 Gebäudeiuspector, überdies mit 
Monatslöhnung 2 Kartenzeichner, 2 Hilfsbeamte (für Bibliothek und Museum), 
sowie 2 Aushilfsdiener, 1 Hausmeister zugleich Heizer, 1 Tagesportier (k. und k. 
Invalide). Neu zugewachsen erscheinen dann somit seit 1893: die Stelle eines 
Chefgeologen, drei Adjuncten- und zwei Assistenten Stellen, die Stelle eines 
Kartenzeichners und eines Präparators, dagegen werden von den vier Prakti
kanten-Stellen, welche seit 1887 zur Besetzung gel:!11gten. mindestens zwei auf
gelassen. Die Vermehrung des Status der Aufnahmsgeologen bleibt dabei uoch 
gering, nämlich 16 gegen 14, das ist Gewinn von z w c i A rbeitskrüften. Für das 
Museum und die Sammlungen wird dem dringendsten Bediirfnis erst im Jahre 
1901 t h e i 1 weise Rechnung getragen wenleu können. Uelierclies ist seit 1893 ein 
Zuwachs von 3 Hilfsbeamten, und zwar je einer für das Museum, für Bibliothek 
und Directionskanzlei und für den Dienst der Kartenausgabe (Kartencopist) erzielt 
worden. (Seite 24.) 

43) Aus den Jahresberichten des Directors für 1894-1899 ist :.rn ersehen, 
dass durch Ordensverleihung, Titel oder Einreihung in eine höhere Rangsclasse ad 
personam folgende im Verbande der Anstalt stehende HP.rren ausgezeichnd wurden: 
a) Unter Excellenz Freih. v. Gautsch durch Erneunuug zum Bi h l i o t h e k a r der 
Bibliotheksbesorger Dr. Anton Matosch (1894), - durch Verleil.rnng des Oher
bergrath-Titels der Chefgeologe C. M. Paul (1895), - durch Verleihung 
des "goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone" nach 40jii.hriger Diemt
zeit der erste Kartenzeichner Eduard Jahn nnd durch die Verleihung des Titels 
und Charakters eines k. k. Hofrathes d.er Director G. Stach c (189G), - durch 
die Verleihung des „silbernen Verdienstkreuzes mit der Krone 1

' der 
erste Amtsdiener Rudolf Sc h r c in er und durch Verleihung YOD Titel und Cha
rakter eines k. k. Bergrathes der Geologe Friedrich Teller ( 1897), - b) unter 
dem Leiter des Ministr.riums Dr. F. Ritt n er dnrch Einreihtwg in die VI. H.angsclasse 
der Staatsbeamten ad perrnnam der Vicedircctor Dr. E. v. Mojsisovics. (1895), 
- c) unter dem :\:1inister Exc. Graf B y l an 11 t- H. h e i d t d11rch Verleihung 
des Ordens der „Eisernen Krone III. Cl." der Chefgeologe Oberbergrnth Dr. 
E. Tietze, und durch Verleihung von Titel nnd Charakter eines k. k. Re
gierungsrathes der Chemiker und Laboratoriumsvorstand Conrad John von 
John es b er g (1898). 

An der Herheiführung der günstigen Resultate der ganzen Periode seit 
1894 habeu in ihrer Eigenschaft als Referenten die Herren Arthur Graf B y land t
Rh ei d t, Dr. Richard Freih. v.'Bi en e rth, Friedrich v S ta dler nnd in jüngster Zeit 
Dr. Richard v. Ha m p e in entgegenkommender Weise gütigst mit.gewirkt. (Seite 24.) 

44) Das freundliche Interesse, welches das jetztige Mitglied des Herrenhauses 
Hofrath Prof. Dr. Adolph Be er in seiner Eigenschaft als Reichsrathsabgeordneter 
und Mitglied des Budgetausschusses der Anstalt wiederholt für die Bestrebungen 
zur Verbesserung der Personalverhältnisse bezeigt hat, ist nicht ohne Wirkung 
geblieben. Der Dank dafür wurde seitens der Direction wiederholt in den Jahres
berichten zu erkennen gegeben, und zwar ganz liesonders in tlem Jahresberichte 
für 1896 (Seite 9-10), nachdem die von Hofrath Be er in der Budgetausschuss
Sitzung des hohen Reichsrathes gegebene Anregung Seine Excellenz den Herrn 
Minister Freiherrn v. Gau t s eh zu der Erklärung bewogen hatte, dass ihm die 
berührten ungünstigen Personalstandsverhältuisse an der Anstalt bekannt seien 
und dass ein im Präliminare der Anstalt für das Jahr 1897 bereits ein
gestellter, freigewordener Betrag verwendet werden solle, den Wiinschen der 
Anstalt theilweise Rechnung zu tragen. Dieser Betrag stand Folge des 
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unter so aufregenden und verhängnissvollen Umständen auf G n ad a 1 ca n a r 
erfolgten Todes des vor seiner Abreise hehufs Thcilnahme an der Expedition 
Sr. Majestät Schiff „ Albatros" zum Chefgeologen (im Range der VI Rangsclasse 
ad personam) ernannten Heimich Baron Fon 11 o 11 von No r b e e k zur lJisposition. 
I>ass die dauernde Verwendung der bezüglichen Geldmittel den Anträgen der 
Direction entsprechend zur Schaffung von drei neuen Stellen ( der Stelle eines Chef
geologen und zweier Adjnncten) auch seitens des Herrn Finanzministers Leon R. v. 
Bi 1 ins k i Zustimmung gefunden hat, verdankt die Anstalt ausser den genannten 
hohen Gönnern auch den Bemühungen ihres damaligen Referenten Dr. Richard 
Freiherr v. Biene r t h und der wohlwollenden Mitwirkung des Herrn Sections
chefs Grafen B y 1 an d t - U h e i d t. Damit war ein erster Schritt und wichtiger 
Erfolg in dH Richt11ng der stnfenwciscn Verbesserung der Avancementsverhältnisse 
im Status der Anfnahmsgeologen erzielt, welche von Seite Sr. Excellenz des 
früheren Miuisters für Cultns und Unterricht Herrn Stanislans Ritter v. Made y s k i 
im Jahre 1894 bereits in Aussicht gesteJlt worden war 

45) N acht r ä g e z u S e i t e 25 m i t D a t e 11 üb er St an d u n d Um fa n g 
der in verschiedenen Hauptkategorien des Wirkungskreises '1-er 
Anstalt seit dem Jahre 1892 ausgeführten Arbeiten. 

In dem Festvortrage selbst konnten die unter der Mitwirkung der jetzigen 
Mitglieder c.ler Anstalt c.lurchgeführten Arbeiten und erzielten Fortschritte nur eine 
ganz kurze Erwähnung finden. Es erscheint. mir jedoch, abgesehen davon, dass 
Dank und Anerkennnug neben den Mitgliedern der älteren Entwicklungsperioden 
doch anch den :ilitarbeitern der letztvergangenen Periode gebührt, ein ergänzender 
diesbezüglicher Nachtrag auch als angemessen im Hinblick auf den Umstand, dass 
die Thätigkeit der Anstalt und ihrer Mitglieder in weiten Kreisen und selbst 
seitens mancher massgebenden Factoren nicht in ihrer vollen Bedeutung· gekannt 
und hinreicliend objectiv geschätzt wird. Wie in verschiedenen Jahresberichten, 
so darf wohl auch hier darauf hingewiesen und ersichtlich gemacht werden, wie 
sehr das Bestreben der Gesammtheit, sowie einzelner Mitglieder in dieser letzten 
Periode darauf gerichtet war, den beiden Hauptrichtungen des seit Gründung der 
Anstalt vorgezeichneten Wirkungskri,ises nach Kräften zu dienen und gerecht zu 
werden. 

Es ist der Standpunkt festgehalten worden, dass die geologische Reichs
anstalt weder ein rein wissenschaftliches Institut ist und sein kann, welches sich 
auf die Pflege der geologischen Wissenschaft an sich beschränkt, noch anderer
seits ein einseitig dem Dienste der. Praxis gewidmetes Amts- oder Geschäfts
bureaa, welches etwa erst in zweiter Linie der wissenschaftlichen Forschung zu 
dienen berufen wäre. 

In dem Gegensatze diesbezüglicher Meinungen steht die richtige Auffassung 
der Aufgaben und der Bedeutung der Anstalt eben in der Mitte. Dass die Anstalt 
aber in erster Linie ein wissenschaftliches Institut sei und bleiben müsse, damit 
dieselbe auf Grundlage und in Anwendung wissenschaftlicher Forschungen und 
Erkenntnisse in entsprechender Weise für die Lösung praktischer Fragen wirken 
könne, geht schon aus der Natur ihrer Hauptaufgabe hervor. Ihre Hauptaufgabe, 
die geologische Landesdurchforschung im Wege der systematischen geologischen 
Aufnahme und Kartirung, dient in gleicher Weise dem Fortschritte der Wissen
schaft als der Anwendung erzielter wissenschaftlicher Resultate für die Beurtheilung 
praktischer Aufgaben. Diese Resultate sind in ihren g eo 1 o g i s c h e n Karten 
und Dr n c k s c h r i f t e n niedergelegt. Aus denselben können sowohl die wissen
schaftlichen ~ achgenossrn als die Männer der Praxis Bt>lehrung und Nutzen ziehen. 

7* 



XVIII 

Diejenigen Kreise oder Privatinteressenten, welche nicht in der Lage sind, die 
genannten Hilfsmittel für ihre Zwecke selbständig zu henütZFm, wenden sich an 
Fachgeologen um Vermittlung der Anwendbarkeit für ihre bestimmten Zwecke. 

In ErgHnzung dieser Hilfsmittel bietet das chemische La h o rat o r i II m, 
die B i b 1 i o t h e k und das Museum der Anstalt sowohl der wissenschaftlichen 
als der praktischen Richtung eine wesentliche Unterstützung. 

45 a) Das chemische Laboratorium derlc. k. geologischen Reichs
anstalt hat sich seit 1854 zuerst unter Carl Ritter von Ha n er und seit dessen 
am 2. August 1880 erfolgtem Tode nnter dem jetzigen Vorstande C. v. John ans 
bescheidenen Anfängen zn einem wichtigen und viel in Anspruch genommenen 
Hilf samt der Anstalt für die Lösung einer grossen Kategorie von wissenschaft
lichen Fragen und Untersuchungen, sowie im Besonderen für die Ausführung eines 
Haupttheiles der verschiedenen, von der Mineral- und Montan-Industrie benöthigten 
Analysen und Wertbestimmungen entwickelt. 

Der Wirkungskreis, welchen das chemische Laboratorium der Anstalt jetzt 
besitzt, war bereits in dem ersten organisatorischen Entwurf des Ministers 
v. Thinnfeld (Jahrb. I, 1850, Seite 3) angede~Itet worden. 

Die mehr interne Aufgabe der analytischen Untersuchungen von bei Ge
legenheit der Landesdurchforschnng und Aufnahme von den Geologen gesammelten 
Felsarten, Erzen und sonstigen praktisch wichtigen Objecten des Mineralreiches 
ist mit der industriellen Entwicklun~ ge'Yachsen. Der externe Verkehr, die officielle 
Inanspruchnahme der Leistnngsfähigkei1i des Laboratoriums für Behörden, Industrie
gesellschaften und Privatinteressenten ist hinzugekommen und hat sich zunehmend 
lebhafter entwickelt. Es ist jedoch den Bedürfnissen des Laboratoriums nur sehr 
langsam Rechnung getragen worden. 

Sowohl das Pcrsonalstandsverh:i.ltnis als die Einrichtung und fachgemii.sse 
Ansstattung wurde durch viele Jahre in einem durchaus provisorischen und unzu
länglichen Zustande helassen. Eine entsprechende Vergrösserung uud N eneinrich
tnng erfolgte unter der Direction D. Stnr in den Jahren 1887-1889. 

Der im Jahre 1854 als provisorischer Chemiker angestellte Carl Ritter von 
Hauer erreichte als Vorstand des Laboratoriums 1866 den Titel eines k. k. 
Bergrathes, wurde aber erst I 874 definitiv in die VII. Rangsclasse der Staats
beamten eingereiht. und erhielt auch in demselben Jahre erst einen Assistenten 
zugetheilt. Die Leistungen sind trotzdem sehr anerkennungswerthe gewesen nnd 
das Laboratorium hatte während der bis August 1880 dauernden Periode der 
Leitung C. v. Haue r's zn meist Volontäre aufzuweisen, welche für praktische sowie 
für wissenschaftliche Arbeiten bei dem Vorstande freundliche U nterstiitzung fanden. 

Abgesehen von den zahlreichen chemischen Analysen von Gesteinen, Erzen, 
Kohlen, Mineralwässern etc., welche in d1rn verschiedenen Jahrgängen des Jahrbuchs 
der Anstalt veröffentlicht sind, hat sich C. v. Hauer durch die zusammenfassenden 
Puhlicationen: ,, 1. Die wichtigsten Eiseuerzvorlcommcn in der Oesterreichischen 
Monarchie und ihr Metallgehalt, Wien 1863" und 2. "Die fossilen Kohlen Oester
reichs. Classificirt nach ihrem Formationsalter und Brennwerthe. 1. Aufl. 1862, 
2. Aufl. Wien 1865 (beide im Verlage von W. Br an m ii 11 er)" ein besonderes 
Verdienst erworben. Ein bleibendes und vielbewundertes Andenken hat derselbe 
unserer Anstalt in der prachtvollen Sammlung von aus Lösungen aufgezogenen, 
sogenannten »künstlichen Krystallcn·1 hinterlassen. Der grösste Theil dieser 
Sammlung wurde, um einem W unscbe des Herrn H ofrathes Professor Lieb e n 
zu entsprechen, im Jahre 1894 bei Gelegenheit der in Wien während der letzten 
Septemberwoche tagenden 66. \"ersammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 



Kaiserlich königliche Geologische Reichsanstalt. 

Grundriss des Hauptgebäudes und des Nebentractes im ersten Stock mit Angabe der Bestimmung sämmtlicher Haupt- und Nebenräume. 

Kartensaal DireGtion Geologen Arbeits-Zimmer Mineral.- Hand-S arnTI1.lung 

B.;v 

T"'-"PY,-o 
B-~ 

~~· ,.1.1 MS! .!:'.ll 
~, .,LU(, ,III ~ - gg 

I:l 

• 
• 
I> 

Verlag 
Hauptgebäude: RasumofskygasF<e Nr. 23 

GH 
1 
!I 

.. 
Direction: D-1. Bureau. - D-II. Studierzimmer. - D-III. Warteraum. - R. Registratur und Kanzlei. 

Bibliothek: B. Bibliothekar und Zettelkatalog. - B-1. Einzelwerke unil Separat-Abdrücke: 8°, 4° und 2°. 
i\-11. Periodische Schriften: Quartbände - B-111. Lese-Saal und Periodi:ache Schriften: Octavbände. 
B-IV. Periodische Schriften: Octavbünde-Fortsetzung. - B-V. Karten-Saal. Zeichner und Karten-Sammlung 

B-VI. !{arten-Archiv (Yorranm). 

Verlagsdepot: Vd. Druckschriften und Karten. 

Präparir-Räume: Gp. - Geologen-Arbeitszimmer: GA-V his XI. 

Chemisches la'noratorillill 

Nebengebäude: Rasumofskygasse Nr. 25. 

Räume für Aufstellung von Kästen der systematischen 
Sammlungen. 

l'ph-1 und II Palaeoph,vtologische l 
l'z-1 his V Palaeozoologische J Abtheilung. 

MS-1 bis III Mineralogische 

Chemisches Laboratorium : L-1 bis VIII. 

I. Laboratorium und Bureau des Vorstandes. 
II. Laboratorium des Adjuncten. 

III. Für Mikroskopische Untersuchungen und 
Aufbewahrung der Sammlung von Dünn
schliffen und Gesteins-Typen. 

IV. Fachgruppe :! der Bibliothek. 
V \Vägezim111er. 

VI. Arbeifsraum des Laboranteu. 
VII. Schwefelwasserstoff-Kammer. 

VIII. Apparat für organische Analysen. 

gg: V erbindungs-Giinge. 
v: Vorräume. 

St: Hauptstiege. 
t: Schneckensticge. 





XIX 

von Seite der Direction zur öffentlichen Besichtigung gehracht. Diese ausgewählte 
und einem von dem Vorstande des Lahora.toriums C. v .• John zusammengestellten 
Kataloge entsprechend angeordnete Sammlung bildete einen besonderen Anziehungs
punlct nehen der historischen Specialausstellung der Karten und Drnckwerke der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, welche innc·rhalb <ler vom Unterrichtsminister 
Herrn R. v. Made y s k i unterstützten Gesammtausstellung in den Räumen der 
Universität einen eigenen Saal ausfüllte. 

Die zunehmende Inanspruchnahme des chemischen Laboratoriums der An
stalt von Srite der Behörden und der Vertreter der Mineralindustrie ist aus den 
in drm Jahrbuch und in den Verhandlungen veröffentlichten Arheiten und Ans
weisen ersichtlich. Seit dem Jahre 1892 ist dieser Ahtheilung des Wirkungskreises 
der Anstalt stets ein besonderes Capitel des jeweiligen .Jahresberichtes des Directors 
gewidmet. 

Einern für das grösser<' Werk der Geschichte der Anstalt vorbereiteten und 
znr Verfügung gestellten Berichte über die Entwicklung des Laboratoriums von 
Herrn Ilegierungsrath Conrad John von John es b er g sind folgende Dat,m zu 
entnehmen. Die Zahl der durchgeführten chemischen Analysen und die Anzahl „ 
der solche Untersuchungen beansprnchenden Parteien hat seit dem Jahre 1872 in 
11achstc,he11der Weise zugenommen: Es wurden durchgeführt.: 

im Jahre 1872 135 Analysen für 86 Parteien 

,, 
,, ,, 

1884 152 „ 92 
1897 190 „ 140 
1898 
1899 

203 
220 

„ 129 
„ 150 

Ein sehr grosser Theil der Untersuchungen betrifft die Kohlenvorkommen in 
Oesterreich und Ungarn. Diesbezüglich wurde überdies die Zunahme der Bt1stellung 
von Elementar-Analysen gegenüber der einfacheren sogenannten „Bert h i e r'schen 
Probe" für die eingesendeten Kohlensorten constatirt. 

Bei Durchführung dieser 1.111d zahlreicher wissenschaftlicher Arbeiten stehen 
dem Laboratorinms-Vorstand ein Adjnnct (jetzt Fr. Eichleiter) sowie ein Labo
rant und ein A nshilfsdiener zur Verfügung. 

45 b) Die Bibliothek der k. k. geologischen Reichsanstalt. Ganz 
in ähnlicher Weise, wie be:r.iiglich des Laboratoriums, konnte ein zeitgemässer Fort
schritt in der Anordnung und Aufstellung des umfangreichen und stetig anwachsen
den Bibliotheksmateriales der Anstalt erst auf Grundlage des Gewinne<> an Raum 
und durch die Auswahl und Adaptirung einiger neuen Iläumlichkeiten für die 
Zwecke derselben erreicht werden. 

Weder die vor der Zuwendung der gcsammten Räume des Hauptgebäudes 
(Nr. 23) und des Laboratoriumtractes (Nr. 25) für die Zwecke der Anstalt nach 
dem Plane des verstorbenen Bergfltthes Heinrich Wo 1 f durchgeführte provisorische 
Aufstellung des gcsammten BihliothekRm!lteriale~, unter Beiziehung des für das 
Kartenarchiv und die Kartenzeichner bestimmten Saales und einzelner Geologen
Arbeitszimmer, noch die von Hofrath Stur in Angriff genommene Einstellung der 
ganzen Reihe der Einzelwerke und Separata in den von ihm dazu eingerichteten 
grossen Raum, welcher jetzt als Verlagsdepot die besten Dienste leistet, vermochte 
sich als haltbar zu erweisen. 

Während das Wo 1 rsche Provisorium eine fortdauernde Arbeitsstörung ein
zelner Mitglieder sowie des Zeichners mit sich brachte. und die Benützung einzelner 
Abtheilungen der Bibliothek sehr erschwerte, erwies sich die Benützbarkeit des 
von Hofrath Stur für die ganze wichtige Hauptabtheilung der Einzel\\ erke ge-
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wählten und adaptirten grossen Raumes wegen der Schwierigkeit, seine Reizbar
keit während der Wintermonate zu erzielen, als durchaus unrnrc~ichend. Es wurde 
dieser grosse Raum daher zur Unterbringung der Druckschriften und Karten
Verlagsbestände, sowie der als nicht fachverwandt ausgeschiedenen Einzelwerke 
und periodischen Schriften verwendrt und damit zugleich der für das Museum sehr 
wertvolle Doppelraum gewonnen, welcher zur Einstellung der Baust e i n-Sammlnng 
und der Mater i a 1 i e n für die Repräsentation der Rohprodncte der Rergban- und 
Mineralindustrie der Monarchie bestimmt wurde. 

Dagegen wurden einerseits die zwischen dem grossen, stets za Bihliotheks
zwecl<en vrrwendet gewesenen alten Lesesaal und dem neuen Verlagsranm ge
legenen Räume (frUher zum Theil Arbeitszimmer), sowie der zwischen dem Lese
saal und dem für das Kartenarchiv un,l die Zeichner andererseits hpfindliche Raum 
im Verein mit dem Lesesaal, somit ein znsammenl1ä11gendn Complex für die Auf
nahme dPs ganzen fachgemässen und fachverwandten Materials, mit Ansnahme der 
in einem besonderen Zimmer des Laboratorinmtractes untergebrachten Abtheilung 
der chemischen, mineralogischen und petrographischen Literatur, bestimmt und ein
gerichtet. 

Wie aus dem beigege henen G r II n d riss des ersten St o c k w er k es er
sichtlich ist, konnte die ganze Abtheilung der Einzelwerke und Separata in dem 
einzigen grossen Raume untergebracht werden, welcher durch das für den Biblio
thekar und den Zettelkatalog bestimmte Zimmer von dem Verlagsranm getrennt 
ist und aus zwei früher durch eine Bretterwand geschiedenen Räumen hergestellt 
wurde. Für die Neuanfstellnng der periodischen Werke in Quartformat (Denk
schriften etc.) wurde der seitwärts nächst anstossende Ranm, für die A nfnahme 
der verschiedenen Kategorien von periodischen DruckschriftPn in Octavformat 
ausser dem grossen Bihliotbel<s- nnd Lesesaal auch das friiher als Arbeitszimmer 
verwendetn VorLimmer des Kartensaales eingerichtet. Jede der Hauptahtheilungen 
erhielt eine besondere Nummerirung anf nngleichfarbigen Zetteln. Für jede der
selben wird auch der Jahresausweis des Zuwachses abgesondert geführt nnd ver
öffentlicht. 

Um einen Anhaltspunkt fiir das Wachsthnm nnd den jetzigen Bestand der 
Bibliothek zu gehen, möge der bei Beginn des Jahres 1871 nach Durchführung 
der von Wolf angeregten Einrichtung und Neu-Nummerirung gegebene Ausweis und 
der mit Ende 1899 ahschliessende Nachweis des jetzigen Bibliothekars Dr. A. 
M a tos c h hier Platz finden. 

Bücherbestand bei Beginn des Jahres 1871. 

I. an Einzelwerken: 

Folio: 81 Nummern in 100 Bänden und Ileften 

Quart: 1565 „ 1707 

Octav: 4205 4823 

Summa: 5851 NummPrn in 663U Bänden und Heften; 

II. an periodischen Schriften: 

Quart: 170 Nummern in 1361 Bänden und Heften 

Octav: 466 ,, 8573 

Summa: 636 Nummern in 9934 Bänden und Heften. 
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Stand der Bi b l i o t h e k am Schlusse des Jahres 1899. 

I. an Einzelwerken und Separatabdrucken: a) Hauptbibliothek, b) im Laboratorium
tract aufgestellte Abtbeilung: 

Folio: 146 Nummern -= 307 Bände und Hefte 
a) + b) a) + b) 

Quart: ( 2455 + 202) = 2657 N ummcrn = ( 29:1!) + 213) = 3122 Bände u. Hefte 

Octav: (10856 + 787 ~~ 12:,93 = (12097 + 1860) = 13957 

Summa: 1 B457 + 1939 __,,_ 
153!J6 Nummern 

15313 + 2073 
_,-

17386 Bände und Hefte. 

II. Periodische Schriften: 

Quart: 288 Nummern in 6761 Bänden und Heften 
Octav: 715 ,, ,, 21798 

Summa: 1003 Nummern 28561 Bände und Hefte. 

Zur Ausscheidung hestimmt und in <las Verlagsdepot in vorläufige Verwahrung 
znriickgestellt wurden überdies 2000 Bände und Hefte von nicht fach\·erwand,ten 
Einzelwerken und Brochüren, sowie 72 Nnmmern nicht fachverwandter periodisch••r 
Schriften. Ueberdies besitzt die Bibliothek 260 Nnmmcrn bibliographischer Werke 
(Hand- und Wörterbücher, Kataloge etc.) als Sonderabtheilung. 

Die von dem zu fremdartigen Material entlastete Bibliothek erreichte dem
nach vor Beginn des Jahres 1900 an Bänden und Heften die Zahl 46.208. Es 
bedeutet dies im Vergleich zu dem Stande bei Beginn des Jahres i 871 von 16.56! 
die voraussichtliche Erreichung des dreifachen Standes mit Beginn des Jahres 1902. 

Für den Dienst der Bibliothek steht ausser dem Bibliothekar seit 1892 
ein Hilfsbeamter (jrtzt Ilerr Ingenieur i. R. W I a s s i c s) und ein für diesen Dienst 
sehr geeigneter Amtsdiener (Johann U I bin g) in Verwendung. Der erstangestellte, 
im Jahre 1898 verstorbene I-Iilfäbeamte W. Kotscher hatte sich um die Neu
ordnung der Bibliothek (In, entarisirung und Zettelkatalog) besondere Verdienste 
erworben. 

4 ö c) Das M u s e um und die Sam m 1 u n gen d er k. k. g eo 1 o g i s c h e n 
Reichs ans t a 1 t. U eber die früheren I~ntwicklungsstadien der Einrichtung des 
Museums und der Ausgestaltung der nicht in den Musealräumen untergebrachten 
systematischen Handsammlungen und jener fremdländischen stratigraphischen, 
palaeontologischen und petrographischen Localsuiten, welche den Grundstock und 
das Material zu verschiedenen Kategorien einer grösseren, den Vergleichsstudien 
gewidmeten Hilfssammlung der Zukunft zu bilden geeignet sind, kann bei dem 
Umfang und der Mannigfaltigkeit der dabei in Betracht kommenden Daten an 
dieser Stelle noch nicht berichtet werden. Es sollen darüber jedoch in einem be
sonderen Capitel des in Aussicht genommenen, der Geschichte der Anstalt gewid
meten Buches die genaueren Aufschlüsse gegeben werden. Es wird dabei ersichtlich 
zu machen sein, einen wie grossen Antheil ein jeder jener Hauptfactoren an der 
Beischaffung des reichen Materials genommen hat, welches der Anstalt für die 
Repräsentation der geologischen Zusammensetzung des Reichsbodens und den 
Mitgliedern zum Zwecke vergleichender Studien mit Beginn des zweiten Semisae
culums des Bei;tehens der Anstalt bereits zur Verfügung gestellt war. Als Mit
begründer des Capitals an wissenschaftlichen Schätzen und an bedeutenden 
factischen Werten, welches die Anstalt in ihren Sammlungen besitzt, sind im 
Wesentlichen vier Gruppen in Betracht zu ziehen. 
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Die erste Kategorie wird gebildet durch alle jene Mä11ner, welche den 
an die neugegründete Anstalt überwiesenen Grundstock, die Sammlung des „Mon
tanistischen Museum", geschaffen hatten. Die zweite Kategorie besteht aus den 
Mitgliedern der Anstalt, insofern dieselben das Hauptmaterial der topisch-strati
graphischen und palaeontologischen Suiten in ihren Anfnahmsgebieten gesammelt 
und mit genauen Fandortsbestimmungen für die stratigraphische Hauptsammlung 
des Museums znr Verfügung gestellt haben. Die dritte Kategorie umfasst die 
grosse und• mannigfaltige Reihe der Gönner und Freunde der Anstalt, welche als 
l:,pender von ganzen Suiten oder von einzelnen wertvollen mineralogischen oder 
palaeontologischen Objecten die Sammlu11gen der Reichsanstalt bereichert haben. 
Die vierte Kategorie repräsentirt die Staatsverwaltung, insofern diesellJe durch 
J ahresdotationen oder durch ansserordentliche fall weise Geldhewilligungen die 
Directionen in den Stand gesetzt hat, das Museum und die Sammlungen in 
wünschenswerter Weise durch Ausbeutung von Fundorten und durch Ankauf 
von Specialsammlungen oder Einzelohjecten zu ergänzen und zu bereichern. 

Es ist somit ersichtlich, dass der E n t w i c k l n n g des Museums und der 
Sammlungen ein eigener Ahschnitt gebührt, welcher dem noch umfangreicheren 
Capitel über die mit dem Jahre 1894 in Gang gebrachten Renovirungs- und Ord
nungsarbeiten, sowie über den nach Ablauf der für diesen Zweck bewilligten Raten 
des auf die Jahre 1695 bis 1902 vertheilten auserordentlichen Museums-Credites 
erzielten Stand der Neueinrichtung nach Form und Inhalt vorauszuschicken sein 
wird. Die Vorbedingung für eine befriedigende Durchführung dieser ebemo schwie
rigen als nothwendigen Arbeit war aber nicht allein in der Bewilligung der er
forderlichen Geldmittel gelegen, sondern in gleicher ·weise, wie für die entsprechende 
Neugestaltung des chemischen Laboratorinms und für die zweckmässige Neuordnung 
der Bibliothek nnd des Druckschriftenverlages, in der Beschaffung ausreic:iender 
Räume. Die Miiglichkcit, den im Jahresberichte für 1893 (Verhandl. 1894, Nr. 1: 

S.41-57) veröffentlichten Plan zu verfassen und seine Verwirklichung anzu,itreben, 
war durch die Zuwendnng aller jener Räume von Seite des Ministeriums gegeben, 
welche, obgleich in unmittelbarem Anschluss an die der Anstalt zur Verfügung 
stehenden Räume gelegen, bis in die Zeit der Directionsperiode Dr. St u r's noch 
immer anderen, der Anstalt fremden Zwecken gewidmet verblieben waren. Ueber
dics wurde in diesem Plane anch eine zweckmässigere Verwendnng einiger bereits 
seit alter Zeit dn Anstalt zur \' crfügung stehenden Räume angestrebt nnd durch
geführt. Endlich wurde durch die Ausscheidung von zahlreichen, in Museumskästen 
provisorisch untergebrachten Suiten und Einzelobjecten fremdländischer Fundregionen 
aus den p r i n c i p i e 11 nur für die Schaf f II n g ein c s n e u g eo r d n et e n 
Reichsmuseums bestimmten Museumsräumen, sowie durch die Anschaffung 
einer grossen Zahl von uenen Vitrinenkästcn Raum geschaffen für die planmässige 
Unterbringung, Einordnung und Ncuaufstellnng des zur Verfügung stehenden 
Materials aus Oesterreich und Ungarn. 

Eine ol>jectiv richtige Beurtheilung der grossen und complicirten 
Arbeitsleistung, welche bisher SPit der officiellen Znstimmnng zu dem Plane der 
Neugestaltung und Neuordnung durch Bewilligung des dafür erbetenen Gesammt
credites von Seite der Regierung und der H.eichsvertretnng erforderlich war, um 
zu dem jetzt schon nachweisbar günstigen Stande dieses Werkes zu gelangen, fehlt 
leider zum Th.eil selbst an solchen Stellen, welche ganz direct in der Lage waren, 
die frliheren Zustände des Museums kennen lernen und in Erinnerung zu 
behalten. 
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Uebelwollende Kritiker richten Auge und Interesse z·umeist nur auf das, 
was noch nicht ausgeführt werden konnte oder -fehlt, und missachten oder übersehen 
mit Absicht das ~eugesrhaffene, mag dasselbe noch so wertvoll und umfangreich 
sein. Es ist daher wichtig und nahelie~end, einige Zahlen sprechen zu lassen. 

Das Princip der N eueintheilung des Museums, welches jetzt 21 lläume um
fasst, ist aus der Erklärung zu dem beigegebenen Grundriss zu entnehmen und 
im Jahresberichte für 1893 bereits ausführlich erörtert. Ebenso ist in •diesem, 
sowie in späteren Berichten bis 1899 der Nachweis über den Fortschritt der 
Uenovirnng aller dieser Räume gegeben, welche der Neuausstattung mit renovirten 
alten, beziehungsweise mit neuen Vitrinen- und Schubladkästen schrittweise voran
pehen musste. 

Von den 403 mit Vitrinenaufsätzen versehenen Ladenkästen des Museums, 
welche jetzt im J\Llseum an den ihnen planmässig zukommenden Plätzen stehen, 
wurden seit dem Jahre 1895 nicht weniger als 14:0 neu angeschafft. Der ältere 
Bestand von 263 Küsten wurde ausgeräumt, zum Theil umgestaltet und reparirt 
und in Gänze innen neu gestrichen und aussen neu lackirt. Das unter Glas auf
gestellte und in den Laden befindliche Material musste durchaus gereinigt un'a in 
Kisten oder freien Laden verpackt bis zur Neueinstellung in Aufbewahrung ge
bracht und gel1alten werden, 

Der unter beiläufig 1930 Glastafeln in den Vitrinenaufsätzen jetzt zur Ver
fügung stehende und zu mehr als zwei Drittheilen bereits mit neu geordnetem und 
gereinigtem Material bedeckte Belegraum aller Kästen nimmt, bei einer Gesammt
länge von rund etwa G50 m, eine Fläche von mehr als 540 Quadratmetern ein. Die 
Zahl der in den Vitrinenuntersätzen (Kastenkörpern von verschiedener Höbe und 
Länge) vorhandenen Laden, welche die Ergänzungs-Suiten zu der unter Glas auf
gestellten Studien-Schausammlung bereits enthalten oder diesem Zweck noch zu 
dienen haben werden, beträgt rund 6980 .. 

In den Hauptzügen durchgeführt ist die Materialeinordnung in den Sälen der 
NW- und SW-Sectio11, in der Vorhalle, sowie im Kuppelsaal und im Saal der Ban
~teinsammlung. Für die Vollendung der Arbeit stehen von den dafür präliminirten 
acht Jahren noch 2½ .Jahre und von dem für die Gesammtausg_aben präliminirten 
Creditc von 16.000 fl. noch etwas über 4000 fl. zur Verfügung. 

Als Ergänzung zu den angegebenen Dat~n ist hinzuzufügen, dass die für 
die Nenaufätellung der Bausteinsammlung in den Räumen V und ßT des 
Grundrisses neu angeschafften Stufenstellagen und die Stellagen für grössere 
palaeontologische Olijecte im Kaisersaal (K) etc. bei einer Gesammtlänge von rund 
50 m eine Ilelegfläche von etwas mehr als 58 Quadratmeter zur Verwendung ge
boten habc-n. Ueherdies mag Erwähnung finden, dass die Zahl der mit dem Material 
fiir die pala('ontologische, mineralogische und petrogr aphische Handsammlung sowie 
der mit den stratigraphischen Vergleichssuiten gefüllten Kästen im ersten Stock 
und im Halbstock bereits 102 beträgt. Diese füisten enthalten im Ganzen 2058 L·,den. 
Die Heinigung und Neuordnung ist auch für dieses im Laufe der früheren Perioden 
nach und uach olme genaue Festhaltung einer systematischen Einreihung unter
gebrachte Suiten material in Aussicht genommen, sobald die nothwendige :Ergän
zung der bis jetzt unzureichenden Arbeitskräfte erfolgt sern wird. 

Bei dem Umstande, dass die Einordnungs- und Aufstellungsarbeiten wegen 
Nichtheizbarkeit der Museumsräume und wegen Inanspruchnahme aller Anstalts
mitglieder während des grössten Theiles des Sommersemesters mit Kartirungs
arheiten und geologischen Untersuchungen im Felde nnr auf je zwei bis drei 
Monate im Jahre beschränkt bleiben mussten, und dass zu einer u nunter-
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b r o c h e n e n Tbätigkeit für das Museum hisher nur die Verwendung eines 
einzigen Hilfsbeamten erreich bar gewesen ist, darf die Bewältigung eines so 
grossen Theiles der Gesammtarbeit in ungefähr zwei Drittheilen des durch die 
Vertbeilung des Gesammtcredites auf acht Jahresraten normirten Zeitraumes als 
ein thatsächlich günstiges Res u 1 tat der gewählten Arbeitsmethode und der 
angewendeten Bemühungen der Direction angesehen werden. 

An den Arbeiten für die Nenaufstellung der Museums-Sammlungen haben 
sich in der vor und nach den geologischen Aufnahmen jeweilig zu Gebote stehenden 
günstigen Wochen des Frühjahrs und Spätherbstes besonders die Herren Dr. A. 
Dittner, Dr. J. Dreger, Dr. J. Jahn, Dr. Frilz v. Kerner, Dr. F. Kossmat, 
Dr. 0. Ab e 1 und Lukas Waagen betheiligt. Durch den einzigen, speciell für 
den Museumsdienst in Verwendung stehenden Hilfsbeamten Herrn F. Z e 1 i z k o 
wurde speciell die Neuaufstellung in Saal III, IV und V der NW Section gefördert. 
Von dem Dienerpersonal standen ausser dem Amtsdiener F. Palme besonders der 
mit Präparationsarbeiten betraute Diener F. Spat II y und ein Aushilfsdiener 
(J. Kr ej ca) für die mechanischen Einordnung~- und die Reinigungs - Arbeiten 
in Verwendung. 

45 d) Druckschriften und geologische Karten. Unter den Pnhli
cationen der Anstalt ist die älteste und wichtigste das Jahr b n c h, dessen erstes 
Heft im Jahre 1850 mit dem 31. l\färz abgeschlossen wurde. Das von W. Hai
dinge r unterzeichnete Programm desselben trägt das Datum des 12. Jänner 1850. 
Das dem ersten Hefte zu seiner Versendung gewidmete n Vorwort" W. II a i rl in g e r's 
ist vom 11. Juni 1850 datirt. Die Juliilii.umsfeier des 9. Jn11i fällt somit in die 
Zeit der wichtigsten ersten Lebensmanifestationen der Anstalt, zu welchen ansser 
dem Beginne der geologischen Landesdnrchforsclurng durch VI Sectionen auch 
die Publication des ersten Vierteljahrheftes des ,,.Jahrbuchs" gehört. 

Nur kurze Zeit später wurde mit der Pnblication der A h h an d l 1111 gen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt begonnen. Der erste Ilanll gelangte im Jahre 1852 
mit einem Vorworte W. Haidinger's zur Herausgabe. Derselbe entlüUt Arbeiten 
von A. K Reuss, 0. Peters, J. Kudernatscl1, Fr. Zekeli und C. 
Ettingshausen. 

Bereits in der Sitzung des ~5. Februar 1851 hatte Dr. l\Ioritz Hörne s 
die zum Drucke vorbereitete erste Lieferung des v~n ihm unter Mitwirkung des 
k. k. Custos Herrn P. Partsch zu bearbeitenden Werkes: ,,Die fossilen l\Iollusken 
des Tertiärbeckens von Wien" zur Ansicht vorgelegt. Be:diglich dieses ·w erkes 
und des Standes der Herausgabe der Abhandlungen am Ende des Jahres 1864 
sagt vV. Haidinger in seiner Ansprache (l. c.): ,,Ausser dem Jahrlmche wurden 
noch Abhandlungen in Gross-Qnart herausgegeben, bisher 3 Bände. Der letzte 
derselben ist zugleich der Erste Iland von Herrn Dr. M. II ö r n es classiscliem 
Werke: ,,Die Mollusken des Tertiärbeckens von Wien". Bereits ist auch eine 
Jiortsetzung des letzteren (in zwei Theilheften des zweiten Bandes) des Vierten 
der Abhandlungen erschienen." 

Die Ahtrennung der Sitzungsberichte: Reiseberichte und kiirzeren Mitthei
lungen sammt Referaten etc. vom Jahrbuch und die Ausgestaltung dieses Anhangs 
dC'r einzelnen Hefte des Jahrbuches zu einer selbi::tändigen periodischen Publi
cation unter dem Titel: ,,Verhandlungen der k. k. geologischen Reichs
anstalt" erfolgte vom Jahre 1867 unter der Direction F. v. Hauer's. Der ersten 
Nummer dieser neueren Publication (Jahrgang 1867) ist eine diesbezügliche erläu
ternde Anzeige und Einladung F. v. Ha 11 e r's vorangeschickt. Während die 
Drnckschrif,en der Anstalt früher von den Directoren W. Haidinger und F. v. 
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II au er im Verein mit Franz F o et t er I e redigirt worden waren, wurde von diesem 
Zeitpunkte ab der Verfasser der vorliegenden Schrift zur Redaction beigezogen, 
um späterhin (1868-1871) mit der Gesammtretlaction aller Druckschriften der 
Anstalt betraut zu werden. 

Vom Jahre 1871 ab bis zum Jahre 1891 besorgte Dr. E. v. l\Iojsisovics 
die Redaction des „Jahrlmches" und der „Abhandlungen" und C. M. Paul die 
der „ Verhandlungen". Während die An-talt den Verlag ihrer Druckschrift.eo bis 
znm Jahre 1874 in eigener Ilaud behalten hatte und der buchhändlerische Ver
trieb in Commission durch die Buchhändler-Firma Wilhelm Brau m ü 11 er für das 
Inland und F. A. Brockhaus in Leipzig für das Ausland besorgt worden war, 
kam der Verlag des Jahrliuchs unter Intervention seines neuen Redacteurs im 
Jahre 1875 vertragsmässig an die k. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung „Alfred 
II öl der:'. Dieses A bhängigkeitsverhältniss wurde von Hofrath D. Stur wieder 
gelöst nnd sowohl Verlag als Versendung in eigene RC'gie übernommen. 

Mit IWcksicht auf den Umstand, dass für den commissionellen Vertrieb 
des zur Herausgabe in Angriff genommenen grossen Kartenwerkes die Firma 
R. Lech n er (W. M ü l I er) als Commissions- Bt:chhandlung des k. u. k. MiJitär
gcographischen Institutes sich als besonders geeignet erwies, wurde derselben ver
tragsmässig seit 1894 der commissionelle Verkauf auch aller übrigen Druckschriften 
der Anstalt übergeben. 

Die mühevollen und umfangreichen Arbeiten der Hedaction der Druck
schriften, zu denen seit Herausgabe der Karten in Farbendruck auch noch die 
„Er I ii, u t er u n gen zu d e n ein z e I n e n Karten blättern" hinzugekommen 
sind, wt1rden wie früher so auch in d(•r letzten Directionsperiode im Wesentlichsten 
von zwei älteren Mitgliedern geleistet. Die Obsorge für die Ver h an d 1 u n gen 
ging von C. M. Paul zunächst für kürzere Zeit auf Dr. A. Bitt n er und seit 
den letzten Jahren auf Herrn Chefgeologen 1\1. V a c e k über. Die Redaction des Jahr
buchs, der A h h an d l u n gen und der Erläutern n gen zu den in Ausgabe 
kommenden „Kartenblättern" führt seit 18:.J2 Friedrich Te 11 er. 

Nachdem nun bei den unter der eigenen Re<laction des Verfassers her
gestellten Lieferungen 1 und 2 des Kartenwerkes Herr Te II er bereits sehr dankens
werte Beihilfe geleistet, durfte demselben für die nächstfolgenden Lieferungen be
reits der grösste Theil auch dieser sehr müllevollen Redactionsarbeit zufallen. 

Während früher die Ausgaben für die Druckschriften nicht genügend fest 
normirt und besonders bezüglich der für die „Abhandlungen~ zeitweise erforder
lichen grössereu Geldmittel von der _Erlangung und Gewährung ausserordentlicher 
Credite abl1ängig waren, ist seit dem Jahre 1892 die Dotation für die Herausgabe 
des Jahrbuchs, der Verhandlungen und der "Abhandlungen" noch unter Einfluss
nahme D. St u 1 's auf 7.500 fl. = 15.000 K. erhöht und unter die Posten des 
o r den t I ich e n, nicht überschreit baren Ja h r e s er f o r der n i s s e s eingestellt 
worden. 

Die Herausgabe der nicht periodisch, sondern in unbestimmter Zeitfolge 
erscheinenden Ab h an d l u n gen ist somit von den Restbeträgen abhängig, welche 
nach Deckung der Auslagen für das Jahrbuch nnd die Verhandlungen zur Ver
fügung bleiben. Mit Rücksicht auf den Umstand, dass die Abhandlungen vorzugsweise 
dazu bestimmt sind, grössere palaeontologische Arbeiten über das beste im Museum 
der Anstalt befindliche Material aufzunehmen, war das Streben darauf gerichtet, diese 
zur Erhöhung des Wertes unserer Sammlungen beitragende Publication 
aufrecht z,1 erhalten, ohne die Ausstattung des „Jahrbuchs", unserer wichtigsten 
Druckschrift, bE>einträchtigen zu müssen. Es möge hiebei vorzugsweise auf die 

8* 



XXVI 

grossen, in cler letzten Periode veröffentlichten palaeontologischen Arbeiten von 
Dr. Edmund v. Mo j s i so v i c s und Dr. Alexander Bitt n er hingewiesen werden. 
Ausser Moritz II ö r n es und den genannten beiden Autoren haben ganze Bände 
der Abhandlungen in Anspruch nehmende Publicationen durchgeführt oder be
gonnen: D. St u-r, F. Karrer, G. Stach e. Mit einer grösseren Anzahl von in 
den Collectivbänden veröffentlichten Arbeiten haben sich betheiligt: C. v. Etting s
h aus e n, M. Neumayr, L. v. Tausch, G. Geyer. Je zwei oder je eine Special
abhandlung lieferten überdies J. v. P et k o, K. J. A 11 d r a e, E. B u n z e 1, G. C. 
Laube, A. Korn hub er, A. Red t e n b ach er, A. v. Alt h, C. M. Pa u J, 
M. Vacek, V. Hilber, F. Teller, G. Skuphos, A. Hofmann, E. Koken. 

45 e) D e r d i e L ö s u n g p r a k t i s c h e r F r a g c 11 u n d A u f g a b e n u m
f a s sende Wirk u n g s k reis der g eo 1 o g i s c h e n Reichs ans t a 1 t hat sich 
bedeutend erweitert, und die Inanspruchnahme von Mitgliedern der Anstalt von 
Behörden, Gemeinden und Vertretern der Privatindustrie hat in dem letzten 
Decennium wesentlich zugenommen. 

In wie weit schon in älterer Zeit Geologen der Anstalt neben ihren officiellen 
Aufnahmsarbeiten zu speciellen Untersuchungen im Interesse cler Privatindustrie 
und zur Abgabe von Gutachten herangezogen wurden, geht aus dem dem ersten 
Decennium des Bestehens der Anstalt gewidmeten Rückblicke W. II a i dinge r's 
(Verband!. Jahrg. 1859, Seite 152. Sitz.-Der. v. 22. November) hervor, wo unter 
der Ueberschrift r.Einzelne Untersuchungen (1850-1859)" eine kurze Uebersicht 
der von den Herren F. v. Hauer, Franz F o et t er 1 e, M. V. Li p o 1 d, F. v. 
Ho chstetter, V. v. Zepharovich, F. v. Lidl und Heinrich Wolf im Dienste 
der Praxis ausgeführten geologischen Excursionen und Specialuntersuchungen 
gegeben wird. 

Eine gesteigerte Inanspruchnahme von Geologen für Untersuchungen und 
Gutachten im Interesse von industriellen Gesellschaften und Privatparteien brachte 
die Periode des sogenannten wirthschaftlichen Aufschwunges in den Jahren vor 
und nach der Wiener Weltaussellung (187 3) mit sich. Eine vorsichtige und zurück
haltende Auffassung und Haltung gegenüber der in Illusionen befangenen Unter
nehmungslust war während dieser Zeit ganz besonders geboten, da von Seite 
gründungslustigcr Unternehmer oft genug der Versuch gemacht wurde, dem geo
logischen Experten die eigenen sanguinischen Hoffnungen zu suggeriren. 

Die objective besonnene, die wissenschaftlichen Erfahrungen beriicksichtigende 
Beurtheilung und Begutn.chtung fand nur in seltenen Fällen Dank und Verständnis. 
Die fast epidemisch gewordene Gründungssucht verlangte zum Theil nicht so sehr 
nach fraglos guten und sicheren Objecten als nach günstigen O utachten, um auf 
Grund derselben Gründungsobjecte zum speculativen Weiterverkauf zu creiren, 
nicht aber um selbstthätig ein dauerhaftes industrielles Unternehmen zu or
ganisiren. 

Auch in neuerer Zeit noch wird die nüchterne Sprache der wissenschaft
lichen Erfahrung. welche vor Wagnissen warnt und vor sicheren Verlusten abzu
halten sucht, vielfach unterschätzt. Die Speculation vertraut sich auch jetzt noch 
nicht selten mit Vorliebe solchen sangnini~chen Experten an, welche Hoffnungen 
zu erregen und durch längere Zeit lebendig zn erhalten verstehen. 

Von Seite der Anstalt wird die Uebernahme von geologischen Special
missionen, Untersuchungsreisen und Abgabe von Gutachten in keiner Weise 
gesucht, weil die ihr offlciell zufallenden Aufgaben Zeit und Arbeitskraft ihrer 
Mitglieder ganz ausreichend in Anspruch nehmen. Dieselbe entzieht sich aber 
solchen Aufgaben nicht, wenn Behörden, ·Gemeinden oder Vertreter der Privat-
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indnstrie ihre Uebernahme und Ausführung durch Mitglieder d'er Anstalt aus
drücklich verlangen. 

Wenn in vielen Fällen auch dirjenige Unterstützung für ausreichend be
funden werden mag, welche die Anstalt gemäss einer seit jeher geiibten Gepflogenheit 
wissenschaftlichen und industriellen Kreisen dadurch gewährt hat, dass sie, inso • 
lange sie nicht in der Lage war, ihre geologischen Originalaufnahmen in Farben
druck zu veröffentlichen, für Interessenten auf besonderes Ansuchen Hand-· 
c o pi e n herstellen liess, so ist dod1 die richtige Interpretation und Ilenütmng 
geologischer Karten nicht Jedermanns Sache. 

Der Nachweis, welchen der seit dem Jahre 1855 mit Reduction und Copirnng 
geologischer Originalkarten Leschäftigte älteste Kartenzeiclrner Eduard Jahn über 
die Zahl der anf Bestellung colorirten und abgelieferten Kartenblätter führen konnte, 
zeigt, dass die Inar.sprnchnahme solcher rnn der Anstalt gebotenen Hilfsmittel eine 
sehr ansehnliche war. 

Es wurden bisher 5250 Karten in Handcolorirung hergestellt und. an Be
steller abgeliefert, somit im Durchschnitt 105 Blätter innerhalb eines Jahres. 

Den weitaus grössten Tlieil derselben hat der genannte, verdienstvolle 
Veteran unserer Kartcncopisten und Coloristen selbst ausgeführt, da derselbe„ erst 
im Verlauf der letzten 7 Jahre mit Rücksicht auf die durch die Vorarbf!iten fiir 
die Kartenausgabe allein schon eingetretene Vermehmng .der officiellen Arbeiten 
zwei jüngere Kartenzeichner (Guido Skala und Oskar Lauf) zugetheilt er halten 
konnte. 

In Betreff der Inausprnchnahme von Mitgliedern der Anstalt für geologische 
Specialuntersnchungen und A hgabe von Gutachten waren es rnrzugsweise häufig 
Fragen der Trinkwasser- uud Nutzwasserbeschaffuug, des Qnellenschutzes- und der 
Erdöl-Gewinnung, welche in Betracht kamen. Ueberdies wurde mehrfach die fach
männisch geologische Untersuchung und Begutachtung verlangt und durchgeführt: 
bezüglich der Aufschliessung von Salzlagerstätten ( durch Bohrversuche oder Stollen 
und Schachtanlage) in Galizien und in den Alpenländern; in Betreff der A bban
würdigkeit von Graphit-, Steiukohlen-: und Braunkohlen-Terrains sowie von ver
schiedenen Erzaufschlüssen, von Magnesit-, Gyps-, Bernstein-, Asbest-, Asphalt-, 
Cementmaterial-Vorkommnissen, ferner in Bezir.hung auf die Terraineignnng zu 
Friedhof-Anlagen, auf das ·wechsdverhältnis der geologischen Unterlage zu ver
schiedenen Forstbeständen, auf Erdbr.hen nnd auf die Ursachen von Terrain
bewegungen verschiedener Art (Erdrutschungen, Bergstiirze, Schwimmsandabflüsse 
etc.); endlich auch hinsichtlich der Beschaffenheit und P.!'oductionsfähigkeit ver
schiedener Steinbruchs-Objecte und Anlagen, sowie des Wechsels der strati
graphischen, tektonischen Verhältnisse nnd der petrographischen Gesteinsformen 
auf projectirten Eiseubahntracen. Fast alle Mitglieder sind in die Lage gekommen, 
sich in der einen oder der anderen Richtung im Interesse derartiger praktischer 
Aufgaben zu bethätigen. In den Jahresberichten für 1892 bis 1899 wurde diesen 
Leistungen stetig ein besonderer Abschnitt gewidmet. 

Arbeiten, welche wiederholt und in grössercm Ausmaße innerhalb dieser 
Periode die Zeit von Anstaltsmitgliedern in Anspruch nahmen, hatte Oherberg
rath E. Ti et z e im Auftrage des k. k. Finanzministerin ms bezüglich der Ermitt
lung der Verbreitung vou Kalisalzen in Galizien und hinsichtlich der Wasserver
sorgung im Interesse der Stadt Br ü n n zu führen. l\Iit der Begehung und ·Begut
achtung von Eisenbahntracen war in wiederholten Fällen Bergrath F. Te 11 er, 
in einem besonderen einzelnen Falle Chefgeologe M. V a c e k betraut worden. 
Sectionsgeologe Ingenieur A. R o s i w a l war wiederholt mit Studien und Abgabe 
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von Gutachten in Angelegenheit des Schutzes der Karlsbader Thcrmeu, sowie 
mit der Untersuchung der Granit,·arietä.ten der Steinbrüche Sr. Kaiser!. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand d'Este in der Herrschnft Konopischt 
(Böhmen) beschäftigt. Geologe O. 0 e y er hatte sehr häufig in Wasserversor
gungsfragen zu intervenircn, und Dr. F. E. Sn es s war wiederholt längere Zeit 
durch Stmlien über "Erduehen" in Anspruch genommen. Anch die Herren G. v. 
Bukowski, Dr. F. v. Kerner, Dr. J. Dreger, Dr. F. Kossmat, sowie der 
Director der Anstalt selbst übernahmen in verschiedenen, einzelnen Fällen die 
Erledigung der an die Anstalt von Seite der Behörden, Gemeinden und Privat
interessenten gestellten Anfragen und Aufgaben. 

' 6) Dem Verbande der k. k. geologischen Reichsanstalt haben als Mit
glieder (M) oder als Volontäre und zeitweilige Mitarbeiter (z. M.) die folgenden 
Hochs c h u I pro f es so r e n angehört: 

Dr. Friedrich Simon y, z. l\I. 1850-1852, t als Prof. der Geographie an 
der Universität in Wien i. R., 1896. 

Di·. Victor R. v. Zepharovich, ~I. 1852-1857, Prof. der Mineralogie 
in Krakau, später in Prag, t in Prag 1890. 

Johann Jokcly, 1\1. 1852-1861, t als Prof. an der techn. Hochschule in 
Pest, 1862. 

Dr. Karl Peters, l\l. 1854- 1857, Prof. der l\1inerulogie und Geologie 185 7 
in Pest, 1867 in Graz, t in Graz 1881. 

Dr. Ferdinand v. Hochs t et t er, l\L 1854-1860, Prof. an der technischen 
Hochschule in Wien bis 1876, t als Intendant des .kais. naturhistorischen Hof
mui::eums 1884. 

Dr. Ferdinand Freih. v. Richthofen, M. 1856-1860, Prof. d. Geographie 
an der Universität in Leipzig 1885, jetzt in Berlin. 

Dr. Ferdinand Zirkel, z. M. 1861-1862, Prof. in Lemberg 1863, später 
in Bonn, jetzt in Leipzig. 

Dr. Karl v. Zittel, z. l\f. 1862-1863, Prof. am Polytechnicum in Kadsruhe 
18fi3, jetzt Prof. an der Uni\'ersität in München. 

Dr. A. Stelzner, z. M. 1863-1866, t al:, Prof. der Bergakademie zu Frei
berg i. S. in Wiesbaden 1895. 

Dr. Urban Sc h l o e n b ach, M. 1867-1870, als Prof. am Polytechnicum in 
Prag t 1870 zu ßersaszka in Banat. 

Dr. Felix K reut z, z. M. 1867-1870, Prof. der Mineralogie an der U nh·er
sitä.t in Krakau. 

Dr. Melchior Ne n m a y r, M. 1868-1871, Prof. der Palaeontologic an der 
Uni,·ersität zn Wien 1875, t 1890 in Wien. 

Dr. Julian Niedzwiedzki, M. 1870-1873, Prof. an der teclm. Hoch
schule in Lemberg seit 1873. 

Dr. G. Pi 1 a r, z. M. 1871-1872, t als Prof. der Geologie und Palaeontologie 
an der Universität in Agram 1893. 

Dr. Oskar Lenz, l\I. 1872-188">, Prof. der Geographie in Czernowitz 1885, 
jetzt in Prag. 

Dr. Cornelio D o e I t er, M. 1873 - 18~6, Prof. d. Mineralogie an der Univer
sität zu Graz seit 1876. 

Dr. G. Adolph Koch, l\I. 1873-1877, jetzt Professor an der Hochschule 
für Bodencaltur in Wien. 

Dr. Rudolf Hoernes, M. 1874-1876, Prof. d. Geologie au der Universität 
in Graz seit 1876. 
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Dr. D. Kramherger-Gorjanovic, z. M.1879-1881, Prof. der Geologie 
und Palaeontologie an der Universität in Agram. 

Dr. Vincenz Hilber, z. M. 1879-1885, jetzt Prof. der Palaeontologie an 
der Universität in Graz. 

Dr. Ladislaus S z aj noch a, z. l\I. 1880-1883, jetzt Professor der Geologie 
an der Universität in Krakau. 

Dr. Victor U h 1 i g, M. 1883-1891, Prof. der Mineralogie und Geologie an 
der deutschen technischen Hochschule in Prag. 

Dr. Jaroslav Jahn, M. 1893-1899, Prof. der Mineralogie und Geologie 
an der böhmischen techn. Hochschule in Br U n n. 

47) Das sehr umfangreiche Capitel der Beziehungen der geologischen Reichs
anstalt zu den verschiedenen fachwissenschaftlichen und fachverwandten Corpo
rationrn, Instituten, Gesellschaften und Vereinen konnte in der Festrede nnr kurz 
brriihrt werden. Auch im Rahmen dieser Nachtragsbemerlrnngen lässt sich dasselbe 
nicht in entsprechender· Weise einfiigen. Von selbst wiirde sich daran die ne~pre
chung unseres Tausch verkehr s schliessen. Auf dem Wege desselben, also 
dnrch die in ihren Druckschriften niedergelegte eigene Arbeit, hat die Aijstalt 
den grössten Theil ihrer llibliothek selbst erworben. Ein Verzeichnis, welches 
die Li~torische Entwicklung und den erreichten Umfang unseres Tauschverkehrs 
in Drnckschriften und geologischen I{ arten betrifft, 1rnnn, wie die Darstellung 
der Entwicklung unserer eigenen Puhlicationcn Uhcrhaupt, erst dem in Aussicht 
grstl'lltcn grösseren ,vcrke angeschlossen werden. l\Iit Beginn <les Jahres 1900 
stand die Anstalt mit 425 verschiedenen Corporat.ionen, Gesellschaftrn, Y cr
cincn etc. im Tauschverkehr. Die Ueherwachnng der Versendung aller unsere!· 
Drncl<schriften, der Verkehrsdienst mit <len Postämtern rnwie mit dem Ministerial
Zahlamt etc. liegt seit 32 Jahren in der Hand des sehr bewiihrtC'n ersten Amts
dieners Rudolf Schreiner. Neben der Unterstiitzung, welche die Dircction hc
ziiglich des Rechnungswesens nn<l der Registratnr schon unter Ilofrath St 11 r durch 
den clie1:;bezüglich Letramen k. k. Ilechnungsrath Herrn K Girardi gefunden 
hat, war die vielseitige Arbeitsleistung des genannten Amtsdieners für die Admi
nistration von besonderem ,v erte. 

48
) Eine vollständige LiEte der verstorbenen, sowie der lebenden Co r

r es p o n den t e n der k. k. geologischen ReichsanstJ.lt könnte eventuell gleichfalls 
erst einem der Geschichte der Am,talt gewidmeten Werke beigegeben werden. Es 
dürfte jedoch fiir manche clerjenigen Leser dieser Anmerkungen und Ergänzungen, 
welche zugleich Co r resp o n den t e n der Allstalt sincl, Yon Interesse sein, 
Wilhelm 11 a i dinge r':, l\Iotive nnd Ansichten iibcr die seiner Initiative eut
sprnngene, für die Entwicklung und <las Ansehen unseres Institutes höchst wertrnll 
gewordene Einfiihruug diesrr Form der Danksagung fiir der Anstalt erwiesene 
Ehrnngen und Dienste in Erinnernng gebracht zn sehen. In seiner das dritte 
Q11inquennium des Bestehens der Anstalt .<lurch einen ausführlichen hi~torischcn 
Riickl>lick foiernden Ansprache (Verhdl. lf64, Seite IG-,, Jalnb. XlV, lieft 4) gibt 
W. II a i dinge r bei Erwähnung des ersten im Dande 5 ucs Jahrbuches Yeröffünt
lichten Verzeichnisses der CorreEpondenten die folgende diesbeztigliche Darlegung: 
rSo viele hochYerehrte Gönner und Freunde hatten uns in dem erstC'n fünfjährigen 
Zeitraume die reichste Theilnahme bewiesen, durch Arbeiten nnd wissenschaftliche 
l\littlieilungen, durch Geschenke, als Schriftführer befreundeter Gesellschaften, 
clnrch Förderung unserer Arbeiten. Ein einfaches Dankschreiben geht doch mehr 
spurlos voriiber, aber das Eintragen der hochverelirten Namen in ein Verzeichnis, 
die Uebersendnng eines Anzeigeschreihrns driickt den Wunsch eines lebhafteren, 



"erehrungsvollen pankgefühles ans. Eine Mitgliedschaft, wie sie durch W~hl be
gründet wird, entspricht nicht deJ? Formen eines Institutes, wie das unsrige, aber 
diese Zei~hen von Dank lmd Anerkennung in dem Geiste, wie sie dargebracht 
waren, sind auch ebens() freundlich und wohlwollend allerwärts aufgenommen 

worden". 
49) In der ersten Ansprache, mit welcher ich die älteren und jüngeren 

früheren Collegen und Mitarbeiter nach meiner mit A 11 er höchster E n t
s c h I i es s u n g vom 25. October 1892 erfolgten ErnPnnung zum Director der k. k. 
geologischPn Iteichsanstalt in ~er Sitzung am 22. _November 1892 begrüsst habe, 
nahm ich bereits Gelegenheit, ßieser Auffassung Ausdruck zu verleihen. In Er
innenmg an das von meinen Vorgängern im Amte geschaffene und bewährte 
frennclscl1aftlich collegiale Verhältnis war es mi · umso leichter erschienen, den 
mit der eigenen Anlage und Stimmung harmonirenden Traditionen zu folgen. 
vVissenschaftliche Fachgenossen, welche zugleich Staatsbeamte sind oder werden 
wollen, finden sich zumeist mit der Nothwcndigi<eit der Unterordnung unter eine 
Leitung im Interesse des Ganzen, drm zu diPnen sie sich verpflichtet haben, 
freudiger ah, jemehr der Ersatz hureaulaatischen Zwanges durch freundschaft
lich~s Vert.rauPn die Betlüitigung dt)s eigenen Pfüchgcföhls anregt. Mangelndes 
Verständnis für D:rnkbarke1t nn:~ nnzeitgemässes Hervorkehren inclividueller Be
strebungen pflegen zwar in allen Corporationen und zu allen Zeiten die unbeirrte 
Anfrechterlrnltnng eines collegialen Verhültnisses zuweilen rn erschweren und selbst 
zn bedrohen; das f estha1ten an der guten Tradition vermag aber doch in den meisten 
Fällen derartige Schwierigkeiten zum Besten der Gesammtheit zu überwinden. 

50) Zu dem Capitel "Pläne und Vorschläge" bezüglich einer Abänderung 
der bestehenden Einrichtungen oder hinsich tlicb der Einführung einer ganz neu
artigen O r g :in i s a t i o n der g eo I o g i s c h e n H. eich s ans t a I t ist zu bemerken, 
class die bisher darauf gerichteten Versuche einer Einflussnahme zumeist auf sub
jective Anschauungen oder Bedi:_rfnisf:e nusserhalh der Anstalt stehender Persönlich
keiten und Fachkreis_e zuriickzufübren sind. Dabei hat sich nicht selten eine der 
Anstalt feindselige Stimmung Z!.lgleich mit einer ungenügenden und irrigen Anffassnng 
des naturgemässen Wirkungskreises und der innerhalb dieses Wirkungskreises be
reits crz:e~ten Leistungen und fernerhin durchzuführenden Aufgaben und Arbeiten 
eines geologischen Centralinstitutes für Oesterreich Geltung za schaffen versncht. 
D:e in dieser, Hichtung während des 50jähtigen Bestehens der Anstalt theils in 
die Oeffentlichkeit gelangten, .theils nar heimlich betriebenen Bestrebungen haben der 
Anstalt und ihren Directoren eine latent defensive Haltung auferlegt, aus welcher 
aggress:v henorzutreten, ihrerseits stets Yermiedcn worden is~. 

Die wertvolle Publication von Dr. E. Tietze nFranz v. Hauer. Sein 
Lebensgang und seine wissenscliaftliclie Thätigkeit Ein Beitrag zur Geschichte 
der österreichischen Geologie. Wien 1900 (Jahrb. der k k. geol. R.-A, Bd. 49, 
IIeft 4)" enthiilt deutliche, wenngleich formell sehr discret und fein gehaltene 
Hinweise auf die während der Directionspcrioden Haiding er und Hauer wierler
holt gemachten Versuche, die von diesen beiden Männern geschaffenen, die 
St>lbständigkcit des Institutes sichernclf'n Grundlagen zu erschüttern. In neuester 
Zeit hat auch Ilofratl! Franz To u l a die Gelegenheit wahrgenommen, sich gegen 
Bestrebungen auszusprechen, welche die gedeihliche, ungestörte Entwicklung der 
Anstalt als centrales und seluständiges wissenschaftliches Institut gefährden 
könnten. 

Wenn man nun überdies Stimmung und Inhalt der zahlreichen .ehrenden 
Kundgebungen in Betracht zieht, welche der im Haiding e r'schen Geiste er-
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haltenen Anstalt zur Feier ihres fünf z i gj ä h r i gen n es t ehe n s von nah und 
fern nicht nur von berufensten Vertretern der nahestehenden, eine stetige, rationell 
ineinandergreifende Pflege von Wissenschaft und Praxis in ihren Aufgaben und 
Zielen selbst anstrebenden staatlichen Institute, sondern auch von Seite hoher, 
die Wissenschaft an sich pflegender, sowie von vorzugsweise im Dienste praktischer 
Aufgaben wirkender Corporationen entgegengebracht worden sind, so darf man 
wohl hoffen, dass der Anstalt für längere Zeit beunruhigende Störungen ihres 
normalen Wirkens und Wachsthums durch Angriffe auf ihre historische Haid in
g e r'sche Selbständigkeit erspart bleiben werden. 

In seiner Ansprache vom 8. November 1864 (Jahrb. Bd. 14, Verb. S. 163) 
sagt H a i d i n g e r : ,, D i e G e s c h i c 11 t e d e r g e o l o g i s c h e n L a n d e s a u fn a h m e 
im Ganzen bildet eigentlich den Kern unseres Lebens als k. k. 
g e o 1 o g i s c h e R e i c h s a n s t a 1 t. S i e m u s s d a h e r i n d e n e i n z e 1 n e n 
Schritten verfolgt werden." 

Dass diese Auffassung auch heute noch lebendig erhalten bleibt, zeigen die 
Anstrengungen der Direction, welche auf N enaufnahmen und Reambulirungsarbeiten 
zu dem Zwecke gerichtet sind, am durch Herausgabe eines die zweite Stuf~ 
der durch die geologische Landesaufnahme seit 18i5 erreichten Fortschritte und 
Erkenntnisse darstellenden geologischen Liefernngswerkes von Special
karten h 1 ä t t er n im Mafütabe 1: 7 5.000, sowohl der Wissenschaft als auch der 
Praxis zu dienen. 

Dass dieses Werk einen gesicherten und beschleunigten Fortschritt nehmen 
könne, dafür würde weder die Unterstellung der Anstalt unter ein anderes Mini
sterium, noch auch eine commissionelle Behandlung der Kartenangelegenheit und 
ebenso wenig die systemisierte Verwendung von Bergbeamten oder von activen 
naturwissenschaftlich vorgebildeten Mittelschulprofessoren für den geologischen 
Aufnahmsdienst ausreichend förderlich werden können. Pläne, welche in dieser 
oder jener Richtung angeregt worden sind, würden, wenn sie zur Durchführung 
hätten gebracht werden können, ohne Zweifel eher den entgegengesetzten Erfolg 
nämlich Hemmung und Verzögerung der gesummten Arbeiten mit sich gebracht 
haben. Als Nebenbeschäftigung lässt sich die geologische Aufnahme und Kartirnng 
denn doch wohl nicht so betreiben, dass damit ein Ersatz für Berufsgeologen er• 
zielt werden könnte. 

In einer Darstellung der Geschichte der Anstalt wird die schrittweise Ver• 
folgung der geologischen Landesaafnahme in Bezug auf den damit jeweilig fü1· die 
Wissenschaft und die Praxis gewonnenen Fortschritt, sowie die Kennzeichnung der 
Antheilnahme der einzelnen Geologen an der Gesammtleistung in der von Hai
dinge r kundgegebenen Auffassung, das leitende Ca pi tel zu bilden haben. 

In wie weit die Entwicklung der geologischen Wissenschaft in Oesterreich 
während der letzten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts von der Arbeitsleistung 
und dem Einflusse der k. k geologischen H.eichsanstalt abhängig und beherrscht 
war, muss in objectiver Behandlung innerhalb dieses Haupttheiles ihrer Geschichte 
zum Ausdruck gebracht werden, wenngleich die Schwierigkeit einer solchen Auf-
gabe nicht zu verkennen ist. G. St. 

9 



Corrigenda. 

Text Seite 7, Zeile 4 von oben, hat zu lauten: wärt i g er statt auswärtiger. 

Text Seite 10, Zeile 8 von unten, hat zu lauten: das statt dass. 

Text Seite 19, Zeile 19 von oben, hat zu lauten: Ernennung 36
) statt 

Ernennung. 

Text Seite 23, Zeile 16 von oben, hat zu lauten: im Jahre 1901 statt 
im Jahre 1891. 

Anmerkungen Seite VI, Z. 24 von oben, hat zu lauten: Vorarlberg statt 
Voralberg. 

Verlag der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien, III., Rasumoffskygasse 23. 

Gcscllscha.fts-Uuclidruckerei ßrüderJHollinek, Wien, IJI., Erdbergstrasse 3. 
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